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Dr. Biſchöflichen näaden
dem hochwürdigſten Biſchof

zum
Am Mai 192  —0 wurde durch das Dahinſcheiden des Hochwürdigſten

Herrn Biſchofs Dr JO

ſeph Ernſt der Hildesheimer Biſchofsſtuhl verwaiſt
Wochen, onate indurch ildeten den Gegenſtand regſten Intereſſes die
Fragen „Wann ird ein Biſchof kommen? Wer ird es
Allſonntäglich wurde in den Kirchen as für die Wahl eines guten
Biſchofs verrichtet.

Am Januar durcheilte die Diözeſe lötzlich die Nachricht
Habemus episcopum! Unſer glorreich regierender Heiliger ater,
Pius XI hat nach Erledigung wichtiger, entſcheidender Vorfragen den
hochwürdigen errn Regens des Prieſterſeminars Trier,

rälat Pro Dr Nikolaus Bares

Zum Biſchof von Hildesheim rnannt.
N XN tadt und Dorf fand die Nachricht jubelnden Widerhall Nach

dem der eule erhir Februar im Dome T  rier die Biſchofs
weihe empfangen, 1te März ſeinen Einzug in eine Biſchofs⸗

Hildesheim, freudigſt und herzlichſt begrüßt von Klerus und ol
Am Tage darauf (12 März hat im en Dome die feierliche In  11

throniſation, die Beſitznahme vom Biſchöflichen T  +  hrone, ſtattgefunden
unter überaus Anteilnahme der Geiſtlichkeit und der Gläubigen aus
allen Teilen der iözeſe

Der Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim, der alle unſere
Heimatdiözeſe berührenden orgänge mit lebhaftem Intereſſe verfolgt,
nimmt den wärmſten Anteil dieſem ho  ichtigen Erxeigniſſe, daß ein
neuller Oberhir den Biſchofsſtuhl des Bernward beſtiegen hat

Der Perein begrüßt ehrerbietigſt den Hochwürdigſten Herrn Biſchof
Nikolaus und bringt Ho

emſelben eine herzlichſten Glückwünſche ent  —
gegen, beſonders den Wunſ daß ott der Herr ihm ein langes, reich
geſegnetes oberhirtliches irken U eile der Diözeſe verleihen möge.



Een Mitgliedern unſeres Vereins wird eine willkommene
und überaus freudige Nachricht ſein, daß der Hochwürdigſte Herr Biſchof
dem Vorſitzenden des Vereins gegenüber geneigteſt eine Bereitwillig⸗
keit rklärt hat, die Ehrenmitgliedſchaft unſeres Vereins, deſſen Beſtrebun⸗

begrüße und gern unterſtützen werde, anzunehmen. Die erhebende
Genugtuung darüber, den Diözeſanbiſchof als hochverehrtes Ehrenmitglied
in der ei der Seinigen erblicken können, ird dem Vereine ein bee⸗
ſonderer Anſporn ſein, den geſteckten Idealen ſo eifriger nachzuſtreben
und nach Kräften Zum des Ganzen mitzuwirken.
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Sr. Eminenz, dem Hochwüroigſten Herrn

ſchof Adolf Bertram,
dem hochverehrten Ehrenmitgliede

des Vereins für Heimatkunde 1m Bistum Hildesheim,
Zur Vollendung does 70. Lebensjahres.

Der März 1859 ird mit goldenen Lettern in die Geſchichte der
Stadt und Diözeſe Hildesheim eingeſchrieben werden. An dieſem Tage
iſt in Hildesheim jener Mann geboren, den die als einen ihrer größ
ten Söhne, die iözeſe als einen ihrer hervorragendſten Oberhirten verehrt
und verehren wird

Se Eminenz, der Hochwürdigſte Herr
F ürſtbiſcho 0 ar  in a Bertram.

Die Verdienſte des en Kirchenfürſten auf dem Gebiete der kirchlichen
oberhirtlichen Tätigkeit gebührend hervorzuheben und würdigen, muß
einer ſpäteren Zeit vorbehalten werden. Was aber chon in ſeinen anzen
Uusmaßen rkannt werden kann, iſt das Verdienſt Sr Eminenz die
Geſchichte ſeiner Heimatſtadt und Heimatdiözeſe.

Vier große an Die Biſchöfe von Hildesheim, 1896 erſchienen,
und die Geſchichte des um Hildesheim in drei Bänden, von denen
der er 1899, der zweite 1916, der dritte 1925 erſchien, erzählen nebſt
vielen ausgezeichneten kleinen geſchichtlichen Abhandlungen von der Hei⸗
matliebe, dem unermüdlichen Fleiße und der Darſtellungskraft und un
des jetzt in das 71 Lebensjahr getretenen Meiſters auf dem Gebiete der
hiſtoriſchen Heimatforſchung

Der Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim, der dem großen
Vorbilde in der 1e und Erforſchung der Heimat nachzufolgen ſich be⸗

—=
ſtrebt, bringt ſeinem hochverehrten Ehrenmitgliede FUr Vollendung des
Lebensjahres die herzlichſten Glückwünſche dar, dabei der innigen Hoff

Ausdruck gebend, daß 18) Eminenz dem Vereine und ſeinen Beſtre
bungen auch weiterhin geneigtes K

Intereſſe bewahren werde

ott der Allmächtige aber möge Sr Eminenz noch eine fernere lang
ährige Tätigkeit verleihen Zum egen der ir und des Vaterlandes!



—  —  — -⸗ — — -⸗— — — — -⸗—— — — -— —
—  — .— .— — — — — — —  — — . — „  — — „  N— , — —D  —

bom Kreuzſtift
NIn  G nächſter Zeit wird im Verlage von Lax als Jubiläumsgabe

die Kreuzkirche in Hildesheim ihrem 850 jährigen Jubiläum ein leines
Buch erſcheinen, das die Geſchichte der Kirche und des mit ihr verbundenen
Stifts behandelt. Als 1XD und zugleich als Empfehlung der vom Geh
Baurat Herzig verfaßten Schrift können wir nachſtehendes veröffentlichen

Von den bekannteſten Stiftsherren des Kreuzſtiftes, die ſich durch Ge⸗
lehrſamkeit und Wohltätigkeit auszeichneten, mögen einige hier erwähnt
werden.

O - als Sohn eines ſtädtiſchen Baumeiſters
1493 geboren, war von 1547 bis 1574 Dechant des Kreuzſtiftes. Von ihm
rührt das bekannte Tagebuch her, das von 1500 führte und in dem

über alle bemerkenswerten Exeigniſſe ſeiner Zeit, von der Einführung
der Reformation bis Zur Schlacht bei Sievershauſen berichtet, beſonders
ausführlich behandelt er die Sti und die Reformation. Lebhaft
ſchildert —  eko das eben und Treiben in ſeiner Vaterſtadt, das Papa⸗
geienſchießen, die Peſt vom K5  ahre 1507, allein in Hildesheim ber
1000 Schüler mit ihren Schulbrüdern der Peſt ſtarben Den für Hil  2  2=
desheim unglücklichen Ausgang der Stiftsfehde ie Oldekop als8 ein raf⸗
gericht Gottes Er in Wittenberg uüdiert, dort auch artin
Luther gehört und eine Predigten beſucht; 1516 kehrte nach Hildes⸗
heim zurück als entſchiedener Gegner Luthers und ſeiner ehre Er be⸗
reiſte K5  talien, wurde 1527 Zum Prieſter eweiht, kam als biſchöflicher
Kaplan nach Spanien Zum kaiſerlichen Hoflager nach Burgos. Sein Haus,
im Kläperhagen Nr 7, räg eine merkwürdige NSN

ſchrift, in der ſich der
große =—  chmerz und die iefe Trauer ausdrückt ber die kirchlichen Verhält

nach dem iege des Proteſtantismus, die richtig geleſen in der eber⸗
etzung lautet „Die Tugend weicht, die ir iſt erſchüttert, der Klerus
irrt, der Teufel regiert, die imonie nimmt überhand.“ Oldekop ar hoch
betagt, ber eine Grabſtelle iſt nichts ekannt Nach Bertram, Geſchichte
des Bistums Hildesheim.)

Tilo Brandis der Bruder des Bürgermeiſters Henning Bran⸗
dis, war Propſt des Kreuzſtiftes von 1483 bis 1523 Er in Bologna
ſtudiert und dort den Dr juris utriusque erworben, an als Re⸗

gelehr



Vom Kreuzſtift.

ter in hohem Anſehen Sein großes Vermögen verwandte vielfach U
wohltätigen Zwecken. Oo 1  ete dem Trinitatishoſpital bei St An⸗
rea zwei Pröben, dem Kreuzſtift vermachte 3000 Goldgulden, womit
das tift um zwei Kanonikate vermehr wurde. Bei der Univerſitä Er⸗
furt 1  ete für die ſtudierende K§  ugend das ollegium Saxonicum, eine
Anſtalt, in der Studierende ohnung und Verpflegung erhalten ollten.
Tilo Brandis ar 1523, ſein rab in der Kreuzkirche wurde durch ein
prächtiges Grabmal in Bronze ausgezeichnet, auf dem er in Lebensgröße
dargeſtellt war mit der NN

ſchri⸗ „jurisprudentiae Per Germaniam celeberrimo
antistite“, womit eine Bedeutung als 8

Juriſt gewürdigt wurde Das chöne
wertvolle Denkmal iſt nicht mehr vorhanden, ondern eS iſt in den chlechten

(Nach demZeiten der weſtfäliſchen errſcha als meta verkauft.
Stadt⸗Archiv.)

M itz on Kanonikus Kreuzſtift und zugleich Propſt
des Schweſternkloſter St Magdalenen, zeichnet ſich ur große Wohl⸗
tätigkeit au  En — Q  Jahre 1604 ſtiftete 3000 —  T  haler, deren Zinſen
arme Gymnaſiaſten vergeben werden ſollten, „daß ſie in St und ir
Gott, der ir und dem Nächſten ſegensreich dienen könnten.“ 1587
gründete ein Hoſpita beim Barfüßerkloſter in annover, ſeiner ater⸗
ta 1600 ma eine iftung zugunſten des Süſternkloſters (St
Magdalenen in Hildesheim, auch mehrere Stipendienſtiftungen für arme

Univerſitätsſtudenten. Ferner errichtete Stiftungen zZur Ausſtattung für
Jungfrauen, Zuwendungen Hoſpitäler und gottesdienſtlichen
Zwecken mehreren katholiſchen Kirchen Hildesheims; fundierte eine
Vikarie Petri und auli Kreuzſtift, ogar eine Stiftung JZur „Beſſerung
der Wege und ege Uten Hildenſen“. Die neben der großen Freitreppe

der Weſtſeite der ir ſtehenden Figuren der Patrone des Stifts, der
Apoſtel Petrus und Paulus, ſind, laut a SN

ſchri ockel, mit ſeinen Mit⸗
eln hergeſtellt. (Nach dem Stadt⸗Archiv.)

K§  o hannes Heinrich v D Anethan war Dechant des
Kreuzſtiftes. Benedikt ernannte ihn Zum Biſchof von Hieropolis, der
Hildesheimer Fürſtbiſcho Maximilian Heinrich ſeinem Suffragan
(Weihbiſcho und Generalvikar). Er in Rom im Deutſch⸗Ungariſchen
olleg ſtudiert. Für die Kreuzkirche 1  ete 1070 eine große Bildſäule
der XS  ungfrau, die nitten im Schiff aufgehängt war und ihren
en die K 5

nſchrift trug Bmae Virgini Mariae, Sine macula CO-

Cepta 1670. Die jedenfalls in olz geſchnitzte und emalte Bildſäule iſt
purlos verſchwunden, ebenſo wie das vA  ige in Erz gegoſſene Grabmal



Vom Kreuzſtift.

des Weihbiſchofs, auf dem in Lebensgröße dargeſtellt war Vermutlich
iſt esS auch als Altmetall erkauft. Nach dem Stadt⸗Archiv.)

F gen er episcopus Joppensis,
suffraganus Hildesiensis et canohicus ad It Crucem, Biſchof von Joppe, eih⸗
biſchof von Hildesheim und Kanonikus Kreuzſtift Sein rab ieg
vor der mittleren Tür der Stiftskirche, etwa da, jetzt das große eih⸗
waſſerbecken Das rab war mit einer Bronzetafe belegt, auf welcher
der erſtorbene in ganzer Figur und in biſchöflichem O  rnat dargeſtellt war

Auch dies wertvolle Grabmal teilte das Schickſal des vorigen, es iſt nicht
mehr vorhanden. Nach dem Stadt⸗Archi⸗

n Theologie und Jura ſtudiert, trat 1657
als Kapitular in das Kreuzſtift ein und wurde 1675 Zum Dechant des
Kreuzſtiftes ewählt; der Fürſtbiſcho ernannte ihn Zum Generalvikar Die
en ſagen von ihm, den ſüdlichen Flügel der Kreuzkirche auf
ſeine Koſten teli erbauen laſſen, auch die Fundation des Altars Vir⸗
ainis verbeſſert. nter dem Neubau des ſüdlichen Flügels kann man aber
nur die rhöhung der Außenmauer der üdlichen Kapellen verſtehen, denn
der Kapellenbau auf der Südſeite iſt ereits im X 5  ahre 1327 fertig Dr.
den Nach dem angebrachten Heerdiſchen Wappen chließen, rührt ein
großer Teil der Innenausſtattung der tr von dem Dechant Johannes
Heerde her, an dem im ſüdlichen Kreuzſchiff ſtehenden Altar der beiden
Heiligen Johannes der Täufer und Johannes Evangeliſt war das Wappen
der Familie Heerde, nämlich ein Schäfer mit zwei Schafen angebracht,
ebenfa auch an den Kirchenbänken. Der Johannesaltar iſt 1900 entſern
und dafür der jetzige Joſephsaltar in romaniſchen Formen aufgeſtellt. Der
Stiftsdechant Johannes von Heerde ar 1725 in dem en Alter von

Jahren; eine Gebeine ruhen. im Angeſicht des von ihm fundierten Al⸗
ars V ein Grabſtein oder Denkmal iſt nicht mehr vorhanden.

Der Neffe des vorigen, der Scholaſter A 5§ n folgte
ſeinem Oheim im Jahre 1726 als Dechant des Stifts, gab, wie ſein
Oheim ebenfa rei ittel JUr Ausſtattung der ir. Wahrſchein.
lich en beide Heerdes auch Zum Aufbau der Barockfaſſade der eſt
ſeite der Kirche beigeſteuert, den Sockeln ZU den Figuren ord⸗
ortale, den Heiligen JD

ſeph und ohannes von Nepomuk, iſt das
Heerdeſche Wappen angebracht. Der Domdechant A S  G  ohannes Heerde
wurde neben ſeinem O  heim gleichen Namens or dem ar N be⸗
ſtattet Nach dem Stadt⸗Archiv.)



Vom Kreuzſtift.

Auguſt Otto xrn v D dem Buſch war TI 1704
enals Sohn eines ürſtbiſchöflichen Hofrats Hildesheim geboren.

ſeinem Kanonikat der Kreuzkirche noch eine Pfründe Mau⸗
ritiusſtift inne. Er hat ſich als aler und ünſtler ganz beſonders hervor⸗
getan, als rfinder. einer Dekorationsweiſe auf orzellan. Aehnlich
wie man auf las durch Einritzen mit dem Diamant Zeichnungen herſtellte,
ſo wandte Buſch teſe Zeichenmanier auf orzellan, ri mit dem
Diamant in die Glaſur des Porzellans Zeichnungen ein, die dann mit
chineſiſcher ſchwarzer Tu

ſche eingerieben, ein dem Kupferſtich ähnliche
ild abgaben. Selbſtverſtändlich war die Ausübung dieſer un nicht
leicht, ſie erforderte eine ſichere Hand und große Uebung, eil Korrekturen
gänzlich ausgeſchloſſen und Fehler in der Zeichnung nicht verbeſſert
werden onnten Buſch hat eine große Anzahl ſolcher Zeichnungen auf
orzellan ausgeführt, ſeine Erzeugniſſe wurden hochwertig eingeſchätzt,
wenn auch für ſeine Mühe keinen Lohn nahm Seine erke befinden
ſich eute meiſtens als Seltenheiten in einigen Muſeen, auch in Privat⸗
eſi ein Teeſervice, das mit Darſtellungen aus der Reiherbeize verziert
war, und das dem Herzog von Braunſchweig geſchenkt e, iſt 1776
nach London erkauft, egS WVar 000 Taler eingeſchätzt Buſch ar
am 14 Auguſt 1779 und wurde im Kreuzgang der tr Crucis be⸗
graben. Er eſa auch ein andhau in Himmelsthür, das jetzt Ur Er  —=
ziehungsanſtalt Bernwardshof gehört (Nach eigenen Ermittelungen aus
verſchiedenen Uellen.)

arI Friedrich Freiherr v OD en Dompropſt und
179  B als Propſt des Kreuzſtiftes gewählt. Von dem alternden Fürſtbiſchof
ranz Egon Zum Weihbiſchof und Generalvikar ernannt, ma ihn der
önig Hieronymus von Weſtfalen Zum Palaſtbiſcho ſeine ofe in Kaſſel
Nach der Säkulariſation des Kreuzſtiftes kaufte von der Weſtfäliſchen Re⸗
gierung die der Kreuzkirche liegenden Stiftsgebäude, die auf ieſe Weiſe
in den eſi des Diözeſanbiſchofs gelangt ſind und eute noch als arr
haus und Niederlaſſung der Arſulinen dienen. Sein rab befindet ich
im ſüdlichen Flügel des Kreuzganges. (Nach dem Stadt⸗Archiv.)



Erhoffte. Kloſtereinkünfte. 540
Paſtor Scharla, ingelheim

Kloſter Ringelheim gehörte den durch Herzog Heinrich den Jun⸗
dJern der Stiftsfehde dem Biſchof von Hildesheim weggenommenen Be⸗
itzungen Er bezeichnete eS bald als „ſein

97 Kloſter ließ jedo die AQA r-:
densleute ziemlich ungeſtört Anders machten es andgra Philipp von
Heéſſen und Herzog eorg von Sachſen als ſie 1542 Heinrichs Gebiet und
ami auch das Kloſter robert hatten Sie aren nhänger der
Lehre und ami Feinde des Kloſterlebens Die noch vorhandenen drei
Ordensleute und der Organiſt wurden abgefunden der Kloſterbeſitz
Einnahmequelle für die Fürſten werden 1546 mu or Dalewig Be⸗
richt über den eſi die fürſtlichen aäte Wolfenbüttel einſenden
Dieſes Schriftſtück iſt noch vorhanden Es gibt Einblick Nutzung und
Haushalt die Veröffentlichung wohl Intereſſe finden dürfte Das
Original iſt nicht ganz leicht leſen beſonders die Zahlen bieten ie⸗
rigkeiten da ſie nicht durch die auch damals chon gebrauchten Ziffern ſon
dern durch die bekannten Buchſtaben ausgedrückt ind aber nicht die ateini
chen großen ondern die leinen der damaligen eutſchen Schrift Wir
bringen das Schriftſtück wörtlich aber uUm den ruck und das Leſen nicht
ZU ehr erſchweren, unter Uebertragung aus der damaligen Beamten⸗
ſprache unſer etziges Deut Die voranſtehenden Zahlen ſind die
Seitenzahlen des Originals.

Amt der er⸗ Ringelem
Mein Cordt Dalewiges Bericht auf die rtike die mir von hur und Fürſten

Sachſen und Heſſen und der chriſtlichen Vereinigung? durche Statthalter und verordnete
te Wolfenbüttel behändigt und zugeſchickt ſind Wworden

Erſtlich Antwor und Bericht den erſten Artikel als Rente und Zinſe des
Kloſters belangend

asS Winterfel hat 239 Morgen; von jedem Morgen
imp en Zin  S 71 S  cheffel Hpt

So wenn der Zehnte mitverkauft wird ommt von jedem
Morgen Himpte tut Scheffel Hpt
Umma ins und ehnten US dem Winterfeld tut 95 Scheffel Hpt
Sommerfeld hat 308 Morgen von jedem Morgen

impten tut —

S

ſcheffel 11 Hpt
So die Herren den ehnten dazu verlaufen, ommt von jedem

n im. tu
102
25 Scheffel Hpt

Summa Zins undZehnten ausS dem Sommerfeld, tut Hpt
Das Brachfeld hat 28 „ Morgen, von jedem Morgen Scheffel Hptimpten Zins, tut

So der Zehnte mit wird werkauft, ſo kommt von jedem Morgen
1 tu⸗ ſcheffel. Hptimpten,

109 Scheffel HptSummga Zins un Zehnten, OH das geerntet wird
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(Zu merken), daß im Ringelnſchen Felde nicht ſonderli von Weizen ill
wachſen, aber Roggen, Gerſte und afer iemlich Der Morgen, das Ringelheimſche
10 S  pt., afer 10 Hpt
Feld gut und böſe verſchlagen, bringt Weizen Roggen Hpt., Gerſte

Folgen etliche einzelne Acker außerha des Ringelheim⸗Feldes gelegen und
den Bauern Zins ausgetan

Es ind ausgetan 115 Morgen. So Da Winterkorn von geerntet wird, gibt jeder
Morgen Hpt Zins und hnten, Ut Scheffel Hpt S dar Sommerkorn von
geerntet wird, von jedem Morgen Hpt Zins und Zehnte, kommt Se

☛

cheffel Hpt
Aufgeſchrieben iſt das dritte K§

ꝗ.

ahr r  e, und gibt dann keinen Zins

Den andern Artikel belangend, ob an den er austun wolle und
die Haushaltung abſtellen rauß Bericht, daß aller er auf Befehl von Statthalter
und R  A  Käte zU Wolfenbüttel den Bauern Zin  S. wie vorgeſtanden, iſt ausgetan und
alle Haushaltung abge

Die Wieſen und Grasnutzung belangend
ſind nach Morgenzal gemeſſen, wormals das Kloſſter elbſt eingeerntet

und etzt noch mehr ausgetan iſt, orgen; können jährlich davon werden
Heu wenn das verkauft würde, jedes Fuder Gulden, tut

ieſe nachgeſchriebenen Wieſen ſind ſtets um Zins au  etan geweſen und iſt
avon jährlich gekommen wie o⸗
Der Hafenkamp hat orgen, gibt Zin  2 13 .  =  =Sy  ch Pfg
D  1e Wieſſe unter dem Mühlenberge hat Morgen, gibt Zins
Han (unleſerlich) Wieſe orgen, gibt Zins fl S
Uunleſerlich!) vom Salz 5 hat Grasnutzung nach Morgenzahl, iſt

ihm tliche Jahr verſchrieben für Mrg., gi jährlich davon
Jürgen itten vom Sal hat eine Wieſe und einen kleinen Holz

bleek, gibt jährli⸗ 25
Andres (unleſerlich hat eine ieſe, gibt jährlich
Noche eine ie hat Hans ö Haverlah eine Zeitlang

gehabt, gibt
Noch eine ieſe⸗ hat der Krüger gehabt, gibt jährli
Summa, — von Grasnutzung jährliche bar aufgekommen iſt

Das Gehölz belangenſd. u Bericht
Das Kloſter hat ein leines Eichholz, davon kommt kein Nutz; allein ſo Gott gnade

gibt die Maſt darin; mögen ungefähr ett werden Schweine tehr ſinde worhanden
DasHolzteile im Gitterholz genannt der Rotel, und iſt jeder Teil 2 roden (?)

iſt gemeinlich das ritte ahr in Vaſen U werkaufen ungefähr für acht oder
Bericht über die Tei  2

Albe Teiche, die das Kloſter vorher gehabt, haben gehört dem Hau Zerde, das
die Herren nach der Veroberung des Landes den Junkern von Schwiecheldt gegeben
hab en DenſelbigenHier dusS  men ein kleiner D  T  eich, der liegt bei dem Kloſter
ließen die Herren en in der Zeit, da Chur und Fürſten Wolfenbütte elager batten,
und iſt noch nicht wieder beſetzt worden

Bericht über die Mu Le
Derweil die Haushaltung zu Ringelheim iſt gehalten worden und ſonſt kein

trockenes Jahr geweſen iſt, hat die Mühle al dem Haus ährli⸗ gerente Roggen
2 cheffel, Weizen 2 Scheffel, Mengkorn Scheffel Daneben auch dem Kloſter alle
otdurft gemahlen. Dieſelbige Mühle habt ihr, die Räte dem er ausgetan
den ijerten Himpten Roggen; den Weizen behält der Müller für den S  tein der ühlen

Bericht über ehnten und ei erhöfe
Tile Bol  dem Stein  lah hat Hufen Lande⸗

— liegen ZuU Grunſtedde, 5 geben

ährlich Weizen alter, Roggen Malter, H (  ter
Carſten Sauur (?²) U roß Flöthe hat Hufen Landes gibt ährlich Roggen

cheffe Hafer alter
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Summa Zins von wegen Meierhöfen Weizen Scheffel, Roggen 9 Scheffel Hpt.,
H  afer 4 cheffel

Geldzins und Hühner.
Zu Baddeckenſtedt von Morgen 6 Hühner, Beinum Erbenzins Sch.;

Cramme Erbenzins Sch. Huhn; ro 2 fI S Pfg.; Heerte Erben
ins fl.; Haverlah ein Meierhof, hat Hufen, gibt 6  —  averlah Erbenzins

fl =S  h. . Knieſtedt Erbenzins 12 G Pfg.; Malum Erbenzins )
Huhn; Ringelheim den Kothöfen fl GG. Pfg mehr von einem Garten

vor Ringelheim fl 13 Pfg.; Steinlah Erbenzins Pfg Salzgitter
Erbenzins von einer Hufe Landes, welche ſt. Sa  3 9 tun 15 Sch.; Henni Panſmidt
und Anders Volleſſen Salz tun 15 ) Hinrich Wrotel Salz tut

fl Sch.; Hans ar 15 G Wichmann Mayer von einem Holzbleek und
8 Morgen Landes und einer ieſe ihm tliche Ia  ihr verſchrieben iſt und gibt
jährlich Sp  O  alz, tun Sehlde Erbenzins G g.:

11 Groß „5  löthe Meierdingsgut fl.; U Darmpfuh der Müller Erbenzins von
einer  5 halben Hufe

Summa Erbenzins 57 fl 8 Sch., Hühner
Bericht über Dda verpfändete und erſetzte Gut

Der Hof ZU er iſt den Schwiecheldt von Statthalter und Räten nach der
Veroberung des Landes erſetzt für 4130 Goldgulden und hat an Acker in drei Feldern
470 Morgen, an ieſen 100 Fuder Heu, Leiche Holzbleeke

Der Schafmeiſter U hat Leibgeding, das dem Kloſter ach KIA  ,  hren wieder⸗
ommt, 25 Morgen Bartold Naps (⁷) eliger nachgelaſſene itfrau hat etliche Meier
Döfe. und Kothöfe „ingeweddet“ auf einen Wiederkauf und liegt R Watenſtedt, ſind
15 ufen, für 400 Goldgulden

Name unleſerlich) aus Braunſchweig dem iſt Ife Landes, zZU Schlanſtedt gelegen,
erſetzt für Gulden Münze.

Hans Hoche U rendelburg (2)] er und Holz gelegen im Hohenroder
werſetzt, tut J Holz und Feld uUfen Noch Hufen Landes, die eine liegt

in dem unleſerlich) e  e, die andere in dem elterfelde, erſetzt für 110 Gulden
Weiter haben die von Veltheim ſich (unleſerlich durch die Räte anweiſen aſſen

ein tück Gut, enannt der Hof Wendhauſen, ¹⁰ ſamt der großen ieſe⸗ und tliche
Ländereien (unleſerlich), und die ufe Landes Guſtedt davon hatte das Kloſter
ormals jährliche gehabt 21 fl Roggen Malter, Hafer Malter Weiter
ſind den von Walmoden verſetzt auf ein widderloſtinth

97 Morgen Land für
f Münze
alter E  G iſt eine ieſe, worauf ungefähr Fuder Heu werden,

Um Leibgeding verkauft, das o mm wieder an das Kloſter
Bericht ifber ¶ U m und Krautgarten

er Hopfenhof hat Morgen, kann ungefähr, ſo gerät, 0 Malter Hopfen
tragen; iſt nicht ausgetan. Noch ein Krautgarten, hat 2 Morgen Ein Baumgarten
hat geringe Bäume, kommt kein ſonderlicher en oon

6

ri⸗ 1¹  1  ber das H 8
Hier ſind Keſſel vorhanden geweſen, davon hat man den Herrn Ringelheim

2 gegeben beim Abzuge, die anderen ſind nach der Liebenburg gekommen.
Das Kupfergerät hat Bertold Sellige, der vom Herzog Ur Liebenburg geſetzte Amt⸗

mann, holen laſſen und nach der Liebenburg geſchickt Das Brauhaus iſt noch zum
mehreren Teil worhanden, ausgenomme große Maiſchbudden, ſind in dieſem Zuge
nach Wolſenbüttel geſchickt

Die Vorräte an Kälbern Pferden, Schweinen und ieh haben die errn,
als ◻

W☛

.— Haushaltung abgelegt wurde, verkauft und dem Abt ſeinen A

Abſchied davon
gegeben. Wagen⸗ und Pferdegeſchirr iſt amt meinem irr N dem des Herzog.
getan), erweil ich Wolfenbüttel bin gelegen.

16 Bericht er die (§



er Altar auf dem Nonnenchor U1 Wienhauſen.

ie Schäferei hatte in der Zeit, da die Haushaltung gehalten wurde, jährlich un

gefähr aufgebracht an Wolle S= fl jährlich Schafe Melken gegangen; ährlich
Z1l Pfingſten werkauft 60 Hammel. ei der Aufhebung Der Haushaltung hat der Amt⸗

auf Befehl der RR

△

Käte die Schäferei ausgetan. em Schafmeiſter ährlich old⸗
ulden und Hammel und Lamm

Ob die „Veroberer“ von dieſem eſi noch beſonderen en en
ziehen können, iſt ehr fraglich, da ſie ereits im folgenden ahre wieder
abziehen mußten.

en S  chloßarchit Ringelheim 1, 2 2 hriſtliche. Vereinigung“ nannte
ſich 4  der Schmalkaldiſche Bund. er Scheffel aus dem Winterfelde iſt al'o U 10 Hpt
berechnet, ebenſo der aus dem Brachffelde „W dies geerntet wird“, aus dem Sommer  2.

dagegen impten fI S  ch., Pfg Gulden, Schilling, Pfennig.
5 Salzgitter. ie —  Summe. iſt offenbar unrichtig, ebenſo die in Nr. und 11 Nus
letzterer berechnet ich der Gulden auf Schilling. Vorwerk Söderhof, früher „Hof
U Zerde“ oder Tzerhof. Die Verpfändung an die chwiecheldts wird unter 12— genannt.

„Grunſtedde“, auch ſonſt in lteren Urkunden genannt, jetzt wüſt; die Ländereien
gehören etzt größtenteils Steinlah; der Flurname iſt noch erhalten. e r.
ſcheinlie „Stück“ Salz 10 Wendhauſen var ein Vorwerk bei Hohenrode, im Dreißig  .  —
jährigen Kriege von den Schweden unter Bannier zerſtört; S erinnert daran noch der
Flurname „Wendhäuſer eich“

Der auf dem Nonnenchor zu Wienhaufen
Prof. Dr. Machens, Hildesheim.

ARIN der ir Wienhauſen unweit elle in der Lüneburger eide
findet ſich ein für Hagiographie, iturgie und Kunſtgeſchichte wertvoller
ar Er ſtammt aus dem usgange des Mittelalters; 1519 wurde er

vom Kloſterpropſt Ulbran aus dem in Hildesheims Geſchichte rühmlich
bekannten Geſchlechte derer von Oberg geſtiftet und trotz Einführung
der Glaubensneuerung bis eute unverändert auf dem en Nonnenchore,
auf dem im Mittelalter die Ziſterzienſerinnen ihre Tagzeiten eteten und
die Meſſe ſangen Für dieſen ar wirkten fleißige Frauenhände im
Kloſter. Sie ſchufen perlenüberſäte, mit Goldplättchen reich beſetzte Bor

Sie wirktenden, die heute noch erhalten ſind (vgl auch die Abbildung).
eppiche, ſie Feſten vor ihm auszubreiten; noch eute leuchten
ſie in er Farbenpracht und können durch ihre Seltenheit und un
Jahrtauſendausſtellungen ei verleihen. Sie fertigten Meßgewänder,
die Prieſter an ihm tragen ſollten; leider ünden nur noch geringe e
(Kaſelſtab, Burſ

— uſw.) von ihrer Herrlichkeit. Und all der 1v die ihn
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umgab, ntſprach die reiche Ausſtattung des Altares ſelbſt Er ſoll im fol
genden eine eingehende Betrachtung erfahren

er dem Altarti erhebt ſich ein in drei Stockwerken aufſteigender
Altaraufbau. Auf der Predella oder dem Unterbau der mit Flügeln
verſehene Mittelſchrein, der ſich ſchließen läßt; agrüber findet ſich ein be⸗
krönender Abſchluß

In des Mittelſchreines gar hoheitsvoll die Himmelskönigin
mit allen Tributen ihrer Königswürde, Füßen das eltall, durch den
wechſelnden on verſinnbildet, auf den Armen ihren göttlichen ohn, der
111 kindlicher Geſte mit der Linken nach dem Roſenkranze greift, den Maria

den Hals räg Lieblich wirken die leinen ngel, vier der Zahl die
Maria ſtehen und jeder ein nderes Muſikinſtrument ihrem Preiſe

pielen
Links und rechts von Mariens großer Statue ſind, in zwei Reihen

erteilt, acht Szenen aus Mariens en in Hochrelief dargeſtellt
Q  ben in Mariens Opferung. Man ſchaue, wie das gottbegnadete

Kind, vorſichtig die Flamme ſeines Opferlichtes chützend, die T  +  reppe Zum
Tempel andächtig emporſteigt; man ehe nur, wie nge voller Freude
und Entzücken im Hintergrunde eine Draperie mit prächtigem Faltenwurfe
halten, und wie ein anderer nge ſich traulich den ar ehnt, auf
dem der Hoheprieſter das Buch zurechtdrückt, aus dem bei der ufnahme.
Mariens unter die Tempeljungfrauen die rituellen Gebete prechen will
Im Vordergrunde nie der Stifter des Altares, der ſich und den ar
der Gottesmutter weiht
e chließt ſich die Verkündigung Drei Finger hebt der nge

bei dem VUI hoch, den von dem Dreifaltigen überbringt. Maria, die
die an ergeben kreuzt, ſitzt auf einem T  —  hrone; arüber iſt ein aldachin
geſpannt, und noch er ſchwebt der Hl ei in der Geſtalt der Taube
Vorn vor Maria e ein intereſſantes gotiſches Schränkchen mit Giebel⸗
dach; im oberen Fache liegen Bücher, groß und ein und reuz und uer,
und unten 16 man Krug und Leuchter

Oben re neben dem großen Mittelbilde der Beſuch Mariens bei
ihrer Baſe Eliſabeth. Im Hintergrunde ie man Fels und Berg; denn
Maria, ei e ging „über das Gebirge“ Eliſabeth.

Nun unten in neben dem großen Mittelbilde Chriſti Geburt Vorn
im Strahlenkranze, gebette auf dem an von Mariens antel, unter den
De  8 JD

ſeph antel ſich erſtreckt, ieg holdſelig das Jeſuskind. Im
Hintergrunde die gotiſchen Satteldächer zweier S

tälle.⸗ auf, und währ  2  =
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rend unten, wie es ſcheint, zwei nge mit Maria und ND

ſeph nach dem
Kinde ugen, ſitzt Satan auf dem einen Dach, wohl die Bedrohung ſeiner
Herrſchaft ür  en Doch darüber hoch in Lüften, ins Rankenwerk der
Ornamentik künſtleriſch verflochten, ing ein nge „Ehre ſei ott in
der

Links neben dieſem Bilde die Huldigung der Weiſen An die Jer
fallenen Mauern des talles Dach Das Jeſuskind greift mit er
Kindlichkeit in das geöffnete Käſtchen mit dem old hinein, das der er
der drei Weiſen kniend darreicht. Die anderen beiden Weiſen tragen
ere Ketten den Hals, und einer von ihnen zeig mphati auf
den wunderbaren ern, der ber dem durchlöcherten Dache Wie
fein hat ihn der Künſtler doch in dem ornamentalen Rankenwerk
bracht! S  —  echs rahlen ilden dieſen ern; aber mitten in den rahlen.
e ein leiner nabe, das reuz auf einer Schulter zierlich tragend,
Wwie es ſich die Legende ausgedacht. Doch was will nNur der idder linker
Hand, der ſich mit dem gehörnten Kopf hinter ND

ſeph vordrängt? Soll
Nur den Stall  ê— von Bethlehem erinnern? Soll den T  eufel darſtellen,
der die Verfolgung des Herodes heraufbeſ

ört? Vielleicht iſt es ein
Gegenſtück jenem Teufel auf dem Dache im Nebenbilde

Unten re neben dem großen Mittelbilde die Darſtellung eſu im
SimeonTempel. Die gotiſchen Gewölbe deuten auf den Tempel hin

und Anna tragen eſus auf den Armen, und zwiſchen ihnen e Maria,
die Opferkerze in der Hand die hier wohl Maria Lichtmeß denken läßt

Die beiden Skulpturen auf der rechten Seite erzählen uns Mariens
Tod und Krönung. nten ieg Maria auf dem Sterbebette Man achte
auch einmal auf dieſes Bettes opfſeite, auf Kopfkiſſen und Ueberdecken,

mittelalterliche Hauseinrichtungen ſtudieren. ing Maria
1e man die Apoſtel Der in hält in der Hand das eihrauchfa ein
anderer reicht die Sterbekerze, ein ritter hält das Weihwaſſer, ein vierter
mit dem erzbiſchöflichen Pallium, licherli St Petrus, hält linker Hand
das Buch, aus dem die Sterbegebete etet, in die re Hand das
Aſpergil ergreift; zwei andere wieder en auch ein Buch Am opfende
ber ſchwebt der Herr, mit einer Königskrone auf dem Haupte, das in die
Ornamentik hineinragt, mit beiden Armen die eele der ungfrau auf⸗
nehmend, die nach mittelalterlichem Brauche als leines ind dargeſtellt
wird

Droben aber empfäng Maria in kniender Haltung von dem ater
und dem ohne, die auf einer Thronbank ſitzen, des Himmels Krone, und
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Engel halten dieſem im Hintergrunde eine Draperie. Im Ran⸗
enwerk oben blaſen eigenartig gekleidete Engelputten die Poſaunen ob
des Triumphes ihrer Königin.

Noch mehr als8 der reiche Mittelſchrein mit ſeinen Flügeln kann die
Predella die Aufmerkſamkeit eſſeln Sie iſt wohl einzig in ihrer Art Sie
enthält in der Mitte einen Tabernakel; und wenn chon Sakramentsaltäre

vor allem in Deutſchland ſelten ſind, weil man das Sakrament in
Wandſchränken und Sakramentshäuschen neben dem ar aufbewahrte,
hier iſt zudem eine Tabernakeltür mit einem ganz einzigartigen Relief⸗
bilde Oben der Tür prangen drei Wa

enſchilde, die von ber ertun⸗
des Altares eraldiſche un geben; des 1  er und der zeitgenöſſiſchen
Aebtiſſin Wappen fehlen nicht abei Darunter ein reiter gotiſcher
Thron, hinter deſſen and nge einen Vorhang pannen. btt ater
ſitzt auf dieſem —  T  hrone, auf ſeinem Haupte die kreuzgeſchmückte Tiara, auf
einer VUI den Hl Geiſt, auf ſeinem oße, von unden ganz bedeckt,
des Sohnes oöoten Leib Aus den fünf großen unden Chriſti rinnt das
lut inunter in den Kelch Und ber dieſem e, den ſchwebende
nge im Diakonengewan tragen, die Hoſtie

Zwei Eiſengriffe ſind beiden Seiten der Tabernakeltüre, die auf
Rollen ſeitwärts au Wer ſie J Ur Seite ſchiebt, iſt überraſcht über den
Anblick, der ſich ihm bietet ben iſt als Abſchluß der offenen eite
des Tabernakels eine Leiſte angebracht, die in der nochmals das⸗

ild der Dreifaltigkeit wie auf der Türe Zeig nten enken
zwei Engelgeſtalten, die den beiden Seiten angebracht ſind, das eih⸗
auchfaß KFIn der Mitte ein Heiliger, in grünem gotiſchen eßge⸗

2
wande, aber ohne Kopfbedeckung, Kelch und Buch in den Händen. Er hat
auf ſeinem Rücken eine breite und auf der Bruſt in öherer Lage eine leine
Wunde. Man könnte ange raten, Wer es ſei, wenn nicht jener Wienhäuſer
eppich, der in geſtickten Bildern die Thomaslegende darſtellte, von dem
Martyrertode dieſes 0  e der Indier durch einen Lanzenſtoß erzählte.

iel intereſſanter wäre es zu wiſſen, die Figur in den Taber
nakel geſtellt wurde. icherli nicht, ſo ange das Allerheiligſte darin
katholiſcher Zeit aufbewahrt wurde en es die katholiſchen Nonnen
getan, als man ihnen rieſter und Sakrament nahm in jenem mehr als
fünfzigjährigen Kampfe, den ſie ihren katholiſchen Glauben geführt?
Dann hätten wir ein rührendes Dokument ihrer hnehin rühmlichſt be⸗

—
annten Glaubenstreue vor un Sicher iſt nur, daß die Statue ſeit mehr
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als einem halben Jahrhundert im Tabernakel (vgl Mithof, Kunſt
denkmale und Altertümer im Hannoverſchen. Füſtenthum üneburg, Han

278)
Links und re vom Tabernakel efinden ſich zwei Reihen von Hei

Die ärtyrer, die dem Tabernakeligen, oben Apoſtel, unten Märtyrer.
0

unächſt tehen, ind die Kloſterpatrone, links Alexander, rechts Laurentius

Die Bekrönung des Mittelſchreines bildet eine von Engeln im Dia
konengewand gehaltene viereckige Tafel, deren figürlicher muck der Dar
ſtellung auf der Tabernakeltüre ntſpri Darauf befindet ſich oben XSe

ſu
Namenszug, von Lichtſtrahlen kreisförmig eingefaßt. In der
darauf das verwundete Herz AIn den Zwickeln den vier Seiten ſind
Chriſti verwundete an und Füße angebracht. Die Darſtellung iſt ein
Zeugnis der Andacht den ünf Wunden und zugleich ein okumen der
Herz Jeſuverehrung; denn nicht die verwundete eite, ondern das ver
wundete Herz iſt dargeſtellt. Dieſelbe Darſtellung ſoll ſich im Kloſter ſen⸗
hagen bei Hankensbüttel in der Lüneburger ei finden; nur ſei das
Mittelſtück nicht mehr erhalten. ußerdem findet ſie ſich in der Marien⸗
berger Kirche in Helmſtedt einem Sakramentshäuschen, ein Beweis, daß
die Verehrung der fünf unden und des Herzens in Beziehung Z ur Ver⸗
ehrung des allerheiligſten akramente nde des Mittelalters gebracht
wurde.

Der untere Teil der Dafe zeig die Leidenswerkzeuge, Kreuz, anze,
Schweißtuch der Veronika, ägel, ürfel, Xi

Hoch oben Altare ird das Leiden Chriſti beſungen; die Leidens
werkzeuge und die fünf unden nicht zuletzt das Herz des Erlöſers ünden
davon nten der Predella e uns der ater nochmals Chriſti Lei⸗
den vor die Seele. Doch hier iſt der edanke fortgeführt; denn als die
rU und das Gedächtnis der Paſſion zeigen nge uns das allerheiligſte
Sakrament, das einmal hinter dieſer Türe thronte

Der Mittelſchrein ing von der uUtter Chriſti, die Bekrönung und die
Predella erzählen von der Liebe ſeine Herzens auf Golgotha und dem
Altare

Reich iſt der Schatz den der Altar religiöſen deen und Anregund  S
gen irgt; vor allem für die Ziſterzienſerinnen, die vor ihm beteten, war

eine ete Predigt, die erſtan und emu in gleicher Weiſe anſprach.
ber auch die künſtleriſche Form ntſpri zumeiſt der Höhe des Ge⸗
dankenfluges, ob man den lick auf die eſi

er der die Gewandung
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richtet ob man die ornamentale Umrahmung der Szenen oder die Geſ imt⸗
kompoſition ins Auge faßt So behauptet der Wienhäuſer ar ge⸗
wichtigen der Reihe zahlreichen gotiſchen Altarwerke die
ſich Hannover, Lüneburg nd U  e Salzwedel und Stendal und in
den Frauenklöſtern der Heide finden, und liturgie⸗ und ultgeſchi

ich
überragt alle

Ehemäls halbeeſtädter Geoebiot
in dor jehigen Diözeſe⸗ hildesheim

Paſtor Groſſe Süpplingen
Zu Beginn des Jahrhunderts erfuhren durch verſchiedene bedeute

ſame Ereigniſſe Reichsdeputationshauptſchlu mit der anſchließenden
Säkulariſation durch die napoleoniſchen Kriege und durch das gewaltſame
1 Staaten ſtürzende und eue ins eben rufende orgehen des Korſen)
die politiſchen und auch die kirchlichen Verhältniſſe Deutſchland beſon⸗
ders nördlichen Deutſchland eine außerordentliche Umgeſtaltung, die
eine Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe ringen nahelegten

Durch die uUlle De Ssalute die egelung der
kirchlichen Verhältniſſe Königreich Preußen vo  en wuürde
wurde der größere Teil des ehemaligen Bistums Halberſta mit der Pro⸗

S

achſen der Diözeſe Paderborn zugeleg Das Gebiet der rüheren
Halberſtädter Diözeſe jedo das oliti unter Hannoverſcher und Braun⸗
ſchweiger Landeshoheit an kam die Diözeſe Hildesheim E handelt
ſich die Gebiete Halberſtadts e Hannover und Braunſchweig
öſtlich der er und ller agen Sie ſind etzt Teile der ekanate Braun⸗
ſchweig und Harburg

Ueber die Verwaltung der Diözeſe Halberſtadt Mittelalter hat
Helmar Strombeck“ eine atrike vom Fahre 1400 (registrum simplicis
procurationis) veröffentlicht Ußerdem ieg noch eine ausgezeichnete Ar⸗
beit von Profeſſor Hilling über die Archidiakonatsverfaſſung der Diö⸗
zeſe Halberſtadt vor

Demnach kommen hinſichtlich der Diözeſ Hildesheim olgende Archi
diakonate Frage
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Pannus h 1 Atzum mit den Yten Atzum, Salzdah
lum, Lecheln, axr, Groß=  Denkte, Wenden, Rautheim, Apelnſtedt,
um, Wendeſſen, Linden, ein⸗⸗Stöckheim, eundor unterm Oeſel,
Sottmar, owie Braunſchweig öſtlich der Oker mit den Kirchen:

Aegidien, St agni, St Katharinen, St Pauli am Bohlwege
MariaeDominikanerkirche) St Matthäi am ege

(ſpä Waiſenhaus) ferner St onginus Wolfenbüttel ein⸗
=

S

chöppenſte Maſcherode Melverode
bannus 8 (Dardesheim) mit den Orten: Heſſen,
Sommeringen bei apsdorf, verſchiedene jetzt wüſte;—  O  Xte auf eſſene
und Papsdorfer Ur

mit den rten Bardorfbannus ESSenkenrode chenrode
Twülpſtedt Wahrſtedt Rickmersdorf Velpke Garfhorſt und Salsdorf
bPannhus E (Eilenſtedt oTr
bannus Kallum (Kalme) Gr ⸗Winnigſtedt Semmenſtedt alme.
Hedeper Achim Winnigſtedt etzleben, Timmern
bannus (D iſſenbrück) Kiſſenbrück, örſſum, Remlin
gen, eckelnburg⸗Hedwigsburg, Gr⸗Biwende, ⸗Biwende, Bornum
bei Dorſtadt
bannus Luckenum Lucklum) mit den Orten Dettum Gr erg,
ilum Mönchevahlberg, Gilzum Weferlingen bei Eilum Vahl

Volkmarode 6*  eim der heberg, Hondelage mpleben,
Eveſſen Wendhauſen Kneitlingen Erkerode, O

ber⸗Sickte,
Volzum Hemkenrode Deſtedt Abbenrode Elm, Gardeſſen, Krem
lingen Scheppau Schulenrode
bannus Mey U In Meine) mit den —  O  rten Fallersleben Meine Süll
eld Iſenbütte Gifhorn Wetmershagen men Bienrode Graſſel
Bevenrode Eſſenrode Ribbesbüttel aggum Jelbke
bannus e mof 1 Harz mit den Orten Haſelfelde Stiege
bannus OsSssendorbp (Ochſendorf) mit den rten Helmſtedt Ste⸗
ani chſendorf, Hohnsleben Büddenſtedt ode Heiligendorf Hat

Beienrodetorf, Heßlingen entor Rottorf lai un  e
Steimke Steinum Lauingen bei Königslutter olkmarsdorf Mörf
bPannus Nedebpe (Räbke) mit den Yten Süpplingen Süpp
lingenburg, Lelm Frellſtedt Langeleben
bannus- SCheninge (Schöningen) mit den —  O  rten: Schöningen, Es  E
beck, öllingen, Hoiersdorf, 0  e eben⸗Warberg, Wolsdorf,
Dobbeln, Twieflingen, Alversdorf, e  en
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bannus Schepenstedensis mit(Schöppenſtedt) Schöppenſtedt
um um Uerde Schlieſtedt Bercklingen Bansleben arle
Barnsdorf Sambleben Unterlutter berlutter Rottorf bei Königs⸗

=

=
lutter un Schickelsheim Küblingen
bannus Watenstede (Watenſtedt mit erxheim Grj oder Voigts⸗
dahlum Watenſtedt .= Dahlum Beierſtedt Gevensleben Ingeleben
bannus W (Weſterhauſen) mit Börnecke Kattenſte
Wienrode immenrode Blankenburg
bannus mit ewecke Bündheim Harlingerode
bannus ittingen mit Wittingen Zaſenbe Glüſingen en
Brome der Ohre Vorsfelde Steimke Jeimke Kneſebeck U  orf,
ahnburg

18 bannhus UtzZleve wüſtes Dorf eben) mit Benzigerode eimburg,
Hüttenrode Elbingerode

Dieſe Diakonate ſind der Reformationszeit für die katholiſche
ir verloren NS aufe⸗ der Jahrhunderte fanden ſich aber
wieder Katholiken dort ein ſo daß es durch Konkordatsverhandlungen mit
Hannover [1824 und Braun eig 1834 der noch eute geltenden
Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe kam

Zeitſchrift — hiſtoriſchen erein Niederſachſen, Jahrgang 1862 — 1 — 145
2 Hilling, Halberſtädter Archidiakonate.

Die Schläfer unſerer heimät
(Siebenſchläfer, Gartenſchläfer, Haſelmaus)

Dr Köſſig, Henneckenrode

NN der Ordnung der Nagetiere die nach der Einteilung von Schäff!
Deutſchland mit Familien vertreten iſt Eichhörnchen Biber
Schläfer Mäuſeartige Haſenartige iſt die Familie der Schläfer

oder Bilche für die Bewohner unſerer Gegend wohl die am wenigſten be⸗

1
kannte Das Trktärt ſich einem Teil aus der verhältnismäßigen Selten
heit der Schläfer Zum anderen aus der Lebensweiſe dieſer Tiere Sie ſind
vornehmlich Dämmerungs⸗ oder Nachttiere
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Die amilie umfaßt drei Gattungen, die bei uns mit je einer Art ver⸗
treten ſind Es ſind Tiere, die ei Eichhörnchen, ei auſe
innern; Eichhörnchen, durch ihre Lebensweiſe und ihren zweizeilig be⸗
haarten, ganz oder doch nde buſchigen Schwanz von nahezu Körper⸗
änge, Mäuſe durch ihre Körpergröße und Farbe Merkwürdig ſind
ſie dadurch, daß ſie einen Winterſchlaf halten, nach dem ſie ihren Namen
erhalten aben, unter den Nagetieren auch durch den angel eines Blind  =
darmes

Man kann die drei bei uns vertretenen Gattungen und rten nach
folgender Tabelle unterſcheiden:

Schwanz in der ganzen änge buſchig behaart: Myoxus

Schwanz in der ganzen Länge gleichmäßig anliegend behaart, Pelz
färbung gelblich⸗rot Muscardinus.

Schwanz der aſi anliegend behaart, am nde buſchig, Pelz
verſchiedenfarbig: Eliomvys

Der Körpergröße nach geordne tehen ſie in folgender eihe
Myoxus glis L., der Siebenſchläfer.

Er erinnert in VDO und durch ſeinen buſchigen Schwanz meiſten
das Eichhörnchen, erreicht aber Nur ein Drittel von deſſen rVD Seine

Färbung iſt oben grau, aſchgrau oder ſilbergrau bis etwa rötlich
unten rein weiß Er ebt als Dämmerungs⸗ und ier in Laubwal⸗
dungen und ar baut im Gezweig rundliche Neſter mit ſeitlichem Ein⸗
gang, lebt von erlei Baumſämereien, Nüſſen, Obſtkernen und erſchmä
auch Eier und junge öge nicht Auch ſoll Vorräte anlegen ähnlich
dem Eichhörnchen, ei in Neſtern, ei in Baumlöchern und Felsritzen.
N.  ach den mir ekannt gewordenen Vorkommen ſcheinen ſie bei uns menſ
liche ehauſungen und Gebäude nicht ungern aufzuſuchen, unter den
Dächern ihre Wohnung aufzuſchlagen und ihren Winterſchlaf halten.

Ein xemplar des odemer⸗Muſeums ſtammt vom Heidekruge 1896
ußerdem iſt mir ſein Vorkommen von Heiningen bekannt, der Sieben⸗
chläfer die Kirſchenbäume des arr⸗ und Lehrergartens eimſu

e, vom
Kloſtergute ber eine Mauer ommend Am häufigſten ſchein ohl
denberge und in deſſen Umgebung zZU ſein N wenigſtens echs mir ekannt
gewordenen Fällen wurde im Regenwaſſerſtein des arrhauſes auf dem
Wohldenberge tot aufgefunden. Er ſchein bei ſeinen nächtlichen Streif⸗
zügen über die Dächer gelegentlich in den Abfallrohren der Dachrinnen ab⸗
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zuſtürzen. Auch hier in Henneckenrode umſtanden am 1927 Gänſe
und Hühner ſchreien mit gereckten Hälſen den Roſt über der Regenwaſſer
leitung Pfarrhauſe weil ein Siebenſchläfer, der NUr durch ein all
rohr des Stalldaches in die Leitung kommen können, unter den Staä⸗
ben hin und her turnte, einen Ausweg uchend Es war nachmittags 3 ½
Uhr Bis ich einen Drahthaken FZum U  e  en des Roſtes geholt atte,
Wwar wieder verſchwunden und iſt nicht mehr Zum or  ein gekommen.
Er ird wohl der unterirdiſchen Rohrleitung folgend in das unterirdiſch
iegende Regenwaſſerbaſſin geraten und ebenfalls ertrunken ſein Es
ſich chon Anfang ovember 1924 ein ausgewachſenes xemplar auf dem
Stallboden in einer für Ratten aufgeſtellten Falle gefangen Am 25 23
wurde mir ein noch ziemlich junges in ein Ta

ſchentuch eingeſchlagenes
Stück ebendig ezeigt, das Königsberge gefunden war, mit der rage,
ob es ein junger Baummarder ſei (!)

Der Siebenſchläfer wird nach Süden äufiger In alzburg iſt
als Obſtſchädling ekannt Durch rechen, Anbiß und Fallenlaſſen ver

ir mehr, als verzehrt Nach Altum 2 omm in Krain häufig vor
uchNach S  chäffs Mitteilung ekam ihn um ferner aus Pommern

wird erwähnt aus Mecklenburg, aber in olſtein und der Lünebur
ger ei nach Löns chäff ſe erhielt ein tück aus dem Deiſte

r
und hält dieſes Vorkommen für das nördlichſte in annover. Schon
Leunis? erwähnt, daß die Römer ihn in eigenen Behältern (Glirarien)
mäſteten und as wohlſchmeckende Flei als beſonderen Leckerbiſſen ver⸗

zehrten.
Eine dieſem ehr hnliche Art Myoxus dryas Schreb., der aumſchläfer,

omm in Deutſchland nur in eſien vor und von da bis Zum aukaſus.
Ein Exemplar des Roemer⸗Muſeums ſtammt aus Ungarn.

Eliomys quercinus L., der Gartenſchläfer
Er bleibt mit durchſchnittlich 22 bis Zentimeter änge etwa

5 Zentimeter hinter dem vorigen zurück, iſt aber viel auffälliger durch die
Unte Zeichnung Vor den ugen beginnt ein dieſes einſchließender, bis
hinter das Ohr ſich erſtreckender ſchwarzer reifen, ferner findet ſich vor
und hinter dem hr. Je ein weißer, an Der Schulter ein ſchwarzer Fleck
Füße und Unterſeite ſind weiß Der Pelz iſt ſeitlich heller, oben
rötlich grau, das Weiß der Unterſeite ar dagegen abgeſetzt. Der Garten
chläfer ſoll nach Schäff in ittel⸗, Süd⸗ und Weſteuropa vorkommen, von
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bis izilien. NRIN Deutſchland iſt in der
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Mark, Mecklenburg, olſtein uſw Hauſe, jedoch ſelten Das xemplar
des Roemer⸗Muſeums raäg als Fundortsangabe Thüringen.

R habe ihn verſchiedene Male im arze angetroffen. Ein Stück
Einmalwurde im Mönchstale bei Zellerfeld in einer Jagdhütte gefangen

and ich ein ote xemplar der Kuckholzklippe bei Heiligenſtock, ein
ere Kal auf der en Harzchauſſee ber Lerbach Der Wirt von eiligen⸗
ſtock erzählte mir, daß ihm der Gartenſchläfer Kanarienvögel etötet habe,
und daß ihm der Müller in Lerbach geſagt habe, ſo Unte äuſe, wie er,
hätten andere eute nicht Am 1905 wurde mir rzählt, daß in Sil
ernaal im Innerſtetal junge Tauben weggeholt eien. Man habe eine
Rattenfalle aufgeſtellt und eine Haſelmaus darin gefangen Nach der Be⸗
ſchreibung konnte TUr der Gartenſchläfer in rage kommen.

Muscardinus avellanarius L., Die Haſelmaus.
Die Haſelmaus iſt der einſte Vertreter der Schläferfamilie, hat nur

etwa Hausmausgröße, erſchein in der ärbung aſt eintönig gelbrot, nur

Ke  e, r und en ſind weiß Die Geſamtlänge beträgt nur bis
Zentimeter. Sie o mm im größten Teil Europas vor, nördlich bis

England und Südſchweden, ſüdli bis Süditalien. Auch ſie iſt im en
häufiger als im Norden Bekannt iſt ſie aus der Lüneburger Heide, Meck
lenburg, der Mark uſw., wenn auch nicht häufig

Mir iſt ſie bislang nur reimal begegnet Einmal in den Haſelnu
büſchen der früheren N

—

lſe, ein andermal im Uppener erge Vor einigen
Jahren ſah ich ſie am Stecklenberge, zwiſchen Weſſeln und Hakenſtedt Sie
dürfte aber in unſeren Buſchwaldungen 0  er anzutreffen ſein Sie ſoll den
Ta  9 mei in ihrem rundlichen, aus Halmen gebauten Neſt verſchlafen, das
bald öher, bald niedriger im ebüſch nter den Kleinſäugern iſt ſie
JFur Gefangenhaltung eswegen empfehlen, eil ſie anſpri durch ihre
6C  e ärbung, ſich wenig cheu zeig und leicht halten läßt, auch nicht
den unangenehmen erxu mancher anderen ager verbreitet

Literatur
1 Schäff, Drj Ernſt, Die wildlebenden Säugetiere Deutſchlands, Neudamm,

N  ceumann 191
Altum Bernard, Forſtzoologie Bd S  äugetiere Julius Springer,

Berlin 1876
Leunis, Dr X § Synopſis der Zoologie, Bd Hahnſſche Buchhdlg.,

Hannover 188  0—
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Ordenstätigkeit in
herzog. Johann und deſſen Nächfolgeen

Kloppenburg, Hildesheim
Die folgende Abhandlung iſt gedacht als Fortſetzung der im Heft,

Jahrgang 1928 unſerer Zeitſchrift enthaltenen Arbeit „Geſchichte des
Franziskaner⸗Kloſters Hannover“. Als Ue wurde benutzt: „Woker,
Geſchichte der katholiſchen Gemeinde in annover und elle 1889“

Nach TYIa des Reſtitutionsedikts von 1629 erſuchte der Provinzial
des Barfüßerordens der Provinz Sachſen, Fabius monte regali, 1630 bei
Bürgermeiſter und Rat in mehreren Schreiben die Reſtitution des er

den Orden
Auch der kaiſerliche Kommiſſar Z Ur Ausführung bdes Reſtitutionsedikts,

Biſchof ranz Wilhelm von Osnabrück, wandte ſich am 1630
den Rat mit der Bitte, das Kloſter den Minoriten reſtaurieren. Do  ch
Herzog Friedrich Ulrich befahl dem Rat von annover, den kaiſerlichen
Kommiſſar, falls mit weiteren Wünſchen kommen 0  e, an den Herzog

weiſen, weil dieſem das jus episcopatum uſtehe
1637 ma Herzog eorg das ehemalige Barfüßerkloſter Zur uür

en Reſidenz und ezog dieſelbe 1640 Die Kloſterkirche ieß Zur Hof
und Schloßkirche einrichten.

Unter Herzog J  ohann Friedrich blühte für urze Zeit das atholiſche
Glaubensleben in annover wieder auf N §  ohann Friedrich war von ſeiner
Utter Anna Eleonora Gottesfurcht und aufrichtiger Frömmigkeit *
zogen; war das Gegenteil ſeiner in weltliche inge verſtri⸗

en Brüder.
Einfluß auf 5  ohann Friedrichs Bekehrung hatten Graf Rantzau, geborener
Holſteiner, Uca Holſtenius, Verwahrer der vatikaniſchen Bibliothek, eben⸗
alls ein Holſteiner, und der X5

eſuit Oliva, Jeſuitengeneral.

A 5  ohann Friedrich verkehrte gern im Minoritenkloſter Aſſiſi, wo
der Legende nach ſich in den Händen des zelebrierenden A D

ſeph von Co⸗
ertino einmal die Hoſtie in Gegenwart des Herzogs NSD Friedrich und
eines anderen Ketzers verhärtete, ſo daß ſie nicht brechen war;
deren Tage zeigte das reuz der Hoſtie dunkle arbe aus derſelben Urſache
ieſes under ma großen Eindruck auf den Herzog, der ogar Nei⸗
ung atte, ſelbſt Franziskaner werden.

Im Februar 1651 egte der Herzog in Gegenwart des Grafen Rantzau
und zweier Kardinäle in die Hand des Paters JDO

ſeph Aſſiſi das o⸗
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Glaubensbekenntni ab erſt 1651 ekannte öffentlich
ſeinen katholiſchen Glauben durch den dem Papſte huldigenden Fußkuß und
Empfang der Firmung am 1651

Dem Oberſtleutnant Görtz, der abgeſchickt war, ſich von der Bekehrung
des Herzogs überzeugen, erklarte ND  22 Friedrich, daß nicht befürchte,

würde ihm die anage entziehen oder eine twaige Sukzeſſions

=

=
fähigkeit bezweifeln, da beides nach dem Friedensſchlu Münſter ver⸗
oöten Er erklärte ſich bereit, nach Hauſe zurückzukehren, wenn man

verſpreche, ihm ſeines Uebertri zur katholiſchen ir keine Vor
haltungen machen und ihm freies exercitium religionis wenigſtens in
ſeinem Privatgemache geſtatte. Die Bemühungen Görtz's und des Helm⸗
ſtedter Kirchengeſchichtsprofeſſors Heinrich Ume aus Braunſchweig, den
Herzog wieder der katholi  en eligion abſpenſtig 5 machen, ſcheiterten
Ume wurde 1653 ſelbſt katholiſch

Der Herzog wandte ſich am 1651 ſelbſt ſeine Mutter und
eine Brüder nde Februar 1652 XRSD riedri mit ſeinen bei

den Brüdern eorg Wilhelm und Vn Auguſt eine Zuſammenkunft in
Perugia Die Brüder Zum arneva nach Venedig gekommen.

Nach ſeiner Rückkehr nach elle 165 wurde ihm die Abhaltung Do⸗
liſchen Gottesdienſtes in ſeiner Kammer erboten Er hielt ſich bis Jum
Tode ſeines Bruders eorg 1665 meiſtens außerhalb des Landes auf 1665
nahm von dem erledigten Herzogtum eſi und führte jetzt ohne
Schwierigkeiten den katholiſchen Gottesdienſt ſeinem Hofe ein Am
Weihnachtsfeſte 166 wurde Zum erſten Male wieder nach der Reformation
111 annover feierlich die gehalten, bei welcher Perſonen die

Kommunion empfingen. Es geſchah in dem großen aale des
Hannover Am Dreifaltigkeitsſonntag 1666 wurde die Schloßkirche

Zum erſten Male wieder für den katholiſchen Gottesdienſt geöffne
Am 1667 wurde Maccioni, ein italieniſcher Prieſter aus der

mgebung R9D  h Friedrichs als Geiſtlicher von annover beſtätigt; war
der er apoſtoliſche Vikar Norddeutſchlands; eine eſidenz war anno⸗

2=

2=
ver Maccioni iſt der er  e Pfarrer der katholiſchen Gemeinde in annover
NR  G. der Seelſorge wurde unterſtützt von NSe

ſuiten aus Hildesheim Die
öffentliche Religionsübung 1e aſt ausſ

ießlich auf die annover
beſchränkt, den noch vorhandenen wenigen katholiſchen Adelsgeſchlechtern
im an wurde keine Konzeſſion gemacht

A5§  ohann Friedrich hatte eine beſondere orliebe für die Franziskaner,
namentlich für die Kapuziner, die Maccioni in ſeiner elation die Pro⸗
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aganda als die legitimſten ne des Franziskus bezeichnet Deshalb
ließ 1668 Kapuziner nach annover kommen und rx baute für ſie ein
Hoſpiz der Schloßkirche, in welcher ſie den Gottesdienſt ielten

tit dem Tode Jo

☛G

h Friedrichs am 1679 endete die Zeit der
fürſtlichen Begünſtigung der katholiſchen eligion. Schon 1680
gratulierten die rediger annover dem Herzog rxR Auguſt Zum Re⸗

2
gierungsantritt, zugleich baten ſie, das Kapuzinerkloſter Schloſſe und
den katholiſchen Gottesdienſt in der Schloßkirche nicht ferner dulden
Der Herzog te. ſich bis Jur Beerdigung ſeine Bruders die Reſolution
vor Auch die Superintendenten des Fürſtentums Calenberg wurden
vorſtellig der Kapuziner in annover und im ande

Bereits 1680 Ur die Schloßkirche für den katholiſchen
Gottesdienſt geſchloſſen Das Allerheiligſte brachten die Kapuziner in ihre
Privatkapelle Beim Leichenbegängnis des Herzogs K5D  h Friedrich am

1680 entfaltete die atholiſche ir noch einmal ihre rxa
Biſchof Steno, der Nachfolger des 1674 verſtorbenen Maccioni,
mpfing die ei Eingang der Schloßkirche; im feierlichen Requiem
hielt der Kapuziner ater aternu die Leichenpredig

Dann verlegte der apoſtoliſche Vikar ſeinen Sitz nach Münſter, wo

Weihbi wurde Die Kapuziner wurden vom Herzog Ernſt Auguſt
freundli aufgefordert, annover verlaſſen Dem befehlenden Wunſche
kamen ſie 1680 nach bis auf zwei, die noch bis Zum 1680
1ti Hannover lieben An ihre —w  telle traten Jeſuiten aus Hildesheim, die
N  ohann Friedrich chon 1666 für annover gewinnen ſuchte; doch chei⸗
erte ſein Vorhaben Widerſpruch der tände Es fungierte trotzdem

Lebzeiten JD  h Friedrichs der Jeſuitenpater rn 0  er als Kaplan
des Biſchofs in der Kleidung eines Weltgeiſtlichen. Auch rinz Uigi
d'Eſte, Kolonel im eere des Herzogs, als Hausgeiſtlichen einen
Jeſuitenpater arlo⸗ Montecucoli In des Prinzen Privatkapelle wurde
ägliſch weimal die geleſen Die Ne

ſuiten hielten den Gottes
dienſt in gemieteten Räumen. Die Schloßkirche wurde am 1680
dem evangeliſchen Kultus zurückgegeben.

1689 Urde das frühere Hoſpiz der Kapuziner einer Wohnung für
die Prinzen umgewandelt.

Nm folgenden A5  ahre 1690 erwarben 16 Jeſuiten ein Haus mit
Garten in der eu und erbauten hier eine Kapelle, in welcher am

Weihnachtsfeſte 1691 die er Meſſe gefeiert wurde
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Als Herzog rn Auguſt 1692 mit dem Kaiſer Verleihung der
9 Kurwürde verhandelte, verlangte der Kaiſer beſtimmte Garantien Zu⸗
gunſten der Katholiken. Nach langen Verhandlungen einigte ich
darüber.

Herzog eorg Ludwig, Yn Auguſts Sohn und Nachfolger, war

weniger oleran als ſein ater Nachdem 1708 endlich in das
Kurfürſtenkolleg eingeführt war, erſchien ihm eine Rückſichtnahme auf die
Katholiken nicht mehr notwendig. Schon 1703 eorg Ludwig dem
Drängen des proteſtantiſchen Konſiſtoriums und der rediger nachgegeben
und den Miſſionaren die ornahme. von Parochialhandlungen, Taufen,
Kopulationen und öffentlichen Beerdigungen gänzlich unterſagt. Erſt am

1709 gab die ſeit a §5  ahren genoſſenen Freiheiten wieder zurück.
och etzte der am. der proteſtantiſchen Geiſtlichen der tol⸗
gebühren ein m Januar 1710 verbot der Herzog gelegentlich der Ein
willigung Zum Kauf eines Kirchenbauplatzes den weiteren Gebrauch des
Katechismus des Petrus aniſius, auch behielt ſich die weitere Regulie  =
rüng der Notwendigkeit des katholiſchen Religionsexerzitiums vor Auf
Vorſtellung des Biſchofs iga und im uftrage des Kaiſers durch den
Kommiſſar und Bevollmächtigten im niederſächſiſchen Kreiſe, den Grafen
Hugo Damiau von önborn überreichte Pro me moria über das atholi  che
Religionsexerzitium gab der Herzog 1710— bezüglich der Par
rochialhandlungen und der Stolgebühren JUr Antwort Kinder, deren
ater atholi⸗ iſt und ſich durch Heiratskontrakt nicht anders ver
habe, ollen von den katholiſchen Geiſtlichen getauft werden dürfen. Dieſen
ſoll auch geſtattet ſein, die katholiſchen Gefangenen beſuchen und rein
atholiſche Ehen einzuſegnen, nicht aber gemiſchte. Die Stolgebühren aber
ollen an die lutheriſchen Pfarrer bezahlt werden. Bezüglich des Katechis

erklarte der Herzog, daß nicht den Katechismus des Petrus Cani
ſiu

S erboten habe, ondern nur den „verfälſchten“ eine Neuauflage de  O=
ſelben Er wolle ſich auch nicht in die Anordnung des katholiſchen Gottes
dienſtes miſchen, ondern nuUr Schranken ſetzen, „wie die Katholiſchen mi
den Evangeliſchen allhier dergeſtalt einig und ohnanſtößig eben, daß
lle ſolcherwegen onſt beſorgende Irrungen verhüte werden mögen.“

Im Jahre 1709 begann auch der am. gegen die Jeſuiten, und zZwar
veranlaßt durch unbegründete Klagen aus der katholiſchen Gemeinde
die Jeſuiten⸗Patres. Der Herzog berief ſich jetzt auf den Separatartikel
von 1692, demzufolge keine Ordensleute die katholiſche Seelſorge in Han⸗
nover ausüben durften, und verlangte Oſtern 1711 den zug der
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Jeſuitenmiſſionare. Am 1711 mußten die Miſſionare aus dem Je⸗
ſuiten⸗Orden Hannover verlaſſen; ihre traten Weltgeiſtliche.

Die Bemühungen des apoſtoliſchen Vikars, wenigſtens auf ein ahr
Dominikaner zuzulaſſen, ſcheiterte; für Weltprieſter, deren einer nicht ge⸗

=
nügte, keine ittel vorhanden. Oſtern 1711— übernahm der Mün⸗
erſche Domvikar er die eelſorge in annover unter Beibehaltung
ſeine Benefiziums und weiteren 200 Taler Zu en Feſten 309 man

Zur auswärtige Geiſtliche eran, meiſten Ciſterzienſer von Ma⸗
rienrode oder Kapuziner aus Hildesheim.

AS dem Separatartikel des Kurkontraktes von 1692 Ernſt Auguſt
verſprochen, zZum Bau einer katholiſchen ir. in Hannover einen taug
en Platz anzuweiſen. Nachdem auf Drängen des apoſtoliſchen Vikars
und des kaiſerlichen Geſandten endlich ein ſolcher angeboten wurde, wurde
derſelbe als gänzlich ungeeignet abgelehnt; deshalb mußten die Katholiken
1710 ſelbſt einen Bauplatz käuflich erwerben. Von 1712— bis 1718 wurde
hier die Clemenskirche erbaut und am 1718 eingeweiht.

Der 11 1718 als Graf Kaſpar XS  ohann Königl nach annover
als einfacher Miſſionar gekommene Fürſtbiſchof von Brixen brachte einen
E mit, den zZwar in Hildesheim zurückließ, aber öfters ſich nach
Hannover kommen ließ, was der Verordnung des Herzogs von 1692 wider  —  —
prach und Ungelegenheiten mit der Hannoverſchen Regierung veranlaſſen
konnte Der Jeſuitenpater war der Beichtvater de Biſchofs Als der
Miniſter von der Anweſenheit des Jeſuitenpaters erfuhr, erklarte dem
Fürſtbiſchof, daß dies nicht dulden könne. Auch der König von England,
als Uurfur von Hannover, proteſtierte die Anweſenheit des K§F
ſuitenpaters und verbot 1719 dem Jeſuiten des Biſchofs von
Brixen den Aufenthalt in Hannover Damit var Hannover vorläufig
allen Ordensmitgliedern geſperrt.
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dufmäann, „Die Kaiſeepfalz brld und ihr Königsgut
n den Heften und des Jahrganges 1928 der von unſer

e Verein heraus⸗

gegebenen Zeitſchrift „Unſere Diözeſe in Vergangenheit und Gegenwart“ iſt eine
Herrn Lehrer Kaufmann, Schladen, verfaßte vortreffliche Abhandlung über die unweit
Schladen gelegene „Kaiſerpfalz Werla“ 1  uUm Abdruck gekommen, die der Verfaſſer jetzt
in einer S

onderſchrift, betitelt „  E  Die Kaiſerpfalz Werla und ihr Königsgut“ hat
erſcheinen laſſen

Wir begrüßen dieſen Schritt des Herrn Lehrer Kaufmann und wünſchen dem
Schriftchen weite Verbreitung.

U die Regierung zZU Hildesheim weiſt, wie das utliche. ſchulblatt für den
Regierungsbezirk Hildesheim, Jahrgang 29, Nr. 8 S. 62, eri  et, in ſehr mpſeh
enden Worten auf die Abhandlung Kaufmanns hin Wir aſſen den Wortlaut des
Ausſchreibens der Regierung folgen
I Nr. RD

ſR Hildesheim, den —  = 1929

Au die dem Lehrer Kaufmann, Schladen, herausgegebene chrift. „D  ie Kaiſer
pfal Werla und ihr Königsgut“ machen wir empfehlend aufmerkſam. Die Schrift iſt
als Sonderdruck der Zeitſchrift des Vereins Ir Heimatkunde m Bistum Hildesheim
herausgegeben. Sie verfolgt den Zweck, auf die Bedeutung der Werla und die Not
wendigkeit dier Ausgrabung hinzuwei Daneben I  1 ſie eine wertvolle Handhabe für
die Geſtaltung des heimatkundlichen Unterrichts. Im Kreiſe Goslar ſie in keinerLehrerbibliothek ehlen

Der Preis dDe  esS  8 Heſtes beträgt – Mk Beſtellungen ſind an den Verfaſſer U
Regierung, Abteilung für Kirchen und Schulweſen.richten.

Buchbeſprechung.
Kloſter Wülfinghauſen. , Geſchichte einer Kloſtergründung lſe Düring.

Druck der Bonifatiusdruckerei. elbſtverlag
as Buch iſt ein ſehr leſenswerter Beitrag Jur. Heimatkunde unſerer ſe

beruhend auf eingehenden Studien, geſchrieben mit offenem lich für enſchen und Zeit⸗
verhältniſſe, angenehm lesbar, wertvoll für jede Bibliothek Ein paar ganz geringe
Irrtümer, Wwie die Bezeichnung des Magdalenenkloſters als Magdalenenpfarre
1542 nimmt man in den Kauf. Der Titel agt eigentlich zu wenig; es iſt freilich
in der Hauptſache von der Gründung der  — er die Rede, ann aber auch ehr
anſprechend omn ſeiner weiteren Geſchichte ei Zu Anfang hätte vielleicht die Lage
des Orte Oethingerode etwe  8 genauer bezeichnet werden kö  en, 4 iſt das etwa
anderthalb S  tunden nördlich von Salzgitter gelegene Engerode. Scharla.
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Deom 1000 jührigen Duderſtadöt
Geheimrat Herzig

Das alte 1e Duderſtadt hat in dieſem A5S  ahre ſeinen 1000 jährigen
Geburtstag gefeiert, eil es nachweislich im „  Fahre 929 Zum erſten Male in
einer Urkunde erwähnt urde, omi der önig Heinrich der Städte⸗
gründer, ſeiner emahlin 1  e die in Quedlinburg, Pöhlde, ord⸗
hauſen, Gronau und Duderſtadt belegenen Güter als Witwengut vermachte.
Duberſtadt hat beſtimmt chon vorher beſtanden, als Pfalz oder Burg oder
Siedelung, ſein Name wird aber jetzt zum erſten Male erwähnt, es
alſo eigentlich jetzt ſeinen 1000 Namenstag feiern müſſen Es iſt auch an  —

zunehmen, daß Duderſtadt chon rüh. dem en Quedlinburg Bezie⸗
hungen gehabt hat, das geht chon daraus hervor, daß die Unterkirche in
Duderſtadt, die in dem älteſten Stadtteil belegen iſt, gleichfalls wie je
Stiftskirche in Quedlinburg dem Servatius geweiht wurde Hier bei
der Servatiuskirche en wir auch den en ar ZU uchen, von hier aus
entwickelte ſich dann nach und nach die Nach dem Tode der Königin⸗
J.  Litwe  + C  1  e kam Duderſtadt ſit ſeiner Umgebung mit der „goldenen
ar das Quedlinburg, dieſes elehnte im a §  ahre 1236 den Land
grafen von Thüringen mit den Gütern und nach derm Ausſterben des thü⸗
ringiſchen Geſchlechts im AXA 5  —  ahr 1247 den Herzog tto das Kind von

Braunſchweig. Zu dieſer Zeit muß Duderſtadt chon als Stadt beſtanden
haben, denn die Einwohner dieſer werden in einer Urkunde, womit
der Braunſchweiger, als Landesherr, der gewiſſe Rechte und Frei⸗
heiten verlieh, chon burgenſes⸗Bürger genannt. Auf Grund dieſer Ur⸗
kunde nahm Duderſtadt das in der Braunſchweig gültige Recht 6
wie der Herzog es ihm freigeſte Dieſer Zuſammenhang mit Braun⸗
ſchweig kam auch bei der Wahl des Stadtwappens Zur Erſcheinung. er⸗
ſtadt nahm die braunſchweigiſchen Löwen als appen das alte Stadt
ſiegel zeigt die zwei Löwen mit der Umſchri „Sigillum burienſium in
tuterſtat“. Die von dem Landesherrn Der verliehenen Freiheiten
und Rechte waren olgende:

Abgabenfreiheit auf Jahre,
eſi des Waldes Lindenberg,
Erlaubnis, ſich das Stadtrecht einer andern wählen,
Leitung der Pfarrei urch eigenen Pfarrer,
Zollfreiheit für Duderſtädter Erzeugniſſe in der Braunſchweig.
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Das von der n  ene Braunſchweigiſche Recht umfaß!
73 Artikel. Es enthält Beſtimmungen ber Gewalttat, Diebſtahl und
Raub, ber das Verfahren gegen Schuldner, ber Erbrecht, Vorſchriften
über den Pferdehandel und Anordnungen über das Gerichtsweſen. S  omi

Duderſtadt nunmehr alle Eigenſchaften, die das Weſen einer Stadt
ausmachen. Sie eine eigene Gerichtsverfaſſung, das Marktrecht, Zoll.
freiheit den Zollſtätten des Landesherrn und einen rat, und endlich
bekam die eine Befeſtigung.

Beſonders wichtig war das Marktrecht, wodurch die Stad als Han
delspla der ſüdlichen Grenze des Herzogtums elegen, nicht nur

Bedeutung und Wohlhabenheit gewann, ondern auch dem Landesherrn.
Die blühte zuſehends auf, von uswärtsgewiſſe Orteile brachte

Zoögen iele in die ſchützende wurden ſie doch dadurch frei von der
Hörigkeit des ländlichen Herren, wenn ſie in der ſich niederließen
„Stadtluft acht frei ſo hieß das alte Sprichwort. Aus den altanſäſſigen
wohlhabenden Familien ildete ſich eine Palriziat, das durch Handel mit
Tuch nd Leinwand Wohlſtand gelangte. Es dies die amilien
von dem agen, oden, Sothen und Weren, deren Nachkommen in den
Familien von dem agen und von Weren noch eute eſtehen

Die Vermehrung der Einwohner eine rege Bautätigkeit Zur
Folge, neue Straßenzüge mußten angeleg werden, wobei auf Zutritt von

nd 1 beſondere Rückſicht Urde, und nach Möglichkeit
jedem Hauſe außer dem Hof noch ein Garten zugefüg wurde Um die
Stadt vor feindlichen Ueberfällen ſchützen, erhielt ſie zunächſt eine Mauer,

Vier0 ſpäter im a §  ahre 1371 auch noch Wall und Graben kamen.
—  ToOre, von denen nur noch eins, das Weſtertor erhalten iſt, führten in die
Stad Es dies das Obertor im O

ſten, in der Nähe der Stadtkirche,
das Neutor im Norden bei dem etzigen Urſulinenkloſter, und das eintor
im Süden der Straße Zum riedho Weie aus en Abbildungen her⸗
vorgeht, die Tore ähnlich wie das noch erhaltene Weſtertor aus-

gebilbdet, auf einem en maſſiven aus Quadern gemauerten nterbau
erhob ich eine mit Schiefer gedeckte elmſpitze Als Verſchluß eſaßen
ſie wie das üblich war, ein in einem Steinfalz ſich bewegendes Falltor.
Zur Zeit der Gefahr konnte das Dach abgenommen werden, auf der
oberen Plattform die Verteidigung aufzuſtellen und den anſtürmenden Feind

Das Obertor iſt erſt Anfang desmit Wurfgeſchoſſen empfangen.
Vorigen Jahrhunderts abgebrochen, wahrſcheinlich war eS der ſich hier ausS

dehnenden Sta „ein Verkehrshindernis“. Es war ähnlich wie das Weſter

E.

—
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tor ausgebildet, nur das Dach nicht eine olche elegante gedrehte
Spitze, wie ſie das Weſtertor eute noch Zeig Die ſchraubenzieherförmig
gedrehte Spitze war ein bekanntes Zimmermannskunſtſtück, wie es

noch anl Turme der Sixtikirche in ortheim orkomm
Zur Befeſtigung der gehörten außer den genannten Toren noch

direi Türme in der mwallung: der Eulenturm, der Pulverturm und der
Sandturm. Der Eulenturm an in der Nähe des Weſtertores, es ſind noch
einege Reſte davon in der en Stadtmauer erhalten. Am eintor befand
ich eine Uhr mit Schlagwerk, ihr eine holzgeſchnitzte igur aus dem
—  — Jahrhundert, das ſog Andreiſchken, die beim Schlagen der Uhr den
Kopf bewegte In den die umziehenden Gräben der Magiſtrat
eine Fiſchzucht angelegt, in denen Karpfen, und ale mit Erfolg
gezüchtet, und für den Stadtſäckel erkau wurden.

ieſe die ſich herumziehenden Befeſtigungen ge⸗

=
—

—

₰2

— jedoch nicht, um die Ruhe der Bürger und ihr Eigentum ſichern;
uUum das weite Stadtgebie 309 ſich der ſog Knick, ein mit Strauch⸗

in dem die durchführendenwer und Holzplanken dicht beſetzter Wall,
Straßen mit Schlagbäumen geſchloſſen aren und denen die ſog Land
w  *  hren oder arten ſtanden, die mit ern beſetzt „ we
Lohn die Landſtraßen beobachten mußten und dort Umſchau hielten Eine
von dieſer arten, die auch wohl in Holz aufgebaut „ die ſog Sül
bergwarte, ein maſſiver Turm, iſt noch eute erhalten. Zur Unterhaltung
der und arten mußten die die belegenen ſog Ratsdörfer,
die rvon dieſen Anlagen mit eſchützt wurden, beitragen.

Alle waffenfähigen kriegstüchtigen Bürger U Zeiten der Ge⸗
ahr Zur Verteidigung der ver  1  et, außerdem unterhielt der Rat
in Friedenszeiten ſtändig einige Söldner als „ſtehendes Hee 97 mit einem
Stadthauptmann der Spitze, auch beſoldete noch eine An  0  ahl Schützen
1e mit Armbruſt und euerbüchſen bewaffnet aren und unter dem
Schützenmeiſter ſtanden hre⸗ Zahl wird im A 5§  NR  ahre 1450 auf 117
angegeben. Die geſamte übrige Bürger war Zum Waffendienſt ver⸗

pflichtet und mu ſich mit den nötigen Waffen verſehen, durch öftere Be⸗
ſichtigungen Appelle ſorgte der Rat für gute Inſtandhaltung der
Ausrüſtung. Für 16e Herſtellung chwerer Geſchütze ſorgte der Rat, das
nötige Pulver wurde in einer Pulvermühle ereite und im Pulverturm
aufbewäahrt.

Wie eute⸗ noch ehen iſt, war die mit Waſſer reichlich verſorgt,
ein Arm der waſſerreichen Breme trat beim Obertor in die Stadt, durchfloß
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ſie nd trat dann beim Weſtertor wieder hinaus, noch eine Mühle
trieb Für die Feuerſicherheit und Reinigung der gewi eine aus

gezeichnete Einrichtung, die auch die Bürger ſchätzen wußten, denn was
ein richtiger Duderſtädter Bürger ſein wo  e, der mu mindeſtens einmal
in dem Waſſergraben gelegen aben, wie der 0  1 ſagt

Von der braunſchweigiſchen errſcha kam Duderſtadt und das
Eichsfeld an das rzſti Mainz, zunächſt durch Verpfändung, ſpäter durch
Verkauf. RS ahre 1358 nahm der Landesherr, der Urfür von

Mainz, die Huldigung der neuerworbenen Landesteile entgegen Das Eichs
el  t 1e dann bis Zum S  ahre 1802 beim rzſti Mainz, als ganz Un⸗

=

erwartet Duderſtadt reußi wurde und der Oberwachtmeiſter Forcade
mit 140 Mann Huſaren von der eſi nahm Durch königliches
Patent die geiſtlichen und weltlichen Stände und Einwohner des Eichs⸗
feldes und die Städte Mühlhauſen und Nordhauſen Ur eſtimmt, daß
„dieſes geſamte Territorium als Erbfürſtentum auf ewige Zeiten Unſerm
Zepter angehöre und bei Unſerm Königl. und Churfürſtlichen Hauſe ver  —
bleibe“ Die „ewigen Zeiten“ haben jedo nicht ange gedauert, denn
1807 wurde das dem neugebildeten Königreich Weſtfalen einver
leibt 1815 kam es Zum Königreich Hannowver, mit dem es 1866 preußiſch
wurde.

Wall und Graben umziehen heute noch mit einem prächtigen Beſtand
von alten Linden wie ein grüner ranz die Ein ſchöne Stadtbild
tut ſich vor dem Beſchauer auf die mit roten Ziegeln gedeckten er der
Bürgerhäuſer, überragt von den Türmen der drei Kirchen, den Turmſpitzen
des en Rathauſes und des einzigen noch erhaltenen Stadttores, „„
Weſtertores, eingerahmt von den grünen Lindenbäumen.

Handel und andel blühten chon in den früheren Jahrhunderten in
Duderſtadt. Ein gewiſſer Wohlſtand, der ſich jetzt noch in der Ausſtattung
der Kirchen und Baulichkeiten zeigt, err in der Die Einwohner⸗
zahl belief ſich das ahr 1400 auf 4500 Seelen, ging dann zurück
und betrug Jur Zeit vor dem 30 jährigen Kriege etwa 4000 Die Zahl der
eburten überwog die Zahl der Verſtorbenen. OD betrug der eburten⸗—
überſchuß im Jahre 1660 73; 1722 72 1798 In manchen N  ahren,
v  un Epidemien oder anſteckende Krankheiten auftraten, war der natürliche
20  Uuwachs geringer. Eine Einwohnerzählung vom K5  ahre 1706— erga 3811
Seelen.

Das alte Duderſtadt galt als ein recht geſunder .  Ort  „ deſſen Einwohner
ſich eines langen Lebens erfreuten, hierzu ſoll beſonders das gute Uder⸗
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ſtädter Bier beigetragen en Der roni Wolf Kanonikus am Peters⸗
31 Nörten der eine Geſchichte der Duderſtadt geſchrieben hat

rübmt von dem Duderſtädter Brier daß es ein ehr geunde Getränk iſt
daß außerhalb der tadt kein demſe ben gleiokommendes Bier

brauen kann welches der Beſchaffenhei des ortigen Waſſers und der Luft
zugeſchrieben ird Das Kloſter Teiſtungenburg, welches Duderſtädter
Malz, uderſtädter Brauer und nur 3 Stunden oon gelegen
Iſt onnte egs nicht dahin bringen einſt Duderſtädter Bier brauen
Ueberdies, wer hat noch ergründet, welchem 87 jede Waſſer erſtorben
ſein müſſe, ſo geſchickt die heilſamen Béſtandteile des alzes aufzulöſen
als eben das Duderſtädter Waſſer welches dieſe vorzügliche Eigenſchaft
bereits von Natur hat? Die bekannteſte Wirkung dieſes Bieres iſt daß —e

gelinde bführt daß eS ohne Schmerzen Schneiden oder Bauchgrimmen
ſowohl durch den als den Urin abführt ohne daß eS das Angenehme
eines ordentlichen Trankes bei aller dieſer Wirkung erlier Der ver⸗

ſto

1bene Dr Hofmann Duderſtadt hat Das glaubwürdige Zeugnis ab
gelegt, daß während ſeiner 40 jährigen Praxis einen das Uder⸗
ſtädter Bier gewohnten Patienten gefunden habe, der rie oder ein
beſchwerden darniedergelegen hätte.“

Daß vortreffliche igen!ſchaften des Duderſtädter Bieres zZuUr
Zeit des Chroniſten Wolf ſchwungvollen lateiniſchen Gedicht bee⸗

T
ungen wurde iſt wohl elbſtverſtändlich; Wolf berichtet dann weiter daß
der fürſtliche Hof Sondershauſen das Bier faſt jährlich urmäßig ge—
brauchte ehedem ſei es auf Wien Regensburg, Erfurt und Mainz verführt

Wieée ſo viele alte Städte von euer und Brand leiden hatten 0
es auch Duderſtadt Die Stadt war dicht bebaut die leichten dicht

aneinander ſtehenden nur mit Brettern geſchloſſenen Holzgiebel die leichte
Banart der ,  cheunen und Wirtſchaftsgebäude begünſtigten die Ausbreitung
ines Feuers em aße Bei großen Brande 1

verloren viele Bürger ihre Häuſer und nicht wenige ſelbſt das en
urch ſchreckliche Feuersbrunſt Der roni ſagt darüber daß das

5Felter Scheune Obertor aufkam und ſich ſo chnell verbreitete
daß die tadt vom Obertor bis ans Weſtertor Aſche gelegt wurde
Hjierbei ſollen hundert Menſchen umgekommen (verbrannt) und 37 begraben
ſein Die Bürger eine Lehre aus dieſem ſchrecklichen reignis ſie
ſahen ein daß die enge⸗ Bauart der die Verbreitung des Feuers be⸗
günſt gte ſie beſchloſſen er Erweiterung des Weichbildes nach Nor
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D  24  en, was ihnen denn auch von dem Mainziſchen Kurfürſten Dietrich, Det

zur Huldigung nach Duderſtadt kam, gewährt wurde
Duderſtadt ieg nicht mehr, wie im Mittelalter, großen Ver⸗

kehrsſtraße, bis Zum A5  ahre 1890 entbehrte eS ſogar der Eiſenbahn, dann

erſt wurde eS durch die Bahnlinie Wulften⸗Leinefelde Jas große Eiſen⸗
bahnnetz angeſ

oſſen, der Betrieb auf dieſer Strecke iſt allerdings nur der

für ſog Sekundärbahnen vorgeſchriebene, mit ge⸗

†

Le

ngſter Fahrgeſchwin⸗
digkeit, außerdem iſt Duderſtadt noch mit Göttingen du eine ſchmalſpuri
Kleinbahn, der Gartetalbahn, verbunden.

St. Cyriakus⸗Kirche

Bei dieſen ungünſtigen Verkehrsverhältniſſen, worunter nicht TIITY die
Stadt Duderſtadt, ondern das leiden e, Wwar von

efner lebhaften Induſtrie bis in die 70 er Fahre nichts bemerken; außer
einigen Geſchäften, die ſich mit der Anfertigung und dem Verſand von

Lederhandſchuhen abgaben. Eine 1880 eu gegründete Zuckerfabrik
hatte kein Glück, ſie wurde ſpäter für andere Induſtriezweige eingerichtet.
Die Zigarrenfäbrikation nahm jedo Umfang ZU, wozu jedoch der auf
dem Eich  felde gebaute Laba nicht verwendet wurde Heute laſſen gro e
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Bremer Zigarrenfabriken ihren Bedarf in Duderſtadt und mgegen her⸗
ſrellen. Hier, auf den Dörfern, iſt die Anfertigung von Zigarren S Ur Heim
induſtrie geworden und dadurch die früher übliche Abwanderung als Sach
ſengänger eingeſchränkt. Duderſtadt ſe beſitzt eute inen⸗ und
Feilenfabriken, auch die Singvögelzucht iſt ein nicht unbedeutender Erwerb
Der erbau bildet jedo immer noch die Hauptnährquelle des Eichsfeldes,
der allerdings durch die hügelige Beſchaffenheit der Gegend ehr rſchwer
wird. Die unglückliche Erbteilung hat das Zuſammenhalten der Grund

in größeren Betrieben verhindere.
Gab in früheren Jahrhunderten der Hopfenbau noch einen guten Er⸗

trag, ſo hat ſeit dem nde des Jahrhunderts der LTabakbau in den klei⸗
nen und kleinſten Wirtſchaften für are eld geſorgt.

Die geſunde Lage, die Duderſtadt inmitten einer landſchaftlich ſchönen
von bewaldeten Hügeln umgebenen Gegend auszeichnet, macht es recht ge—
eignet für Anſtalten Z ur Erziehung und Unterricht der Jugend So
haben die ſeit hier anſäſſigen Urſulinen eine große, qut eingerichtete,
durch großartige Neubauten erweiterte Erziehungsanſtalt für junge Mäd
chen mit Oberlyzeum, Lehrerinnenſeminar und allen jetzt für Mädchenbil⸗
dung geforderten Unterrichtszweigen, Haushaltungsſchulen erg Das
eit langen Jahren beſtehende alte biſchöfliche Progymnaſium iſt mit der
Zeit in ein gut beſuchte ſtaatliches humaniſtiſche Gymnaſium umgewaäan⸗
delt E  in biſchöfliche Konvikt, das nach ſeinem Begründer, dem ardina
Kopp, benannte Georginum, gewährt etwa Gymnaſiaſten Unterkunft
und Verpflegung In dem von Barmherzigen Schweſtern geleiteten Lau
rentiusſtift iſt eine Kinderbewahranſtalt und eine Säuglingspflege unter⸗
gebracht. Zur Erlernung des Haushalts für ländliche Verhältniſſe finden
hier junge Mädchen Aufnahme, auch enthält die Anſtalt noch ein Heim für
alleinſtehende Damen. Vieles verdanken dieſe Anſtalten der tatkräftigen
Unterſtützung und des Kardinals Kopp, eines Duderſtädter Kindes

Der Grundriß der alten bildet ein Oblongum, das in der ängs  2=  2
achſe von der reiten Marktſtraße durchſchnitten und von dem Abzweig der
Breme dur  en ird An beiden Enden der Marktſtraße erheben ſich
die Kirchen, O

ſtende die katholiſche Cyriakuskirche, eſtende die
evangeliſche Servatiuskirche; vor der Cyriakuskirche erweiterte ſich die

chon breite S  traße einem atze, dem ſich eine ſtattliche Marien⸗
aule ein ſchönes Steinbildwerk vom N  ahre 1711 erhebt Das anze
bildet eine von gutem Geſchmack und feinem Schönheitsgefühl zeugende An⸗
lage, deren vornehmer Eindruck ſich wohl noch ſteigern ieße, wenn der vor⸗
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andene Baumſchmuck noch mehr nach der tr hin verlängert würde.
Parallel Sur Marktſtraße laufen noch zwei Straßenzüge auf jeder eite, die

einigen Querſtraßen durchſchnitten werden. Das Innere der
bis den großen Bränden in den S  ahren 1911 und 1915 noch gan

ſeinen en Charakter gewahrt Es onnte wohl mit Uebertrei⸗
bung als ein leines nordiſche Rothenburg gelten, außer den

Weſtertor und Stadtmauer

Kirchen mit ihrer Barockausſtattung beſonders die mit un  0 gearbeiteten
Türen und Tiſchlerwerk verſehenen Bürgerhäuſer, das Rathaus uſw bei⸗
trugen Die Bürgerhäuſer ſind durchweg in Fachwerk erbaut, ſie ſtehen
dicht aneinander, die Traufe an der Straßenſeite; außer dem rdgeſchoß
haben ſie in der ege noch zwei ergeſchoſſe von denen das obere oft Ur
als Speicher ten An˖ den aſſaden kehrt ein beſtimmtes Motiv immer
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wieder, nämlich kleine Arkaden mit Pfeilerchen und Rundbogenabſchluß.
Die einzelnen Geſchoſſe ſind nur wenig übereinander vorgekragt, ſo daß die

Beſondere un und orgfaBalkenköpfe keiner Kragbänder bedürfen.
verwandte auf die Haustüren, von denen ſich noch viele one Beiſpiele
erhalten en anches iſt leider in den großen Bränden von 1911 und
1915 vernichtet. Bei der erſten Feuersbrunſt Auguſt 1911 rannte
die Sackſtraße, ein Teil der Spiegelbrücke und die Untermarktſtraße
nieder. Am 17 Juni 1915 entſtang wieder ein großer Brand, der den
andern eil der Spiegelbrücke und den 0G der Untermarktſtraße bis
Z Ur Löwengaſſe in Aſche egte Hierbei gri das euer auch auf den Turm
der Servatiuskirche über, worauf die ir. mit ihrem ehr ſchöne
Inventar, das noch aus katholiſcher Zeit tammte, vollſtändig aufbrannte.
Für den Wiederaufbau der Häuſer ſandte der Kultusminiſter einen hierfür
geeigneten Architekten nach Duderſtadt, der als Berater des Magiſtrats die
Faſſaden beim Wiederaufbau der Häuſer bearbeitete, ami ſie ſich gut in
die Eigenart der en tadt einfügten; die Ausführung der Neubauten
wurde von Duderſtädter Bauhandwerkern ewirkt Es ſind auf dieſe Weiſe
wieder recht chöne Straßenbilder entſtanden, die einzelnen aſſaden manch
nial erſt nach hartem Streit mit dem auherrn, der das chlichte Bürger⸗
haus gern mit einer palaſtähnlichen Faſſade chmücken wo Beſonders
reizvolle Straßenbilder ſind der Spiegelbrücke und im S  ack entſtanden.

Von den vielen en Fachwerkshäuſern eien einige erwähnt. Vor
allen verdient

das Rathaus
unſere Beachtung, da mit ſeinen Anbauten und ofen ein ganzes Straßen⸗
jertel einnimmt. Das Bauwerk ſtammt aus verſchiedenen Zeiten, der
älteſte Teil mit dem großen aal wohl noch aus dem Jahrhundert.
Eine Erweiterung der Anlage rühr. vom W  FJahre 1432 her Die ſtattliche
nach Norden gerichtete ron mit der au und dem dreitürmigen Fach
werksgiebe iſt bei dem in den A 5  ahren 1528— 31 vorgenommenen mbau
entſtanden. Aus ſpäterer Zeit ſtammt die prächtig überdeckte Rathaustreppe
it ehr guten Schnitzereien in den Formen der Renaiſſance. eiter nach
Oſten zZU, der Cyriakuskirche, e eine ehr beachtenswerte Häuſer
gruppe, das Haus neben der Pfarrei mit dem chön gezeichneten, mehrfach
abgeſetzten Giebel An dem bena  arten Eckhaus, O  bere Marktſtraße 15,
i1e man eine intereſſante Eckabſchrägung mit geſchnitzten Streben. Dieſes

K 5  ahre 16  — herrührende Haus, ſowie das Haus „Zur Tanne“ n⸗
über der Servatiuskirche mit einem geſtaffelten Giebel ind one Beiſpiele
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der eimiſchen Zimmermannskunſt Ein prächtiges mit reicher Schnitzerei
verziertes Haus iſt das Eckhaus in der Apothekenſtraße während das
benachbarte ankeſche Haus durch einen kunſtvollen Holzverband ſich dus-

eichnet Zu erwähnen iſt auch noch der wohl aus dem Jahrhundert
ſtammende große Pöhlder Hof, jetzt Amtsgericht mit Dienſtwohnungen, der
einſt dem Kloſter Pöhlde gehörte.

Die Oberkirche ) Cyriaki
Wie eine Inſchrift angibt, iſt der Bau der ir im §  ahre 1394 be⸗

gönnen. Es iſt eine Hallenkirche mit drei gleich en Schiffen, einheitlich
111 gotiſchen Formen erbaut Das auf chlichten achteckigen Pfeilern
ruhende Gewölbe iſt als og Netzgewölbe ausgebildet. An der Weſtfront
erheben ſich zwei Türme, deren Mauerwerk im oberen Geſchoß ins
übergeleitet iſt, und die mit en beſchieferten Helmen ekron ſind Von
der in den AN  hren 1690 im Geſchmack der Zeit hergeſtellten inneren
Ausſtattung der Kirche mit Altären und anderen Se  achen iſt nichts weiter
auf unſere Zeit gekommen als die den Pfeilern ſtehenden, in Holz ge⸗
ſchnitzten überlebensgroßen Apoſtelfiguren und der Taufſtein. Der ehemals
die ganze orwand einnehmende Barock⸗Hochaltar iſt durch einen alten
gotiſchen Flügelaltar erſetzt. An˖ einem Pfeiler der or  an eine

Die Orgel mit ihremeinfache Kanzel in ein aus der Zeit der Gotik
mächtigen Proſpekt iſt ein Prachtwerk mit Regiſtern 1737 Hier wirkten
tüchtige Organiſten, der berühmte weitgereiſte Karl Maria Ho
meyer, Hoforganiſt des Herzogs von arma Die en agrocken Seiten
altäre ſind in den 60 er A 5  ahren des vorigen ANS  ahrhunderts leider erſchwun⸗
den und durch etwa  OS  E ehr dürftig ausgefallene neugotiſche Aufſätze erſetzt.
Die Fenſter en in den letzten NS  ahren Verglaſungen mit Malerei er  —

halten Einige gotiſche Schnitzarbeiten, e der alten Ausſtattung, ſind
in einer Seitenkapelle untergebracht. Neuerdings haben ſich Schäden im
Mauerwerk der Chorpartie ezeigt, es wird deshalb eine Inſtandſetzung
der Kirche, die ich auch auf das Innere erſtrecken ſoll, geplant.

Die nter⸗ oder Servatiuskirche
der evangeliſchen Gemeinde iſt als Kapelle (im egenſa Zur Pfarrkirche)
ZUT ſelben Zeit wie die als8 Stadtkirche bezeichnete Oberkirche erbaut Eine
prächtige Ausſtattung Altären, Kanzel, rge uſw chmückte das Innere,
als dieſe bei dem großen Brande 1915 vernichtet wurde, nachdem ſie eben
erſt reſtauriert und das Innere mit Malerei geſchmü war Die
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Turmſpitze euer gefangen, der Turm rannte aus, und das Feue⸗

r
ergriff die O  O  Xgel, von wo eS ſich auf das Kircheninnere verbreitete
Die jetzige Innenausſtattung wie auch die kürzlich vollendete Turm⸗—
edachung ind in modernen Formen gehalten, kann jedoch mit der ehemalie  =
gen prächtigen Ausbildung Der Altäre uſw nicht wetteifern

Die A S  ahre 1890 an eine baufälligen Fachwerksgebäudes
neuerbaute Liebfrauenkirche die Kloſterkirche der Urſulinen hat im Nnnern
eine ra  ige Ausmalung von Profeſſor Schaper erhalten eben der
tr. liegen die Anſtaltsgebäude der Urſulinen die 1910 eine weitgehende
Vergrößerung erfahren aben

Vor dem Weſtertor ieg das eue Krankenhau A 5  ahre 1909 mit
Der leinen gotiſchen Martinikapelle vom X  Fahre 1443

nter den aus Duderſtadt hervorgegangenen Berühmtheiten muß noch
Mannes gedacht werden der ſich in der Malerei Namen gemacht

hat nämlich des Fraters Heinrich von Duderſtadt deſſen für das Barfüßer  2=
kloſter in Göttingen beſtimmtes Altargemälde aus dem Anfang des
Jahrhunderts jetzt im Provinzial Muſeum annover aufbewahrt ird

Quel  en und Lit eratur:
Wolf

Nach eigenen Aufzeichnungen und nach den
der Stadt Duderſtadt, von Dy

Engelh
Schriften von Dr. ger von

Ein ollektäntenbuch duds dem 17
—  8 A 5  ahre 1643 das „  rVO Stift“ und bald darauf das der Sta

Hildesheim verpfändete mit eine den Biſchof zurückgegeben wurde
vun Die dortige Bevölkerung faſt reſtlos dem lutheriſchen Glauben zZU
Der Landesherr ſeit 1650 Urfür Maximilian Heinrich von öln mußte
ſich D beſchränken den biſchöflichen Amtshäuſern Seelſorger mit
Pfarrechten einzuſetzen die ſich aufe der Zeit kleine atholi  —  che Ge⸗

2
meinden ſammelten wie ſie eute noch eſtehen. gleicher Weiſe wurden
die katholiſchen Ult zurückgegebenen „Feldklöſter“ angehalten, arr.
ſtellen errichten. N übrigen war und 1e das utheriſche Bekenntni
uin Großen alleinherrſchend.

Auch im „Kleinen Stift“ (Amt Steuerwald Amt Marienburg und
Dompropſtei) Herzog eorg von Lüneburg elle nach Einnahme der
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Stadt Hildesheim im XFS  ahre 1634 überall utheriſche rediger eingeſetzt. Die
Bevölkerung ie zwar überwiegend dem en Glauben treu, als aber nach
1645 wieder atholi  che Seelſorger ihr Amt antraten, fanden ſie in vielen
Dörfern einen Zuſtand religiöſer Unwiſſenheit und ſittlicher Verwilderung,
der unglaublich erſcheinen würde, wenn nicht durch amtliche Reviſions⸗
berichte aus den 60 er und Oer Jahren bezeugt würde Daß eine
rung nur allmähli ſich einſtellte, ſeinen run in dem angel

gut vorgebildeten und ſeeleneifrigen Prieſtern, der es mit ſich brachte,
daß man in mehreren en Pfarrer im mite laſſen mu  e, die im Herzen
der lutheriſchen e  re anhingen.

Vorbildli  e Pfarrer wirkten in dieſer Zeit in Großförſte und Groß
gieſen. n als Sohn eines lutheriſchen Predigers 1625

(Gladau im agdeburgiſchen geboren, entlief harter Behandlung
dem aterhauſe und kam nach mancherlei Irrfahrten auf das Gymnaſium
der Jeſuiten Hildesheim. Hier trat Zum katholiſchen Glauben über.
Nach Beendigung ſeiner philoſophiſchen und theologiſchen Studien im Ger⸗
manicum Rom wurde gZum Prieſter gewei und wirkte ange a  hre
als Seelſorger verſchiedener Kloſter

= und Amtspfarreien des Bistums Hil
desheim, überall eifrig bemüht, wertvolle Bücher und Handſchriften aus
den chemaligen Kloſterbibliotheken zZ U erwerben. Von 681 finden
Wir ihn als Pfarrer Großförſte Sein prieſterliches irken hat in den
hereits erwähnten Reviſionsberichten rühmlichſte nerkennung gefunden.
„/Orewigt hat ſeinen Namen durch die Gründung der nach ihm genannten
Bibliothek Dome Hildesheim und durch eine reiche Stipendienſtiftung
am Gymnaſium Joſephinum, von der allerdings die Geldentwertung
ſerer Zeit Ur einen kümmerlichen Reſt übriggelaſſen hat

Die benachbarte Pfarrei Großgieſen Wwar ſeit 1424 dem Godehardikloſter
in Hildesheim inkorporiert. So war auch der Paſtor Heinricch Both⸗
e  0 der ſie von — verwaltete, Profeß von Godehard.
Ueber ſeine erkun ſind wir nich unterrichtet; wahrſcheinlich ſtammt
aus dem Sauerlande Von ihm beſitzt das T  1 des Gymnaſium oſe⸗
phinum den ‚C U rese fragmenta antiquitatum
VaI jarum“. Das Buch iſt in raunes er mit Blindpreſſung gebunden;
4 °%, 670 Das anze iſt von dem eifrigen Geſchichtsfreunde ſe
geſchrieben, auch die vereinzelt vorhandenen Federzeichnungen ſtammen von
einer Hand Der buntgemiſchte Inhalt iſt überwiegend gedruckten Chroniken,
beſonders Letzners, entnommen und verrät wenig kritiſchen Sinn; doch fin⸗
den ſich auch einzelne wertvolle Notizen S ur zeitgenöſſiſchen Geſchichte der
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engeren Heimat oöon ſich ſe berichtet der Verfaſſer einer and⸗
bemerkung auf S daß der Dechant des Kreuzſtifts ND Matthiſius
offieialis et ccanonicus in monte auritij, oriundus ex Menne Menden)
im Sauerland doctor Theologiae ihm bei ſeinen geſchichtlichen Arbeiten
an die Hand ging

ertvo und einer Art vorbildlich iſt das von Bothfeldt angelegte
7 Mm I1 n der Pfarrgemeinde Es iſt ungebunden aber rO  em
pollſtändig erhalten Ne einie Folioſeite iſt für eine Familie beſtimmt
Leider hören die Eintragungen mit dem Tode Bothfeldts auf onſt hätten
Dir ein bis in den Beginn des 17 Jahrhunderts zurückreichendes Fa⸗

milienbuch Pfarrei, wie bei Pfarrkirchen des Bistums ſeit
etwa 22 X  ahren eführt wird

Ein eredte Denkmal des praktiſchen und unternehmenden Seel⸗
orgers, die 1772—1 rbaute farrkirche, rfährt gegenwärtig
einen Erweiterungsbau Abgeſehen von der Neuen Kartaus und dem
Kloſten der engliſchen Benediktiner in Lamſpringe war die Kirche in Groß
gieſen der er kirchliche Neubau im Bereich des Hochſtifts ſeit Beginn der
roßen „Fe im Jahre 1519 e Schwierigkeiten bei der Verwirk
lichung ſeine Vorhabens bekämpfen iſt von anderer Seite dar⸗
getan Ot onnten ihn nicht abſchrecken da das alte Kirchlein wohl ein

—  Fachwerkbau mit inſturz drohte und die durch Uzug aus den zerſtörten
Nachbardörfern Groß und Klein Beelte ar gewachſene Gemeinde nicht 311
aſſen vermochte Als Ergänzung den bisherigen gelegentlichen Ver⸗

ffentlichungen über den Neubau erſcheint das Pfarrarchiv ewahrte
Kollektantenbuch nicht ohne Wert Es iſt ein arze er
gebundener Oktavband mal Zentimeter 31 nicht numerierte
Blätter Etwaigen Verſuchungen ZUr Unredlichkeit iſt vorgebeugt durch
Goldſchnitt Waſſerzeichen Papier Pfarrſiege auf grünem Wachs Un⸗
mittelbar unter der einführenden von eigenhändig geſchriebenen Bitte

Zeichnungen und den Vermerk nde des Ganzen „310 Folia“ mit
Wiederholung des Siegels

Die Eintragungen in das Buch ſind durch die Spender elbſ erfolgt
bei Körperſchaften und fürſtlichen Perſonen urch Sekretär Die
er Eintragung atiert vom Mai 1669 die vom 25 April 1674
innerhalb dieſer fünfjährigen Zeitſpanne liegen wiederholt mehrere onate
111 denen keine Zeichnung eingetragen iſt Daß das Buch durch an
dig Bevollmächtigten rundgereicht wurde iſt unwaährſcheinlich eil die
dadurch entſtehenden Koſten unverhältnismäßig groß geworden ſein würden
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Einen Anhalt in dieſer Frage bietet die ſummariſche Eintragung der Gaben
aus den Aemtern Liebenburg, Schladen, iedelah und Vienenburg (S 54)
die auf einen Superintendenten zurückzuführen iſt mo⸗ annehmen,
daß das Buch einzelne Vertrauensmänner ſchickte, die in engerem
oder weiterem Kreiſe es rundreichten.

Das Geſamtergebnis der ammlung ſtellte ſich auf rund 370 Reichs⸗
taler, eine für jene eit immerhin beträchtliche Summe. Sie würde be⸗
deutend größer geweſen ſein, wenn nicht die politiſche Einſtellung manche
ſonſt gebefrohe Hand verſchloſſen hätte eit 1657 außer anderen
deutſchen Fürſten der uUrfür von öln (auch für ſein Bistum Hildes⸗
=☛

„ ſämtliche elfiſchen Herzoge (einſ

ießli Bistum Osnabrück und
Minden) und die Krone weden, der die Bistümer Bremen und Verden
untertan im Bunde mit Frankreich; gerade in Hildesheim
1657 und 670/71 die Bündniſſe eraten und abgeſ

oſſen G rklärt ſich
die Beſchränkung der ammlung auf beſtimmte Gebiete Die in auffallend
großer Zahl verzeichneten lutheriſchen und reformierten Kirchengemeinden
nd Prediger (M

Magiſter ſpendeten wohl auf Empfehlung des Landes
herrn oder des Magiſtrats hin Anderſeits ſind die Gaben der katholiſchen
Gemeinden, der Klöſter und Stifte owie der Mitglieder des Domkapitels
nach Zahl und Betrag ehr gering; geht wohl nicht fehl, man in
dieſer Zurückhaltung eine Mißbilligung der reichsfeindlichen Haltung de
Landesbiſchofs ie Für die eiträge der Gilden und Aemter im fernen
Berlinʒ ehe ich angeſichts der damals durchaus kaiſer⸗

—

— und reichstreuen Hal
tung des Großen Kurfürſten bis jetzt keine annehmbare Erklärung.

Nmn folgenden iſt der geſamte QN  Inhalt des Kollektantenbuchs wortgetreu
wiedergegeben; auch die eihenfolge der Eintragungen iſt beibehalten.

Chriſte, ſtande
wird hiemit ein Jeglicher wollthätiger Herr. vndt gutherziger frommerSgebühr wier auch Enſtliche gebetten, ſeine 511 Ehren Gottes vundt wieder⸗

erbauwung der verfallenen Kirchen in der Dorfſchafft Großen Gieſen, Stifts Hildes⸗heimb, eliebig verehrte Beyſteuwer ohn beſchwerde in dieß Buch Uerzeichnen.(Pfarrſiegel
Bl b — 4 b leer.
Bl. 5’“· Ihre Chur chl 1 Cöln Hertzog Marximilian Henrich in Bayern =☚

Biſchoff Zu Hilde  heimb haben reparation der Kirchen 21 ar Gieſen auß
Cammereygefällen vom Ambthe Steurwaldt angſſt beyſtewern laßen Zwantzig fünffRthler den N  G..  ulij 1669

Bl 6 a Sermi Celmi Herrn Johann Friederich Hertzogen zuI Braunſchweig und
Lüneburg Fürſtl. rI. ¹ en 6 reparirung der Kirchen in Großen Gieſen auß er
Fürſtl. Rent Cammer U Hannover gnedigſt heyſtewren laßen Fün⸗

ehn Rthlr. den

May R

Anno⸗ 1669
Bl. 6 Ihro Hochfürſtl. Durchl. Herrn SOSe  ertzog Ern

ſts Ju Gotha? Fürſtl Renth

Cammer ſteurt zehen —  hlr. den Julij 16  7  2
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Bl. 7³⸗ Seremi elmi Herrn Rudolphi Auguſti Hertzogen in Braunſchweygk unng

Auguſt 1669
Lüneburgk Fürſtl Durchl. 3 haben für dieſes verehret zehen R Hedwigsburg, Jen

L —  IhVD Hochfürſtl. Dlt von Straßburg alß rwa und beſtättigther Thum⸗propfſt. ZI Hildesheimb“ haben U reparirung der Kirchen Gr. Gießen auß DerenThumb Probſteiſchen Intraden Wwölf Rthlr. gnädig bewilligetJulij Hildesheimb den
Bl. 8’”“ Serenmi elmi Herrn Anthon rich SS  Hertzogen U Braunſchweig undtLüneburg, Fürſtl Haben hierzu⸗ werehret. Sechs Rthlr. Wolfenbüttel, den „  —  tenAuguſt 1669
Bl. —9’” Die Hochwürdigſte und Durchlauchtigſte Fürſtin und Fraw, Fraw Iſabeth. Gebbohren auß dem Churfürſt. Stamme der Phaltzgrafen bey Rheyn. des K  er.

den Septemb QD 1672
frey. Stifts Herforden äbtißin Hochf. urchl haben hiezu verehret fi Rthlr. erfordt,

B 9b Deß Herrn Statthalters zZU Oldenburg Hochgr. Ezcell haben adg laßenbeyſtewern Siben Rthlr. Oldenburg, den 19 Aug 1670.
B 10 a Cämerey zZU Hannouer gibt den Julij— Anno 1669 Rthlr.A §5 Obriſter undt Commendant hieſiger Veſtung hiezu erehre Rthlr. Wolfen⸗büttel, D Auguſt
It er Herr Oberhauptman ur Haarburg Od 1/½ Rthlr. S  aarb den 15 7 br
Bl 10 b Ein gute Frewundt ſtewert Rthlr. Ne. den 24 martij— 1670).
D  1e Stadt Bremen hatt 6  U reparirung dieſer Kirchen reichen laßen vier Rthlr.Bl 11 a Die Kiych⸗

Gieſen 24 mgr. den 17
Georgii et Jacobi gibt U reparirung der Kirchen U roſenJulij A  A  0 1669 8 Collegium der Alterleute in Bremen ver

eohret Rthlr.
B  . 12. Der 1  ath vund die Kirche ampt der ganzen gemeine geben U der Kirche

0  U1 großen Gieſen Aga 1669 den 9 Novpbris Rthlr.
Anderthalben Thlr. ſind (von) Hochgrfl. Schwarzburgiſe er Rudolſtadiſcher Herr  .ſcha hiezu wverchret worden. Häringen den en Julij 672
Der „——  —  S  err Cantzler Herman Höpfner hat 11¹ Behuff die“ Kirchen verehret. Einen

Reichsthaler, Wolfenbüttel, den 2

Auguſti Ao 1669
Johann Einſall NN 1er U dieſer Kirchen mar Helmſtedt 70
Verehre Rthlr. M. G Maul
Ihro Gnaden Freyfraw von Wohersnow. Wittih verehrt zI auferbawung der

Kirchen U großen Gieſen 20 R  thlr. Verden (?) den Nowember 1669
Auß Fürſſtl. Calenberg Landt Renterey beigeſteuret Thlr. Han nober Ql1

Febr. 1671
Der von Steinberg U Wispenſtein ſteuerte 2 Thlr. den 17 1671
Frau ittib Bordtfeldt ¹ Neuenhagen ſteuret N  U dem Neuerbauenden Got

teshauße 1½ Thlr. den 20) Auguſti W  lo 1669. Der von Oyenhauß UI Rinteln giebet
dafür Thlr. Rinteln, den Sbris

Daß Hauß Stemmen orehr gr.
Hochw. Rath der Stadt Braunſchweig hat zZU vorhabender Kirchen undt

Thurms reparation ſtewern laßen Rthlr. en —  7  bris Ao
Auß dem Ramſtorfeſchen (²) legato⸗ in Braunſchweig iſt U reparirung der Kirchen

)  U Großen Gießen geſtewret worden 18
ie⸗ Ehrliche der Leinwerker gilde in Braunſchweig U aufbawunge der Kirchen

zZu Gieſen mar
Dieſen an von großen Gieſen praeparatirung (1 der Kirchen wegen der

wandtſchmneider vund Lackenmacher Gilde der R  enwie (in Braunſchweig) geben
D  1e Ehrliche Cramer Gilde in Braun

T  D  hlr.
chweig gibt vorgemeldeten Kirchenbaw

Die Ehrliche Schmiede Gielde hat die ſen prieſter verehret mar.
Die ehrliche Wandſchneider gilde ihn der en gibt d  Ur reparation der Kirchen

6  U Großen Gießen in Ampl Stewerwaldt 18 mar.
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8 Burgamt Braunſchweig traget zZU Rthlr. G B Boes m.
Die Ehrliche Wandtſchneider vndt Lakemacher gilde Im Hagen gibt U reparation

Der Kirchen U großen Gieſen ar. den Septem 1669
Die Ehrliche Schneider Gilde in Braunſchweig gibt der Kirg ZU großen Gieſen

ar den Septemb
X 5 R guter Hand. dD t 670 2 Rthlr.
Conradus Barpke (?⁷ =  XN Blaſij Stift  O„ in Braunſchweig Decanus d. 6 br 1669

der Kirchen U ar Gieſen zugeſtewret Einen halben Rthlr. Aus dem Armenkaſten der
Stiftskirche S laſii in Braunſchweig iſt den Sept Ao gereichet Rthlr.

Philip Ludwig Probſt J undt Landtmedicus im Fürſtenthumb wolfenbüttel
Did Sggr.

Der Kramme Verwalter U Volkerßen Stadhaber gibt
Freyh Frens gibt ZU den ieſer Kirchenbaw hlr )9  9 ris
Zu Bohdenburg Zuſt. geben 24 magr
E E Rhath er Stadt Hildesheimb hat 11 reparirung dies großen Gieſen ver⸗

fallenen Kirchengebeudes zuſtewren laſſen Sechs Thlr. Mart
Rhathe der Newſtadt Hildesheimb D JUr reparation dieſes fürhabenden

Kirchenerbawes guſtewren aſſen Ein hlr. Den Aprilis 1
in Hochwürdiges Capitull U O.  anct Johann in 2

.

Ee⸗

Bnal

br. haben. U wiedererbawung

die gegewe Rthlr. ſage inen Rthlr.
Herrn ro Ledebaur Hochw vund um Petershagen ete he  en zur

Wiedererbawung dieſer Kirchen reichen laßen Ein Rthlr. 7 br 1672
Auß Or des Herrn Droſtemt 311 Rinteln Behaußung wirdt N  U Bawung die

ſer Kirch verehret mar den 125 8Zbr. 1669
Ein guter Freundt ſtewrett. den 9bris bey
Noch gegeben 9 marr
in Hochwürd humb C  itu ZU Minden hatt 1  um Kirchengebew großen Gießen

ccrgegeben Zwey Thlr. Minden am 22 ug 1670 och
— Cyriaci werehrt ZU dieſem Zweck ar R  Rinte 2 octobr 16

tafhorſt Ambtman 8  um Calenberg ar
n Ambt Lie  chtenberg geſtewret Martij Ao⸗
Caſpar Gerlach hatt ZU ehue! dieſer Kirchen verehrt 1/½ Rthlr.

undtrH R  1  hat der Stadt Minden hat U dieſem Kirchengebeu zugeſteueret
für hieſigen Kirchenthurm ſammeln en 2 R  hlr. ar Pfg den ₰ℳ

— ctob 1669

Diet Kämmerey in der Heinrichſtadt (Neuſtadt von Wolfenbüttel) hat der Kirchen
311 großen Gieſen zugeſteurt Zwey Th  Ir d aug

NA Indo
Ein Ehrenveſter Rahdt der Stadt Bockenem beygeſtewret Rthlr. r Auguſti
Ein Ehrbohr Radt der Stadt Eltze vndt die Kirche hieſelbſten zugeſteuret Rthlr

ar den februari⸗ Ao 1670
U dem Gottes Caſten de  S Sloßes Kiekeburgh (*) iſt verehret ar den 15

S8Sbr. 1669
Ex Aerario P in Oberer Kirchen zugelegt 9
Ex Eccles enſi (

. gegeben mar M Johan Heideman mpr.

Ambtman Zuer Winzenburg ſteuert 311 dieſer Kirchen. — Rthlr. den 2 Febr.
1671 Ambte. hieſelbſt.

Ein guter freundt ſteuret⸗ U dieſem Kirchenbau ar Oldenburg den  SAug 16
Ein anderer eodem gr Ein anderer den 23 Aug. 36 gr Ein anderer ſteure!

ar. in anderer 12 gr.
Die Kramer Gylde U Wolfenbütte verehret der ir ZU großen gieſen Einen

halben Thlr. den Aug
Die Schneider Gilde 6 Wolfenbütte verehret der dir⸗ U großen Gieſen Eeinen

halben haler, den Au  u 1669
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=c.huſter. gilde ZU Wolfenbüttel verehret der Kirchen U großen gieſen Einen
halben thaler den Auguſt 669

Au den Armen Kaſten J Wolfenb beygeſteuert Einen Th  aler
Die Schmiedegilde 3 Wulfenbute voreret der Kirchen U große Giſen 18 gr.
D  ie Fleiſchergilde 3 Wolfenbüttel —  ha verehret gr
Die Gilde der Leineweber haben verehret mar.
— Büttiger gilde haben verehret mar
Di  1e Diſchergilde haben verehret mar
ie⸗ 5  Mauer und Steinhauer Gilde zZU Wolfenbütte verehren ZU erbawung dei

kirchen U Großen Gieſen Einen Rthlr.
den armen kaſten giffhorn gegeben Rthlr. Au  O  —  S den fi  0 daſelbſt mgr

N.  60
Das Kloſter Stae Crucit von Braunſchweig ewre 3 reparirunge dieſer Kirchen,

den Septembris Ao 1669 Neun mar.
Chriſtoch Roggen dd 9 agr O  per für Braunſchweig.
Die gemain deer Seyelſte Sĩ

OSi

egeſte aßen ſteuren zU dieſer Kirgen 6 gr
er vor Braunſchweig ar
Die ehrliche Knochenhauer Gilde U Braunſchweig m Hagen den 7 bris

Od ar.
Die Ehrliche Goldſchmiedegilde zZU Braunſchweig eure gr.
Zugeſteueret orttsthaler. B O  Q. M
Den ri 1670 ſteuret dieſem Kirchen Gebew der E Raht Oſterwieck

Vier undt zwanzig mar
Auß der Cämmerey Zellerfeldt ZU dieſem Kirchenbaw⸗ verehret 9 mgr. den —

May 1670 Auß der Knappſcha⸗ Zum. Zellerfelt 12
Georg alther iac Cellerfeld dd ingr.
JO hilip. Rochoff mpr. „ mar.
Die Lautenthaliſche Cämmerey verehret d  U dieſem Kirchbau den 11 May Ao

/ Thlr. Armen Kaſten daſelbſt mar
AQ  Auß der Cämmerey Zum Wildeman 9 mar Auß dem Armenkaſten daſelbſten
Cämmerey De

D

☚ Bergſta Grundt euere mar. Armen Kaſten hieſelbſt mar

Paſtor de .

ſuo⸗ mar
te oßlariſche Cämmerey ſteuerte dieſer Kirchen auw den

Ao 70 Auß den gemeinen Armen Kaſten in goslar irt der Kirchen bauw
auf beger geſteuret den May Rthlr. Die GH Stephani da elbſt eure

mar Die Kirche G  GG Simonis et Judae in Goslar teuret. Di Kirch  0
ZU S. Jacob daſelbſt 12— mgar. Die ir GH  GB  Q Petri et Pauli 12— mgr. Ein
Prediger be⸗ der Jacobikirche in Goßlar mar Die Mar  ir in Goßlar 18 mar

Georg Trautmann Pred. 6 S (und) Marckt mar W

.—

◻
chlüter  HG gr ie Ehrl. Wand vndt Gewandſchneider Gilde mar —

—

◻
hr. Cramergilde dieſer Keyſerl. vndt reichſtadt Goßlar hat geſteweret 9 mar

Der armen Kaſten zZum Zellerfeld di mar
Der Armen Kaſten FJum Clausthal mgr.
Li⸗ Wefer geſtewerdt mgr.
VD  ie, leider! zweyen Mahlen abgebrannte Kirche —  = in Seeſen ſteuret nach

ihrem geringen Vermögen zI gr.
Auß der Fr. Berghwergkes Knab  chaf bey Goßlar gegeben /4 Thlr. Hans

=  chwabe Oberbergman ggr.
Von der na Zum Claußthall ſteuret vorhabendem Kirchenbaw⸗ zU großen

ieſen den Ma 1670 Einen Rhtlr. Rudolphe Lundez (* / Rthlr. —

◻ Cäm⸗—



Ein Kollektantenbuch au  O dem 17 Jahrhundert

1  in Clausthall den 17 May geſteuret. Jobſt Sellnſtedt 6 mar
Heinrich Glanbuſch 6 mar KSD  83  hann Bodo Cludius 6 nmgr. Johan Heinrich Uſ

6 mar eorg Billinger mar Anna Ma(g)dalene Buſche mar
Chriſtoph Wichman / Rthlr. Friedri Helmkampf Rthlr.

Philip Frick mitgetheilet mar
Zu diſes fuhr Ehret 6 agr.
1ie ir⸗ U Hein (d)e ngr.
Die gemeine von Haimar hat der großen gieſen Kirchen U verehren alß 12 ar

Rath der Stadt Stade ſtewret Zeiger dieſes Buches U i  ner reiſe Iweh
narck Ao Vi

Den ri ein guter Freund in Zell verehret gr.
Au.  S  8 der Kirchen zZu Jeinſen
Au der Kirchen Fu ar .—  —  G J  U Auferbawe der Kirchen verehret 12 ar.
Di gemeinde U barn  O  dten im S  teuerwalde gibt zZU großen giſen Kirchen gr.

Raht der £ Allfeld hatt U behueff der Kirchen ZU grot gieſen Zeiger dieſes
Buches gegeben vierte halbe Rthlr., den Mart 1671 Ex gerario⸗ eccleſ Alfeld

mn Auß der Alfeldiſchen Inſpection ſind behuv⸗ der Gieſiſchen Kirche bei⸗
gebracht 3 ½¾ Rthlr. D  er Pachts Inhaber Zum großen Gieſiſchen Kirchenbaw⸗ ve

ehret Mgr.
Nienſted vnd Eitzemer Kirche Rthlr.
Vne —  – 10 le, jour De brs et un de condition ſol

Jun.: 1672.
Hauptmann Zur Neuſtadt 12 rbahr d  Ur Neuſtadt mn Rübenberge

Sĩ  teuret U. den Koſten ngr.
Ein guter Fröndt ar N  o 1670, den 9ten Junij.
Auß Münderſcher Cämmerer wird Ur Kirchen reparation Th  Lr. zugeſtewret,

9 jul anb 1670.
Daß adeliche Ziſter Stift zJU ante marien in minden verehret zu dieſer Kirchen

einen Reichsthaler
Au den fremden Armen Caſten derr Stadt Oldenb: geben inen Rtaller den
Auguſt⸗ 1670 H  ans Jürgen Steiman gibt 12— grot = einrich Schmidt gibt

36 groſch ein guter Freundt gr. KRSD han vomnm Janßen gibt ar Olden
bur den 23 Auguſt 1670. Johannes Bohleman Paſtor et Senior Miniſterii in
Oldenb. 1/½ Aug. 16  = M erh. Coldewey Paſtor oldeb 12 gr Anno

in oldenburch git Zur eur der Kirchen U großen1670 daß Schneider am
Ambt ZU Oldenburch gibtiſe ſechs vnt dreißigh grote Anno 1670, daß Barbir

grote
Delmenhorſt aus dem armenkaſten gibt Sechgig grote Zinderen  D (2)

Paſtor VI¶1 grote
Wittibe von Steinberg 12 mar Ber Verwalter zZU O60

—

eringhauſen Joachim

Höpfner 12— mnm Johann Henrich Koch 2 mar.
Der Ambtman Ur Newerſtadt am Rübenberge Burchart hofmeiſter dieſer Kirchen in

Groſen Gieſen vmb elbige repariren N  U laßen ex. proprijs zugeſtewret dD q  Funij
1670 12 Cr.

Kloſter Marienſee verehret UI dieſen Kirchenbaw 18 Mgr. den 11 may Ao 1670
0,S 2111t DelmenhorſtL  luß der Armbuxſe des Landtgericht

er Burggrav⸗ U Delmenhorſt giebt Einen halben Rthlr.
.  GH  e. Hochedel. Geſtr. des Herr geheimbte Cammerrath von Witzendorff, verehret U

de in großen Gieſen bawfelligen Kirchen Rthlr. S  annover den 1671
Der Armenkaſten U .  .. Aegidii In Oſterode ſtewret den 19 W  2½  taj 1670 / Rthlr.
Theophilus Colerus, aſ 6  11 G Aeg eod d DOTr ich und gut Freund, 1½ Rthlr.
M. Andr Kageman, Paſt. J S Aegid tIr
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Das er Marienwerder verehret Einen Rthlr. erbawung der Kirche U großen
Gieſen, den Junij Ao 670.

Auf des Oberſten Kochs Hofe haben ſie in ihm darzu geben 12 gr.
Der Doctor ZU Ilten in dem Freyen dt 12
Ve  A  om der Kirch Ue Burchtorff mitgeſtewret 12— mar Lackemacher ambt 1  UI

burchtorff mitgeſtewret ar 11 orff Dar

⸗.

„

— m. der Schmiede FJur
beſteur mit getheilet ar Daß Uſter Am U Burchtor Fur beſteur mit ge⸗
heile⸗

Aus dem Armen Kirchen Kaſten Zur Horſt⸗ gr. Paſtor ibidem Bernhard Bokel⸗
Inan ar

Von der Kirchen U Burgwedel 12 mar
Die ir  e U Iſernhag agr.
Ein gutter d tewret. ZU aufferbawung dieſer Kirchen auß chriſtlichem herze

18 mgr.
Die ir⸗ Biſſendorff ar
Aus dem armen Kaſten 0  Zum Langen Hagen geben gr.
Fraw ſtewret mar
Ex Aerario ZU Marienwerder
Ex Werario Zur „ gr.
(E Raht zZU Wunſtorff mitgetheilet 18 mar den Junij 1670
in Freundt in Bremen R  R  thlr. Nicolaus Cornelij thlr. L  Auß der Vmen

Kaſten U Bremen auß dem ome, gegeben Rthlr. Armen der reformirten.
3U Bremen gibt Rthlr. Leomnie reſe⸗ gib Rthlr. in guter Freund in
Bremen agr. ayſ Reſiden⸗ 6 Bremen Rthlr. Statius Edzards gibt

Rthlr. Ein guter freund grote  e NB Ehne guhte freindt. ZU Bremen
2 Matthias Martinus Reinhardi S..  S. Chr ddt ar Everh —

4

3

—

olſtkam aſt
G Joh. did ar. Johannes Jacobi paſt. Ad Ansg 2 Henricus Flor
kenius, eſu Chr. ervus D

h⸗ gegeben S Daß Schneider ampt U Bremen
werehret. der Kirchen großen Giſen einen Rthlr. 1670 Auguſtj ato Jochan
Prolte werehret 24 ar⸗ Ein guter Freundt zU Bremen 12 gr. NB 9
in guter Freund wverehvet 15 ar. Die Chyrurgi in Bremen verehret d Kirchen
ZU großen gieſen gr. Auß der Armen 3 Sĩ Rembert verehret agr. Ein
auter freundt verehret 12 gr.

Die Domkirch Vehrden gibt. gr —

☚ ir⸗ S. Andrege gibt gr.
Rector ſcholae daſel 12 agr Die Kirche Avoldi gibt 18

ie Stadt Norden gibt 36 agr Ein guter Freundt ſtewerte bey Nrun grot
Norden den 10ten 7bris Ein guter Freund an Nohrden werehrete ar grote.
Bey der Elabeu SK (2 Rthlr.

Im Neuenfelde Rthlr.
Chriſtoph Bringman P Ambtſchreiber wegen des Ambthauſes Verden Rthlr.
in gute freundt ver Ehret Sch.
In Harburg gil einer mn

in Harburg geben Rthlr.
ar den 15 Sept 1670. Noche ein guter Freund

Kayſerl Poſten U Hamburg arck. Didriche Marchand geb M  2 W
ule⸗ in am verehr. /¼ thlr. Cornelius Kyne Rthlr. Valentin Lainhauſen

Rthlr. Daniel Kempe⸗ verehret Se  chill Kreuzer hili⸗ olgeus verehrt
S Kreuzer R S Oddt Da Ambt der Rehmer in Hamburg

verehret Gulden Se Colins verehrt Guld Letkum
ddt UI Haärdkopf S  ch —

☛ vV Opp ddt 10 Sch. Edzardius S
Th. dot Rdal. Etſchowij U ddit 1½ Rthlr. Te Kirche U Wandes  2
beck, Königl Segebergiſchen Conſiſtorij ſteuert 11 Thlr. Paſtor de ſuo Sch.

gibt Oct 1670 undt Hochweiſe ah der Stadt Ham  =
burg hat wiedererbawung der Kirchen 3U roßen Gieſen ſteuern. en den
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mber 1670 Fünf Reichsthaler. M dot 12 M Franc. Siimon ddt (—)
han Snel ddt 12— W☛

S

ich⸗ M Joh. S

α

—

teman Se  ch M. Johan D  T  enbur dot

(—epte  J  —) Boſen verehret Guld Stephanus Schultetus ddt Guld
H Grasmüller dd 1 Guld. Johannes Stal Rthlr. Gregorius Kerſten

Guld Johan Kramer Joſias Kaldny uld Jeronimus Muſſum— Fl Praeſident =  — und Raht der S  tadt Altonga ſteuern IFU erbauung dieſer
Kirchen Zwey Rthlr. Altona den S  ept Hans Tumbrecht verehret und
bezahlet Zu dieſen Bauw. NR  — Rthlr. Ein guder reundt verehret Se noch ein
andery ver⸗

re 12— Sch Noch ein ander Hο

Die Suꝗ

O

chiffergeſellſchaft in Stade verehret Rthlr. den 2 ptr. ab 670.
Das er der Krahmer verehret 4 Sch. Die ſamptliche Brüder Bancratij zZU —

bawung dieſer Kirchen Rthlr. Das Hantwerck U Stade Rthlr. Daß Barbier
Ambt ZU Stade Zu erbawung dieſer Ruinirt Kirchen Sehl Herrn Mag
Gerardi Kam (Ram?) Hinterbliebene öhne verehren rtl S N  — .  Johannes —  S

verehret hiezu D  T  hlr. P Henricus Daſſovius Rect. ch. Hamb ct 1670
Tl. ortholter gie 12 ingr. R

Auguſt⸗. 1672

Die Stadt or. 31 dieſen Kirchengebaw beigeſteuret inen halben thall den
13. 7 bris Anno 1672

Anno 1670 den 22 ri gegeben UI wiederaufferbauwung der Kirchen 1 TIr.
lüb. Hannß Peter Sqauerberg Maior.

Edelv Vndt Wohlweiſer Rath der ſtadt Bilefeldt verehvet U dieſen gebeuw
Einen halben thlr. Bilefeldt den 7 br Ao 1672 Ex gerario veteris oppidi
ibid. gr.

Au der Armen Kaſten JU S

childeſche agr
2. Ambt Bilderlag —12— verehret den 27 Junij— 1672.
M Clemen, Diecman S. heol Studioſ. gibt hiezu 12 S Hamburg. den

Octobr. To 1670.
Amtman U Poppenburg hier.  U werehret ar.
Daß OHa Brüggen ſteuret. bey mar. den 17 Martij 1671
Die Barfeldiſche Kirche Gemeine hat gegeben mar den Martij 1671
Der Ambts Vogt Ur Harburg vndt or gieb (!1) Zuſteur — gr. P  fg
Herman Bornſtat Ambtman Coldingen d May 1671 mar.
Die Cämmerei U Eimbeck ſteure inen Thaler 8Zbris ab 1671
Daß Hantwerk der uUf Und wagenſchmiede in Berlin hat gegeben ZU Der bauung

der irche 1 großen gieſen Einen Rthlr. G  VB  aß Hantwerk der Cölniſchen Vndt Ber
liniſchen Fiſcher dieer beiden Stete han gegeben auff auung der Kirche Zum
großen gieſe Einen Thlr. Anno⸗ 1672 dD en

Johann Liebmann verehrt Thlr.
Zu Oldendorf nternmi Leinberge ſein⸗ won der irchen intraden am 7 bris —  —

beygeſteuret gr.
Ferdinand Schmitman fürſtl gibt ZJu Ehren Gotten mar
Dieterich Nehem Ambts⸗Vogth Fur. Wittlage (Wiedelah) M  Car ar Ehſes 8 mar
Ex gerario 8  Ur Gleiche 6 mar
Fürſtl Poſtmeiſter ZU Hannover verehret 12 mar. Zehrung

E Rahts Cämerey zu amer beigeſteuret mar 7bris 1672
Ex derario der Kirchen NR Döhren an der ein 3 gr. dD februarij 1674
Daß Becker Ambdt B Hildesheim hhieN mar. daß Knochenhauer Ambt

Die Löbl Cramergildefori gibt Zuſteur mg Dier Brawer Gilde gibt hiezu ar
In 6  O—  ilde  .  12  heimb gibt Zuſtewr. mar Der Obriſter Johan zZue der Brüggen Commen⸗
dant alhier verehret U aufferbauung der Kirchen. ZU iſen mar. Hildesheim, den
£☚R 2V  April. Anno 1674. Der Oberſt Leutenant Schönfeldt von der Sĩ  tadt alhier,
giebet U obbenanttem Kirchenbaw Vufzehn mar Hildesheim, D ri 1674

Behueff Auferbawung groß Gießeſcher irch iſt auß Kirchen gerarijs der Aemter
Libenburg, Schladem, Widelah und Finenburg geſtewrei worden wie folget
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Saltzlibenhalle Thlr. Breilum, Upen
Gitter Haberlah
Knieſted Steinlah
B(r) einum Ringelheim
agr  5 te⸗ / Oldendorp 5

ein öte⸗ Ohrum
Klein Mander (Mahner) Burchtorp
gros Mander UI Lev. Newkirchen „

htfreſen. Gielde
Gros Döhren Mehra
Klein Döhren Schladem †½

Dörnten Beu
Jerſted — —

— ——
Lengede
Finenburg

†Lochtem
PX aerario ecclesiastico Paäauüuperum ecclesiae Peezensis Petze) 8 am

orf zugeſtewret mar. den 19 U Anno⸗ 1672.
GSDeſal! (7) gibt ohrtsthaler
Die Kirche Martini U Himmelsthuer am der meine. D  T  hlr. 15 gr.den ebr. Anng 1671
Die gemeine U Kleinen forſte hat der ES  RW.  irchen U Groſen gieſen verehrt Thlr.

den Martij 1671
Dde gemeine ZU giften gib der Kirgen —2  U groſen giſen de 8 Mertz Anno⸗ 1671

Rath Nebenſt der ürgerſchafft der Stadt Peyne verehret ZU erbawung der
Kirchen Groſen Gieſen im Am Stewerwalt wee Rthlr.

Gotteskaſten U Peine Mgr.
NN Hoch Edle Geſtr. Guſtav dolff D  ietz genann Schlütter U reparirung der

Kirchen U Gr Gieſen gegeben einen Rthlr Ahlten dD 9 bxris 1670
Das Hauß Sundermühlen⸗ verehrt r.
Es hat die gemein Zue Vorſtem der Kirchen zue Groſſen Gießen mitgetheilet

rthlr. den februarij Anno⸗ 1671 Die ir. U Harſum ZU aufbawung der
Kirchen gie mar dD ebr 1671

Die ir. U Everholzen gibt gr. Der Pfarrherr daſelbſt⸗ gr.
Zur Newen erbawung der verfallenen Kirchen in Gr. ieſen haben geſtewret die

ir vundt Gemeinde Gr— Lafferd Thlr. 10 mar Kleinen Lafferd Thlr.
Kemnade Dlr. gr. Clawen undt Bründelen Dlr. gr. Pfg Die Kirche U
Clawen 10 Die Kirche U HHameln hlr. ie gantze Gemeinde daſellbſt
17— gr 5 Pfg Soßmer gr. gr. Sos

(I) ſchen T  hlr. Weerinn vundt Equord

Thlr. H er Herr Verwalter auf Equord g Bavenſted 18 agr
Münſted Thlr. gr. Ru (2) 9 Pfg

Die Gemeinde in Emmerke gibt. Ur rbawung der Kirchen zue⸗ großen gieſen
wey gr den Aprilis W Der ogreffe daſelbſten JUe⸗ elbiger behueff yWwölff
ngr. eodem die

Daß Fleck Saltzlibenhall Sĩ  —  tewere U be Kirchbawe mar.
Die Kirche U Kemme gibt 8  Ur aufbawung des Thürmes in großen gieſen gr
Die ir Lechſtädt gibt Zur Erbawunge de Thurmes zU großen giſen Ar
Lemgo zugeſteuret thlr. 7 bris 1672
er Burchgardus von ram ZU Volker  Pheim hat dieſem CHriſtligen Kirgen

ebaude verehret wölff Mgr.
Dde ſche irch gibt blaumuſer im Osnabrück.
Ein Ho ThumbCap. H  Snabrück verehret ex mdit Erdman

Vnde Wol  E Rhat der Statt nabr Beigeſteuert einen Rthlr. d „  7  bris 2
dDund ollw Rhat der Neuenſtatt Oßnabr. Beigeſteuert 12

8 7 bris 1672
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Der Augsburgiſchen Confeſſion Zugethane Gemeine I Stifts Oſſenbrüg
hat 11 dem Gotteskaſten beygeſteuret 9 d 10 —  7 bris U 1672

7 bris Anno 1672
Die von Melle vorehren ZU ieſen jhren Kirchen Gebawe den 10

Schötmar ſtewret U einem Kirchenbaw 12— gr.
Ertziſches Kirchenaerarium ewrer⸗ 9 ar. Johann Michelman Umltrup ZU Ertz

R 4 agr Großen wirdt geſtewret
.— Cämerij in Saltzuffel ſteuret Rthlr

Struckhauſen Roſting de ſuo mor
Kirche 5 Bledlem giebt dieſem Kirchen Baw 2 gr.
ir⸗ SU Hottelen gibt ZU dieſen Kirchenbaw 9 ar.

gerario pauperum Gödringen geben N  U Erbawung der großen Gieſchen
Kirchen ſechs Mariengroſchen.

Ex gerario pauperum U gSolſche zZU erbawung gedachter Kirchen geben VI mor
dD Maj Ao

Vom Guhte Roſſing iſt U beiſteur gegeben mgr.
Der wmbtmañ ZU Peine Rthlr. Der am vor Peine gibt U erbawung der

Kirchen ZU Gr Gieſen. Mg d ri 1670.
Dde ir ZU Eimen Eime) gib der Kirchen 6  U gieſen 18 ar.

gemeij U ruttenbarge fur Ehrik (Errichtung) 21— agr N  g D

ie⸗ Kirche
zZU Rautenberg gegeben Mg den jun ! 16  —

Zu dieſem Kirchengebäwde ſteurt Rthlr. r den Auguſti ab 1672 in
Erfurdt Sebaſtianus Schmidt M. V Vicarius mpr e⸗ Kirch Zu A6  angen.
Elxleben an der Bera unter Erffurt ewerte ZU dieſem Kirchen bawe 21 5  8  ulij —

agr. Der Gotteskaſten J Mackenroda in der grafſchaft Hohenſtein gſtewret mar
Paſtor ingr. dem Gotteskaſten Alvensleben wird zugeſtewret gr. Paull!
Chriſtian groth gr. ie gemein on Aßle gib röſchen
☚ auffmanns Innunge in Hannover ſtewret zu dem Kirchen gebew: mar

den 6 februari aD 1674 ie⸗ Brawer Gilde U Hannover ſtewret mar. am
Febr (OD 1674 Da der Crahmer in Hannover gibt 4 ½¾ mgr. den 11— febr.

1674 D  as Becker Ambt in Hannov. ſtewrt ZU 4 ½ mar Ao ebr
Das Ambt der Fleiſcher gibt Zuſteur mar Hannover febr asS Ambt der Seo  chu
macher gibt zuſtewer mar. Hannover am Feb Ao 1674 Das der
Schmiede gibt Zuſtewer mar. am Februarij 1674 Da  8 Ampt der Bläſer gib  65  t

gibt ZU ſtewer ar 1674 as Zinnengißer Handwerck gibt zuſteuer 1674Zuſteur. 4 Hannover, den 12 frb Anno 1674 Das Ampt. der Schneider
Das ambt —  er Tiſchler hat zZU behuf der Kirchen eopfet 6 Einen Mg

Anmerkungen. Her.  2  09 Johann iedriche U vVar 1651 zuim katho
iſchen auben zurückgekehrt; ec ſtarb in ſeiner Reſidenzſtadt Hannover.

Herzog Ernſt der Fromme Gotha zeichnete ich durch religiöſen Sinn
und weitgehende Duldſamkeit au  r Herzog Rudolf Auguſt ZU Wolfenbüttel 1704

4 Franz Egon von Fürſtenberg, Biſchof von Straßburg ſeit 1665 Dompropſt )
—  Hildesheim, 1682, Wwar mit ſeinem Bruder Wilhelm Egon, der ihm auf dem biſchöf
lichen Stuhle U Straßburg folgte und 1686 Kardinal wurde, die Seele der 1658
begründeten Rheinallianz und des n 11 G  S  uli 1670 in Hildesheim abgeſchloſſen
Neutralitätsvertragés, eſſen Kontrabenten im Dienſte Ludwigs  — XIV. ſtanden.

Anton Ulrich ſeit 1685 Mitregent ſcines älteren Bruders Rudolf Auguſt, 1704— 1714
Alleinregent, konvertierte 1610 6 Aelteſte Tochter des Kurfürſten Friedriche von
der Pfalz 4  ihre —  6  Utter eine Tochter de engliſchen Königs akob I „ und 1  1  Or
Schweſter Sophie 1656 mit Ernſt Auguſt von Lüneburg⸗Celle vermählt, wurde di
ammutter des jetzigen Königshauſes n Großbritannien
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Die ful duf dem wohldenberge
Paſtor Dr Henkel, Bockenem

ſtern ur inem auf dem Wohldenberge gelegenen ehr
geeigneten Hauſe von den Urſulinen die aldſchule Urſula eine Ule
von beſonderer igenar eröffnet

X5 einigen kurzen Ausführungen wollen wir auf die wechſelvolle Ge⸗
chichte Hauſes des etzigen Schulheimes nd auf die Art und Ein
richtung Jener Ule⸗ eingehen

Als nfolge des ſog ezeſſe 1643 Die nach der Sti 1519
bis 1522) von den elfiſchen erzögen annektierten ifthil desheimiſchen
Gebiete größtenteils dem Fürſtbiſcho reſtituiert. wurden kam auch der bis
her eſi der Herzöge von Braunſchweig Lüneburg geweſene Wohlden
berg an das Hildesheim zurü

Auf dem Wohldenberge wurde wie es auch N anderen Teilen
der zurückgegebenen Gebiete geſchah, ecin fürſtbiſchöfliches mt errichtet
das von einem Droſten (Satrapa mit dem ih⸗ untergeordneten Perſonal
(Amtmann, Amtsſchreiber, drei Amtsvögte drei Untervögte und Gerichts⸗
diener) verwaltet wurde

Als m  aus wurde die 1641 bei Belagerung durch kaiſerliche
Truppen beſchädigte, aber teilweiſe wieder hergeſtellte alte Burg des ohl
denberger Grafengeſchlechte benutzt N5 aufe. der Zeit verfielen daber Die
Gebäulichkeiten mehr nd die Regierung ah ſich gezwungen auf
anderweitige Unterbringung des mte bedacht ein

Um 1800 befand ſich auf der Burg nur noch ein Amtslokal nd eine
Regiſtratur mit lteren en während der Amtmann ſeine Dienſtwohnung

dem Fuße des Wohldenberges gelegenen orfe Sillium und
auch die aufende. Regiſtratur dieſer Dienſtwohnung untergebracht wurde
Später Mitteilungen älterer eute zufolge den Jahren 1840 bis 1850
wurde auf dem Wohldenberge unterhalb der en Burg nach Norden hin
ein neues Amtshaus erbaut

A d

nzwiſchen hatten ſich große Aenderungen der Struktur des
Amtes vollzogen. as Amt Bockenem war Heu erri  e und dieſem der
größere Teil des en mite Wohldenberg, von dem chon früher die Ort.
chaften. Heinde Liſtringen und Altwallmoden abgezweigt
zugelegt worden nämlich die Vogtei Ambergau mit den rtſchaften Bön

Hary, Störy, Upſtedt Bültum Gr Ilde 1859 wurde der
noch übrige Bezirk des en Wohldenberger mite dem mte Bockenem
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Jugewieſen. Die hoheitliche eite des Amtes Wohldenberg war ami be
eitigt, aber die Gerichtsbarkeit war dem Wohldenberge geblieben.“

Das m  au diente darum auch vorwiegend den Amtsrichtern
alsS Dienſtwohnung.

Als dann aber 1866 auch das Amtsgericht nach Bockenem verlegt
wurde, verlor das Haus ſeine urſprüngliche Zweckbeſtimmung. Es an
zunächſt einige Zeit leer; ſodann ezog eS für einige Zeit ein Graf von
Hardenberg; darauf ewohnte es viele Jahre indurch der frühere hanno  =

*

I

1
R

1

verſche Staatsbeamte, Regierungsrat eding (bekannt unter dem Schrift
ſtellernamen Gregor Samarow 1868 bis 1896 Und wieder an darauf
das Haus einige Zeit leer. Die Regierung bot eg Zum erkaufe. aus unter
Forderung von 000 Talern, aber anfänglich ohne Erfolg Schließ⸗—
lich kaufte es der Maurermeiſter Lüer, jetzt in Derneburg und
baute es Auf ihn geht auch die nlegung des ſteinernen Treppen⸗
hauſes und die ſich die Nordfront und die ſchmale ſeite des Hauſes
entlang ziehende überdachte Terraſſe zurück KFIn dem Hauſe wurde Hotel  =  —
etrieb eingerichtet; aber kurz nach 1900 erwarb der Inhaber des unweit
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gelegenen bisher alleinigen Wohldenberger Gaſthofes, Riechers, jene Hau  O  6
von Uer und richtete egS einer Dependance ſeines Gaſtwirtſchafts⸗ und
Hotelbetriebes her 1918 ging das Haus durch Kauf für urze Zeit in
andere an über, 1920 aber kaufte es der Caritasverband der iözeſe
Hildesheim und wandelte es einem Kinderheim U das zahlreichen be⸗

1
onders aus unſeren Gro  en dorthin gebrachten Kindern für 0  en

einem erholenden, kräftigenden Aufenthalte diente anchen Großſtadt⸗
indern mag das Wohldenberger Heim in lieber Erinnerung ſein

II n Herbſt 1926 übernahmen die Urſulinen in Duderſtadt pacht
weiſe vom Caritasverbande das durch eine ſo vielbewegte Geſchichte merk⸗
würdige Haus nd ri  eten darin Oſtern 1927 die aldſchule St Urſula
Ct Mitbeſtimmend bei dieſem war für die Urſulinen die über⸗
aus günſtige Lage des Hauſes Es ieg auf dem 218 eter ohen, den
Ausläufer des langgeſtreckten Heinberges nach eſten hin bildenden Ohl⸗—
enberge. Das Haus iſt glei  am mitten im gelegen und doch auch
wieder von den Erſcheinungen eines Lebens umgeben Kaum drei
Minuten entfern ieg die Pfarrkirche der Pfarrei Wo  enberg, aneben
die Wohnung des arrer und da atholiſche au Ferner liegen
irt ziemlicher Nähe die Dienſtwohnung eines Hegemeiſters und ein im
Sommer vielbeſuchtes artenreſtaurant Riechers mit dem berühmten

unter den hundertjährigen en
Die Waldſchule iſt von der Bahnſtation ohldenberg in Minuten

erreichen, während —w  — nächſte größere ahnſtation Derneburg an der
Strecke Hildesheim — Goslar nur etwa eine Stunde entfern iſt

Das Haus hat, wie ſich aus dem Obigen chon ergibt, eine ehr ge⸗

=
unde öllig ſtaubfreie Lage und iſt von Spielplätzen und Gärten umringt,
(U11 die ſich die ausgedehnten el⸗ und Laubwälder des Heinberges
ſchließen. Von der auf der Höhe des Wohldenberges befindlichen Baſtei und
zuma von dem dort emporragenden noch ſehr gut erhaltenen Burgfried der
en Grafenburg bieten ſich errliche auf den mbergau und die
weitere mgebung, bei klarem etter bis Zum Brocken und Braunſchweig hin

Im Innern des Hauſes befinden ſich hohe und luftige Räume, ehag⸗
lich und ſchön ausgeſtattet und ermalt Das Haus enthält neben vielen
kleineren Zimmern große Schlafräume, einen geräumigen Speiſeſaal mit
ne Die chon oben (I.) erwähnte Lerraſſe (23 eter lang und eter
breit) bietet bei ungünſtigem etter angenehmen Aufentha im Freien.
Alle Einrichtungen des Hauſes entſprechen den geſundheitlichen Anforde
rungen der Neuzeit
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Die Waldſchule St Urſula hat, wie in dem von den Urſulinen heraus  —
gegebenen Proſpekt leſen iſt, ſich die Aufgabe geſtellt, „ſolchen Kindern
Mädchen), deren zarte Konſtitution dem normalen S=  chulleben nicht ge—
wachſen iſt, oder deren Gemüts und Willensleben individueller Betreuung
bedarf, ein geeignetes Erziehungsheim mit günſtigen Lebensbedingungen“
U bieten „Bei weiteſtgehendem Aufenthalte im Walde,“ ſo der Pro⸗
pekt fort, „ſollen durch Zuſammenarbeiten der eigens geſchulten
Lehrerinnen und Erzieherinnen mit dem 1te die eeliſchen und körper⸗
lichen Urſachen der Erziehungsſchwierigkeiten und der Nervoſität möglichſt
beſeitigt werden Die Schulſtunden werden deshalb bei günſtigem etter
inti und im Garten rteilt Die kleineren Klaſſen und die Gruppen  =
erziehung bieten Gewähr für Individualbehandlung. Die täglichen Spa⸗
ziergänge im dienen der Abwechſlung und Erholung Nn den
Ferien werden ſie größeren Wanderungen ausgedehnt. er den
Turnſtunden finden täglich Spiele i m Freien die im inter durch
Schlittſchuhlaufen und Rodeln erſetzt werden.“

Die Ule⸗ hat die miniſterielle Genehmigung für Lyzeal.  =  = 8 und
Grundſchulunterricht erhalten.

Ueber ufna me⸗ und Penſionsbedingungen erteilt nähere U  un
die ater Präfektin.

Zwei A 5§  ahre hat die aldſchule St Urſula beſtanden. Die Zahl der
Schülerinnen, die anfänglich betrug, iſt jetzt auf 25 geſtiegen. Wenn
auch der Zeitabſchnitt von zwei AS  —  ahren kurz iſt, uim ſchon ein abſchlie—
ßendes Urteil über den Wert und die Erfolge dieſer in unſerer
Heimat einzig in ihrer Art daſtehenden Ule⸗ abzugeben, ſo läßt ſich ſoviel
doch chon agen, daß die öglinge, von der e und orge der opfer⸗
willigen, pädagogiſch vortre  1  2 geſchulten Ordensfrauen ſtändig umhegt,
ſich in dem ſo malerxie gelegenen, geſunden Heim ehr wohl fühlen und
ſich gut entwickeln, und daß die Eltern der öglinge chon oft ihre Zufrie⸗
denheit ber die geiſtige und körperliche Fortentwicklung ihrer Kinder be⸗
kundet aben

Möge die Vortrefflichkeit der Waldſchule St Urſula auf dem Wohlden  =
berge in immer weiteren Kreiſen ekannt werden, und möge die Schule
noch eine ange, ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten!

Vergl. hierzu: Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen, Jahrg. 1861,
Politiſch⸗ſtatiſtiſche Schilderungen der Verfaſſun und Verwaltung des Fürſtbiſchöflich
Hildesheimſchen Amte Wohldenberg um 180  S= vwornn Landdroſtei⸗Regiſtrator Meeſe U
Hildesheim, S. 25; Günther, D  er AmJergau 1887, S.

O¾⅝.

2 Nach Mitteilungen lterer L  eute
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humnus duf das lebe. Joſephinum
beim 40jährigen Abiturientenexamen

Alma mater, 1e traute, Gern wir auche den kleinen Düker
Die einſt. ſorgend auf ſchaute grüßen,Joſephinum, ſo er und hold; Der begeiſtert und  S —  —  £ ZahlengrößenHielteſt ſchützen uns umfangen, Brachte i, den kleinen Gauß!Wehrteſt wildem Jugenddrange, Gar lebendig geſtikulierte;
ei⸗ des Wiſſens Gold! Nicht bloß Mund auch A  Aug und

Han  D dozierteMariano⸗Joſephinum heißt du 2/  och ie manchen MathematikUnter Joſeph und Mariens Schutze ein Graus!weißt du
Lehrer, Schüler wohl beſtellt! reſp Darf vor allen nicht vergeſſen

ge

e

ſtellt.) Den Profeſſor Voß und deſſen
—  H) die reich eglücke. mit Erzieher⸗ Großes Lehr⸗ und auktalent!

aben, O vie oft ſagt 6 „ ol ſi⸗ ch⸗ und uns
Um Tvroſſte,Wohl betreuten einſt den Jeſusknaben Wenn der harte NiederſachſenſchädelZu Patronen haſt erwählt. D  e

W  as für öne Ideale, „Nun. wir ſind noch nichtt am End!“
Die aus unklem Erdentale 10 Engliſch Griechiſch und FranzöſiſchZiehn die Jugend ſternenwärts! In der roſa und poetiſcheWeihſt der unbefleckt Empfangnen, Lehrte unzs Profeſſor S  ,S  cheidt;Die da kennt kein Erdverlangen, Und quittierte, wenn gefundenDeiner Söhne junge  S Herz. Wir das e, in der Stunde

Oft „LO richtig!“ hocherfreut!Muß das Studium nie gelingen,
Wenn ihm ſtets — Segen bringen 11 Ott  1 Wieckler war gemütlich:
Sedes sapientiae? Seine Stunde tat uns ütlich
Muß ni ein Charakter ſich gut Nach des Catos „ſtrammer“ Zeit;tählen, Mocht er die ibelungen
Wenn ihn immer wieder kann beſeelen Fein erklären oder was geſungen
Speculum justitiae? Walter von De Vogelweid!
Zeigſt Sankt oſephs heilig ſtillen, 12— gaben ſtets ihr eſſte

5
anz in Gott ergebnen Willen, und erſtrebten ſtets ein Höchſtes,

Uns zU hobeln und U ilden allDer ſchauet. himmelwärts! Sechzigjährig wir mit FreudenMuß an ihm ſich nie erbauen Noche gedenken jener ZeitenJunges Herz, und mit Vertrauen
V U!  aun e in Freud und Auf dem lieben reundlichen Pennal

Schmerz? Und gedenken der Profeſſoren
16 G ungz den Mut nie ganz ve⸗Gabſt gute brave Lehrer, oren,Die mit Lieb und Sorg die Hörer L.  D  Brachten ſchließliche d  um bitürFührten U. dereinſtigen eru

Plato ehrt' uns ſcharfes Denken, —

◻ D Mater, hohe, he re,
Cato's Diſziplin und S  trenge Deinen Lehrern, deinen Lehren
Pflichtbewußte Männer U Sagen wir heut an dafür!

14 Mögeſt wach’en, blühen und gedeihen!Denken gern mit dankbarem Gemüte Möge — dir Erfolg verleihenOft an Chriſtian, den Guten U Mariens, oſephs Flehn!Der uns reuliche von der Quarte
Führte milde bis Ur Prima⸗Reife;

Für das öne des Wiſſen
aber,

Würrd' ich ers Ziel hinſchweifen De  S8 du ga kann Quäſtor er
Wenn ich ſag: das der „beſte Brauchen Gold in ark und FrankMann! 2 und en!
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E Wenn die Mutter Tauſend Kinder 16 verdorren ſoll die Rechte
na rte Mir wenn ich ni dein edächte

Gern des Wiſſens Milch und Brot Liebes Joſephinum mein!
Zei den liebenbeſ ert alten Joſephinern

Wär nicht gar große, größte Will mit Obulus dir dienen
chemIn⸗ Will dir gut un treu und dankbar

Wenn die auſen wohlgenährten ſein!
inder 3343

ſch

Mutter ießen darben und nich
mindern

hre Nachkriegsnot ihr Weh und

zur Fämilienkunde. unſerer heimat
Dr atzemeyer, Lamſpringe

Verzeichnis von Lehrern Küſtern und Organiſten aus älterer eit
(Fortſetzung

Vorbemerkung ſiehe Jahrgang 928 dieſer Zeitſchrift Seite 31.)
Herbſt 1738 Org oſter er Homeſter Hennige vor 1714 Schulmeiſter
Herbſt Chriſtoph 1755 1762 Kleingie en

Tr G Klemens Homeyer Johann NN Adam 1835
Herbſt, Karl, 1840, Küſter und Schul 01 2 Duderſtadt

1873
lehrer um 1812 Harſum Homeyer Heinrich, 1885 1878 chu

lehrer und Organiſt Lamſpringe Du
Heſſe K§

R

oſef, 77 lud Weſſeln 1821 erſtadt 22 1826 Lamſpringe 31

.Dillebrande ernhar 1790 Schullehrer 1892 ohn desPeine Homeyer Albert 1859 Organiſt. undFranz, 1717 OTS. vo? Schullehrer erode. Duderſtadt 26Hoff, Johann ottfried Peter, 1725, 1833, Bruder des vorigen42 OT.  . rauhof, Großheere April Homeyer, ecorg, 1858, 1861 Schullehrer
Hoff, Johann h d o X/, 1768 OT. Großheere, Dubderſtadt

rauhof, daſelbſt Sohn Bruder des vorigen.
des origen. Homeyer, Joſe Org Duderſtadt, Bruder

Hoff, Auguſtin, 1800 Organiſt rauhof, des origen
1772 Sohn des Homeyer, Franz, Lehrer Harſum daa

Ho  ann hilit 1802 ud 894
Lam pringe Hoſius 1715 aed Everode uth

Ho fmann 1827 Schullehrer Huch, Johann eorg Augu⸗ SchulKajetan
Wöltingerode

186
lehrer Altenrode Eſplingerode

Hoffmann Heinrich 1851 Schullehrer
einfre en Huesmann an 16˙78 c0 Hennecken

Hoffmeiſter, Gerhard 1746 OTr8& Heinin⸗ rode e 1714 —
gen, 1764 Hugo, Johann Peter Ernſt 1826 1832

Hoffmeiſter, Bernward (Theodor Bern Schullehrer Egenſtedt 1837 1862 Kar⸗
har OTrg Wöltingerode 178 thaus Adminiſtrator Hildesh Febr
Riechenberg Heiningen 11 5 1741 1801 Hildesheim 1868
Soh n des vorigen ugo oſef Lehrer Ringell 1864

Holze Edmund 5 1781 10 1801 Boslar Egenſtedt 2  9 1826 Sohn
aed Org et ud Liebenburg des
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Iben, Heinrich Auguſt, 1890 Lehrer Al⸗ Klinckhardt Anton, 1790 lud. ad. S. COru-
tenrode, Lindau Harz, 1866 eITI —

☚ desheim.

A 5  —  bers, Heinrich, 1760 aed Hohenhameln. Klinckhardt, oſef, Schullehrer P  Leine
Iburg, Jojſachim, 1672, 1675 Emme e,

1679, 1701 aed Itzum (C 1651), 1837  Knop, Joſef, 1823, 1845 aed. und Schul⸗
—- Itzum 1712 lehrer Bockenem, 846, 1847 Ottbergen,

hriſtoph, 1712— aed WiedelahIburg, o h
K 5§  G  tzum, daſelbſt Jan

Gꝶ 1681, Koch Levin, Q Ringelheim, daſelbſt

12ſe 1730, Sohn des origen
1751Iburg, X5 h a n n ar, 1735, Koch Johannes, 1817 aed Sorſum,

aed Itum, 5  09 1766 nach Him 1848, 1853 Uud Leine, aus Ochterſum.
melsthür. Sohn des Koch, Bernhard, 1844 Schullehrer Halber⸗

Iburg, Franz Joſe Anton, sartor ſta(Schneider) et Org Himmelsthür, Koch, Hermann, 1840, 1852 Domſchulleh⸗
Itzum Sept. 1733, Himmelsthür rer Hildesheim, ebenda

—3 Sohn des vorigen. 1854
Iburg, Joachim, 1810 neider Orga Koch, Johann Anton, 1846,

Schullehrer Weſtfeld, Hildesheimniſt Himmelsthür, daſel⸗ 13. 1770, 1816 Bruder de vorigenSohn des vorigen Koch ND Karl Michgael, 1846 SchulX5  GC  burg, Joachim, Kötner und Organiſt ehrer Großrhüden 1868 Küſter undHimmelsthür, daſelbſt 1800, Schullehrer Diekholzen, Moritzbergaſe 1862, S  S  ohn des vor 19. 1818Iſeke, Johann Adam, 1755 aed Wohl
denberg, aſe. 1763 Koch Bernhard, 1672 aed N  .  Itzum

Itterlein, Fran⸗

/

2 1800 ud. Derneburag. Köhnen, Friedrich Arnold, 1733 Org

Jakobi, Lovenz, 1715 QArC.. Gieboldehauſen. Sulta Hildesheim, 1739 OT.  — modernus
Kappius, ranz, 1714 111 orſum Ringelheim, noch 1744, Neuer Krug

bei Salzd tfurth.Kaufmann, ikolaus 1695 ud Werx  = öln, Fritz 1840 Hilfslehrer Hönnerſum.hauſen, ebenda 1717
aed Cabpituli Ca-Kellner, Andreas, 1696, 1723 cust oder Körber, Heinrich,

Oppermann Heißum thedr. Hildesheim, 1694), Hil
Kellner, Joſef, 1807, 1838 Schullehrer desheim 176

Goslar, Pr Minden 1778, en 1842 Kornacker. Johannes, 866 Küſter und
1805 Schullehrer chullehrer Großdüngen, SorKipp, Anton, 1802, 20. 12 1834Baven te Kratzberg, Gottfried Hilarius, v—  Sch1. Johannes, Se  chullehrer Baven ehrer Großgieſen dann Ahrbergen,e Derneburg 1751, AhrbergenKlapprott UAr A R S, 1844 chul⸗

ehrer Diekholzen, Rolllshauſen 1817 ärz 1811
Krauſe, Johann uüdolf, 1829, 1830 Kü

Kleiberger (Kleyberger), Johannes, 1704 ſter der Domgruft Hildesheimlud Kleingieſen, 1706 Haſede, 1708 Krone, Heinrich, S  chullehrer Weſ⸗aed ad multos 10O fidelis Him  E eln, Farmſen 12 1833.melsthür ebenda 1729
rone Jakob, 1872 Lehrer Lamſpringe,Kleiberger (Kleyberger, Kleybürger), Karl Lechſtedter ZiegeleiEngelbert, 1728, 1742 aed Him  2  . 1876 Barop,

melsthür, Kleingieſen 1704, 12
Himmelsthür 29. 1757, Sohn de Krull, Johann Andreas Chriſtian, 1789
vorigen. lud Kleinfreden, (Braunſchweig)

1736, konvertiert 27 1771, Win⸗Kleibürger (Klebürger), Heinrich, UIS  +
73 zenburg 12 1794Himmelsthür, Himmels⸗ Küühne Edmund, 1783 aed Ruthethür, 1761, Sohn des origen

Kleine, Felix Friedrich, 1865 Schul⸗ Kumpen, Johann, 1710, 1713 Schulmei
ehrer Ringelheim, Hildesheim 9 ſter Ha⸗ 1771L  änger (Lenger), Franz Taver,linakhardt, K §

—

oſef, 1776, 1788— aed et aed et ud Hocke n

lIud Ahrbergen. V  L  änger Theobald, 779 acd Hockeln
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Lange, Chriſtian Auguſt, 1819 1825 erſter e, oſef 1847 1852
Schullehrer Hönnerſum, daſelbſt Schullehrer Hönnerſum, 1860, 1  5
1827 Borſum, Sohn des vorigen, 1821

Laſſalle Andreas, 1811, 818 ee Groß
rhüden Laſſalle, Bernhard, Lehrer Harburg,

Andreas, (der Sochn des vowrigen.e. Johannes Lauffköter, Wilhelm,wvorige) Opfermann S Gode⸗ 1831 nabenlehrer
hard, —  Hildesheim. Hildesheim, 1846 Normallehrer ebendg.

Fortſetzung folgt

miszollen
Da⸗ Städtchen Bodenwerder an der Weſer iſt in ſeinem äußern Eindruck wohl

eines der gemütlichſten die ſich denken aſſen Vor den Häuſern der ,S

Hauptſtraße, die
ſiche um mit Bäumen bepflanzten Markt erbreitert, inden ſich lauſchige Plätze Zum
abendlichen Nachbargeplauder. Die Bewohner müſſen aber auche wohl von e gemüt⸗
voll geweſen ſein das glauben wir den XRn

ſchriften der Häuſer entnehmen 3U dürfen
Die meiſten entſprechen dem Spruch „Wer auf Gott vertraut, hat wohl gebaut.“
Zwei Häuſer aber allen wegen ihrer Inſchriften ganz beſ nders auf, beſonders ſeitdem

Diedieſe durch Anſtrich und Vergoldung wieder herausgeholt und hervorgehoben ſind.
lteſte ſtammt aus der Zeit woD die Leut elb noch nie wußten, Db ſie eigentlich
noch katholiſch Wwaren oder ſchon lutheriſche gemacht; ſie heißt „  e min Dont un  D  D
A  Anfahn. eſcheh in X5

eſu Chriſti Namen; ſta mi bi fro und ſpat, ſo⸗ lange min ond

1561.“ein Ende hat mit dem Giebel nachDas andere Haus trägt die Jahreszahl 1604 Es
ichder Straße und iſt reiche mit Schnitzerei geziert. ſein Erbauer gibt

Bremer I Seine tiefe Religiöſſtät bekundet E in derm lateiniſch Spruch: „QOui
Christo fidet bona fundamenta OCavit, Ham Structura manet nostra vitura
fides.“ „Wer Chriſto vertraut, hat gqute Fundamente gelegt, denn der Glaube
als unſer ſtets lebender Bau.“ Weltweisheit zeige in dem Spruch: „Laudamus
veteres, Sed nostris utimur annis.““ We  1Rr loben die alten Zeiten, enutzen aber —☛½

.—

—

„ Q  urch Arbeit Gott verkaufen tutunſern.“ Und ehr beherzigenswert ind die
ang du nicht Qden Menſchen Hab und Gut Wozu du nicht haſt Ruh⸗ und Uſt

ehaſt Verdruß.“ Die Schreibweiſe iſt etwas geändert). Anfang dieſes
Spruches entſpricht⸗ ein Vers aus neuerer Zeit in Sal.ggitter einem früheren Hau
der Weberei. Leider ſcheint der Vers em Vergeſſen anheimzufallen, darum wollen
Wir ihm ein en önnen.
Flachs 6  um Spinnen.“ Er heißt „Gott gab I nicht Linnen Wohl  , den

Zum der anze un aäge des Herrn
Jn der St Sixti⸗Kilſche in Northeim ſte⸗ht ein S ochragende Sakramentshäuschen

aus ſpätgoti Zeit Unter dem figürlichen )chmuck, der den eigentlichen Tabernakel
umgibt, fallen die eiden tatuetten auf, die rechts und in neben der Tabernakeltüre
ſtehen. in Papſt. S  ixtus, der Kirchenpatron. Rechts Chriſtus der Auferſtandene,

Er zeigt mit der inen Hand auf ſeine geöffnetemit dem Lendentuche bekleidet
an das Kreuz hefteten. Ma.Seite; mit der andern Hand J  eigt die Nägel, die ihn

kann darin eine Darſtellung der ünf Wunden en Man geht auch gewiß nicht
ehl, venw. an darin den Auferſtandenen wiedererkennen will, U TD  D  homas
ſpri⸗ „Lege deine Hand in meine Seite und eine inger in das der Näge
und Thomas die O  S  uldigung in dem Rufe empfängt: „ W  Mein Herr und Gott.“ K §5



64 Miszellen

möchte in dieſer ſeltenen Darſtellung eine Anſpielung auf das Feſt der Lan⸗

2

6 und
der Nägel ſehen, reitag  —  7 nache dem weißen Sonntag, das 35  35  4 in Deutſchland ZU
Ehren dieſer Leidenswerkzeuge eingeführt wurde  , die im Krönungsſchaätze de  B
deutſchen Kaiſers ZU eſitzen glaubte. Daß nan inen Hinweis auf da Feſt gerad
am Sakramentshäuschen anbrachte, kann nicht wundernehmen, einmal weil das Altars
ſakrament ein „Denkmal ſeines eidens“ iſt. dann aber, weil man früh 8

wiſchen der
Verehrung von Lanze und ägeln Chriſti und der Verehrung des Sakraments inen
inneren Zuſammenhang entdeckt hatte denn in oln veranſtaltete man Ausgangs des
Mittelalters eine große Gottestra gerade am Feſte von L.  Le  anze und Nägeln Da
dies Feſt in ſeinen ebeten Anſpielungen. auf das Herz Feſu enthält, iſt gewiß auch
berechtigt, in dem Chriſtus der Sixtus⸗Kirche, der auf ſeine geöffnete Seite weiſt,
ein Herz⸗Jeſu⸗Bild des ſpäten deutſchen Mittelalters 1  U erkennen, zumal die Kirchen
wie jene ZI Wienhauſen, Iſenhagen und Marienberg in O

Helmſtedt Darſtellungen2des Herzens N

Gℳ

Jeſu ſelbſt enthalten

Bedeutung der Hildesheimer Ra  apotheke 1500
Im Jahrgang 1873 der des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen, —  H

143 — 178 gibt Geh⸗ rchivra Dr. Grotefend ein Chronikon Sancti Simeonis Min
denſis wieder. Seiite 164 findet ſich fürs Jahr 511//12 eir Eintragunge über —  —
Krankheit des Abtes, in deren rIlau der Chroniſt dreimal in zwei naten
Arznei ZUr Hildesheim geſan wird. Die Eintragungen uten

1511 conceptionis Marie (Dec. 8) incidit (abbas —) in infirmitatem mirabilem et
notabilem, ut referunt medici scilicet coleram nigram, que causabat vehementi
timore jet melancolia, et nis! dominus Deus eu liberasset, VI1GC evasisset.

1511, ⸗Wun Feſte der Empfängnis Mariä. iel er der Abt in eine. nach Ausſage
der Aerzte wunderbare und bemerkenswerte Krankheit, nämlich die arze holera,welche heftigem Schrecken und tiefer Melancholie herrührte, und er würde kaum
mit dem en davongekommen ſein. nicht . der Herr, ihn xr. hätte.)

Anno 1511 misit cul Pro remedio ad civitatem Hildensem, ipso die
Dec 28) exivi et fui OcCtava Stephani prothomartiris an.

Im Jahre 15111 mich mit einem Diener UuUm ein Heilmittel Fur Stas
Hildesheim, gerade am Tage der Unſchuldigen Kinder bin ich ausgezogen. und bin
zurückgekehrt der Oktaw des Protomartyrers Stephanus 2 Jamuar ..)

Anno 512 in profesto epiphanie Can exivi equester propter candem infir-
mitatem et tertia die post epiphanie Jan fui

(Im Jahre 1512 darauf bin ich am Vortage won Ecpiphanie wegen derſebben. Krank⸗
heit hingeritten, und am dritten Tage nach S  chanie bin ich zurückgekehrt.)

Item circa lestum conversionis Pauli (Jan 25) iterum exivi In cquo proptercandem infirmitatem et habui raäavem reysam et jui in periculo maximo, scilicet
corporis, qui paueis, quod accidit, adhuc revelavi, et vixero, 10  — tolletur

memoria me.

„◻ lla VIRäa.
Ebenſo bin ich das Feſt. der Bekehrung auli wiederum Ww.⸗ derſelben ran

heit hingeritten und hatte dabei große Bedrängnis und ſchwebte in großer Lebensgefahr;
iche habe das ge  tlich einzelnen mitgeteilt, und olange iche lebe, wird jene eiſe
nicht aus meinem Gedächtnis verſchwiünden.)

Die Brände in der Umgegend des Kloſſters und die kriegeriſchen Wirren, deren
Ende nicht abzuſehen war, ſcheinen⸗ die Krankheit des Abtes, der für Kloſter und deſſen
Untertanen ernſteſte Sorge trug, veranlaßt haben

Die auf der dritten Reiſe erwähnten Gefahren dürften ſicher Erlebniſſe im Kriegs⸗
ebiete betreffen

Auffallend iſt, daß die Stadt Minden ni⸗ die —

—

.—

–☛ eſchaffen kann, ſo⸗ daß der
W  eg lach Hildesheim eingeſchlagen werden muß. rYDO
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Die Reichsäbtei Luogeri zl
Pfarrer Auguſt

Das Benediktinerkloſter St Ludgeri bei Helmſtedt übertraf alle Klöſter
weit und rei durch ſein er indem es ſeinen Urſprung auf den Lud

den Apoſtel der Sachſen und auf Kaiſer arl den Großen zurü  2=
fi  1  hren konnte und iſt omit die älteſte noch beſtehende kirchliche Gründung
1Uil jetzigen Sebiete unſerer Diözeſe Hildesheim Es hat ein RA  hr.
111 end beſtanden von 802 bis 1802 Die iſche Tradition ſagt daß eS
Uni 802 gegründet ſei und zZwar durch Ludger Zimmermann meint eS
1eI1 bald nach Ludgers Tode 809 durch Werdener on ins en
gerufen Eine en Kopialbüchern des oſters aufgeführte Urkunde
Karls des Großen von 802 ber Schenkung dasſelbe Karlsdorf
wird für une angeſehen ſie zeug aber von der Ueberlieferung Die älteſte
vorhandene Urkunde iſt von Kaiſer tto aus dem Jahre 952 Thietmar

1018 Biſchof von erſeburg, entſproſſen aus dem Geſchlechte der
Grafen von Walbeck nur 1 Stunden von Helmſtedt entfernten rte
ſchreibt in ſeiner berühmten Chronik Buche „ Kloſter des Biſchofs
Ludgerus der dieſes Helmſtedt genannte Kloſter JFur Zeit Kaiſer Kar de  OM
Großen aus ſeinen eigenen Mitteln rbaute

Die Abtei war durch Perſonalunion mit erden an der Ruhr verbunden
D  er Abt von erden der Ruheſtätte des Ludger Wwar zugleich Abt von

Helmſtedt Deshalb ehen wir auf den zahlreichen Abtswappen die ſich
in Helmſtedt noch finden die zwei Abtsſtäbe Die nannten ſich auch
ets Aebte von erden und Helmſtedt Die Werdener on allein wähl
ten den Abt und dieſer ſchi wieder die erforderliche Anzahl von
Mönchen nach Helmſtedt da hier kein ovizia war An˖ der des/
Kloſters Helmſtedt an ein Propſt der Abt pflegte aber auch ſe jährlich
zweimal kommen Wäre das Kloſter von Werdener Mönchen und nicht
wie erden vo Ludgerus ſe gegründet worden, ſo G man 2
ſicher als untergeordnetes Kloſter angeſehen.

Unſer Kloſter unterſtand bis 1181 dem Bistum Halberſtadt, aber die
hohe Domkirche daſſe betrachtete die Helmſtedter Abteikirche als ihre
Schweſterkirche was auch auf den gemeinſamen Urſprung hinweiſt Erſter
Biſchof von Halberſta war Hildegrim der Bruder St Ludgerus der als
Biſchof von Chalons dieſen rengel einrichtete
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Durch Urkunde des Papſtes Lucius von wurden die eiden
Abteien Werden und Helmſtedt exempt, der Abt unterſtand direkt dem
Papſte, und das blieb ſo bis zZur Säkulariſation beider Ebenſo
beide Klöſter reichsunmittelbar. Der Abt War Landesherr ber die beiden
Gebiete a IIn Mittelalter war auch Landesherr über die tadt Helmſtedt,
deren Bürgerſchaft jedem bte bei ſeinem erſten Einzuge feierlich
huldigen mußte. Vom bte hat Helmſtedt im Jahrhundert eine adt⸗
rechte erhalten, und noch eute zeig ſein Wappen, das älteſte Sta  en
des Landes, das ild des udgerus. Vom bte ſind die Stiftungs⸗
briefe Der Innungen und Gilden Die tadtbefeſtigung, die Zum größten
T  eile noch eute vorhanden iſt, mu vom bte genehmigt werden. Der
Abt ließ Helmſtedt eigene Münzen prägen Geheimrat A5 Meier hat
die älteſten ünzen mit dem Bilde des udgerus aus dem 11 hr⸗

2=
hundert nachgewieſen.

Das Helmſtedter Kloſter war Miſſionskloſter Von hier aus iſt der
chriſtliche Glaube in weiten Gauen des Sachſenlandes verbreitet worden.
Hier wurde der zierliche, kupfervergoldete Reiſekelch des udgerus uf⸗
bewahrt und ein uUuraltes großes, reich mit old geſchmücktes Kruzifix aus

Meſſing mit der Inſchrift:
Düt Crütz hadde Karolus in ſiner Hand,
Als he bekierde dat Saxenlan

0α☚ beiden koſtbaren Cegenſtände wurden 1547 vom bte Hermann nach
Lerden gebracht, ami ſie nicht verloren gingen, und ſie werden dort al
Kleinodien bis auf den eutigen Ta  9 hoch in ren gehalten.

Das Ludgerikloſter hatte reiche Beſitzungen nach allen Himmelsrich⸗
tungen. Das Güterverzeichnis aus dem Jahrhundert iſt noch vor

handen Es z 1064 ½ Ufen oder etwa 000 orgen Grundbeſitz
in den verſchiedenſten Ort

ſchaften auf, die wohl durchweg von den Söhnen
des enedi chriſtianiſiert Die Uter erſtreckten ſich im Norden
——  — Zum römling, im Süden über den großen Bruchgraben hinaus, im
Weſten gingen ſie ber die ker hinweg, wie VUI und Cramme, im en
reichten ſie an die Ohre, im Balſamergau bei Tangermünde bis
die lbe Iſoliert agen Jein

ſen nordweſtlich von Hildesheim und

Die Großgrundherrſchaft desHolzhauſen nordöſtlich von Detmold
Kloſters war ein Muſterbetrieb und übertraf alle andern in Ver Nachbar⸗
haft er 3000 orgen Land bearbeiteten die Mönche anderes
ließen ſie durch Villikationen, Verwaltungen, nutzen, nderes gaben ſie als8
622  chen au
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ARIn  — nächſter Nähe des 0  er  „ vor dem Lappwalde, ſprude noch eute
die Ludgeriquelle, der heilige Born.“ EsS iſt die älteſte Taufſtätte dieſer
G  Pegend Die onche aben die Ue vor Jahrhunderten mit einem ka⸗
pellenartigen Bruchſteinbau überwölbt Auf ihm wurde 1845 ein würdiges
Denkmal errichtet, das hochragende Ludgerikreuz. Es iſt in orge aus Eiſen
gegoſſen und auf einem Sandſteinſockel. Die bedeutenden Koſten wur⸗
den von evangeliſchen und katholiſchen riſten aufgebracht, die ſich in einem

Die St. Luoͤgerikirche zu Helmſteot

Ludgerivereine zuſammengeſchloſſen hatten. Das eiſerne Gitter hat ſpäter
Der Bürger und Gewerbeverein herſtellen laſſen. Auf dem Kreuze prangt
in vergoldeten Buchſtaben auf der einen Seite der Lehrauftrag Chriſti
„Gehet hin und lehret alle Völker und taufet ſie im Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.“ Auf der anderen eite die
J lſchrift „Hier taufte der udgerus im N  Fahre

Auf den udgerus Uhr auch das älteſte Heiligtum des Braun⸗
ſchweigiſchen Landes, die Ludgerikapelle auf dem Paßhofe, dem innern
Kloſterhofe, ihren Urſprung zurück In einem der en mit dem Jahre
1678 beginnenden Kirchenbücher ird ſie Lüerskanzel genannt, Kanzel 4  O„

udgerus. Es iſt eine Doppelkapelle in romaniſchem oder altrömiſchem
Stile, deren untere Hälfte die Bauverſtändigen dem Anfange des Jahr⸗
hunderts zuſchreiben.“ Die untere, tief in die rxde ebaute Kapelle iſt dem
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hl Kreuze Chriſti und dem Petrus geweiht die obere dem Johannes,
dem Täufer Das Bauwerk wurde 1666 renoviert er der Tür der un⸗

—=

teren Kapelle ſtehen die orte „Anno 1666 anfiquissimum hoc Petri Aposfoli
Säaäcellum emporum ellorum IuürId Profanatum USUIl restifufum es

Auf Deutſch / A 5  ahre 1666 wurde ieſe uralte Petrikapelle die durch
die Unbilde der Zeiten nd Kriege entweiht war für den heiligen Dienſt
wiederhergeſtellt NN der Petrikapelle iſt eiſi er Steinaltar und darüben
ein Steinrelief von 1666 mit Zum Teil verſtümmelten Darſtellungen des
göttlichen Heilandes Kreuze und der hhl Apoſtelfürſten Petrus und
anlu Da leſen wir „Rds Pafer Dns Ferdinandus ab Erwirte Imperläalis
hulus monasteri praeposiius hoc Blare PoOsSuit Slele. domini 1666 die Aucgusil

Das ei „Der hochwürdige ater und Herr von Erwitte Propſt dieſes kai⸗
erlichen 0  er errichtete dieſen Altar Aug 1666 7/7 Ueber den Wor⸗
ten iſt das Wappen des 1VD Vor dem Altare ruht der orletzte Abt der
beiden Stifte erden und Helmſtedt Auf ſeiner ſteinernen Grabplatte iſt

„Hostilia Gallorum Arna fugiens hic ftuts A0 6,/ die artiieingegraben
11881III morte 11 Bernardus Werdinensis et Helmstadiensis Sac omp Imp
Abbas der „Vor den feindlichen Waffen der Franzoſen flüchtend hier
ſicher Am März 1798 ar frommen DO Bernard de heiligen
Romiſchen Reiches Abt von erden und Helmſtedt N7 Abt Berna D vor
Den Franzoſen aus erden nach Helmſtedt geflüchtet und fand Sicherheit
101Tf Kloſter und dann Grabe Als man ihn hier beiſetzte ſoll man

lf en Steinfarg geſtoßen ſein mit den Gebeinen des Abtes Otto JI.
U“ dem bena  arten Geſchlechte derer von Warberg Die hatten Die
5  H  elm tedter 2

◻ al ſie ihm huldigen ſo

en mit ſeinem Gefolge chlagen
Wwofür die durch Kaiſer Rudolph von Habsburg die ei  C getan
wurde von der ſie erſt nach mehr als wei A8S  ahren befreit wurde nachdem
ſich ZUr Gründung eines Auguſtinerkloſters Himmelspforte ne
Kirche arkte ver. 1e tr. war ſpäter Univerſitätskirche

er der äußeren Tür der Johanniskapelle e Hoc Sacellum
esto Lucae Evang ad Onorem Oannis Baptistaée dedicalum es 1666

„Dieſe Kapelle iſt des Evangeliſten uka ren des
Iohbannes des äufers 1666 geweiht 14 eiſten wird angenommen daß
dieſe Käapelle 11 Jahrhundert etwa auf die Petrikapelle aufgeſetzt ſei
In ihr ſind chöne Säulen und Pfeiler aus dieſer Zeit mit eigenartigen
korinthiſchen Akanthuskapitälen, von denen Profeſſor e  er behauptet, ſie
ſeien anderswo angefertigt, weil hier der ganzen Gegend nichts Aehn⸗
lichesei
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Wir finden zwei geſti

e Antependien von 1719 und vor dem Altare
ein gemaltes mit dem Bilde des udgerus ne den wilden Gänſen und
N Hintergrunde die Helmſtedt mit ihren Türmen. Auf dem Altare
ſind chwere Bronzeleuchter und ein Bronzekruzifix ſowie eine ehrwürdige
alte Statue des udgerus in itzender Geſtalt aus Holz Unter der ecke
iſt wertvoller U mit einem der Doppelkapelle und der Ti

70  „

ℳ ℳ₰ℳ

Inneres der Johanneskapelle zZu Helmſteoͤt

„ A Sancto Ludgero hoc Cratorium Ssagecolo VIII exsructum.“ „Vom Ludgerus
hurde dieſe Kapelle im Jahrhundert erbaut.“ Auch ind die X 5§  ahres  =
zahlen der Renovierung 1710 und 1883 angebracht. NSn dem letztgenannten
X  *  FJahre hat man die Strebepfeiler, die wohl 1666 von außen die Doppel⸗

=
kapelle angebau und die auf dem Bilde unter der Stuckdecke gezeich⸗
et ſind, fortgenommen und in beiden Kapellen eiſerne Anker ur di
Wämnde ezogen Dieſe ſind aber doch ehr ausgewichen, und Zeller meint,
daß das ſo 0  are Bauwerk gefährdet ſei

In der Südwand der Johanniskapelle iſt im Innern ein romaniſches
apitäl mit zwei Löwen eingemauert.
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Die älteſte Kloſterkirche iſt der Felizitas geweiht worden, jener ehr⸗
würdigen Matrone, die um das ahr 164 mit ihren ſieben Söhnen gemartert
wurde. hr. Uraltes Bild hat das Kloſter E im Siegel geführt mit der
ri signum SancCcfae felicifatis martiris In helmstfat, ild der Martyrin
Felizitas in Helmſtedt. Sie iſt noch eute. Mitpatronin der ir. Nach
D ird aber beſonders die große Krypta unter der 1T. benannt, die in

ihrer etzigen Form das ahr 1050 gebaut worden iſt. Sie enthält
romaniſche Pfeiler und Säulen mit Würfelkapitälen. Die Pfeiler ind mit
den Ecken nach der geſtellt. Drei Apſiden ſind vorhanden und
Niſchen an den Wänden, ähnlich wie in der Doppelkapelle. Das von Biſchof
Wilhelm geſtiftete Glasfenſter zZeig die Felizitas nach dem genannten
Kloſterſiegel. Durch einen großen Gang konnte man früher direkt U ittel⸗
chiffe er ir gelangen, der Gang ieg frei, aber die Tür iſt vermauert.

Dieſer ſtimmungsvolle Raum Wwar nach der Säkulariſation profaniert
worden, wurde als Malz und Milchkeller benutzt, bis ihn die Regierung
399//1900 wieder für den katholiſchen Gottesdienſt herrichten ließ Ein

Steinaltar wurde aufgebaut, die drei en ſind verſchwunden er
dieſer Krypta wurde die große Kloſterkirche gebaut, die 1133 eingeweiht
wurde, eine dreiſchiffige romaniſche Pfeilerbaſilika mit drei Türmen. Im
Jahre 1199 rannte das Kloſter ab, Ur aber lsbald wieder aufgebaut.

Die ei 1

ete⸗ zahlreiche Pfarrkirchen, ſo in Helmſtedt in ächſter
Nähe die Stadtpfarrkirche St Stephani und die Walpurgiskirche oder
Schuſterkirche, ſe manche in der Umgegend Abt Wolfram 1174 — bis
11 83 begründete das Auguſtinerinnenkloſter S Marienberg im Weſten
der Helmſtedt, das als lutheriſche Stift noch eute eſteht, und ex:

die bis heute vorzüglich erhaltene herrliche Kloſterkirche, in der auch
ſein rab fand, eine der ſchönſte romaniſchen Kirchen Niederſachſens

Im A 5  ahre 1490 trat der Abt nton rym die Helmſtedt
als erbliches Mannlehen den Herzog von Braunſchweig ab ußerdem
aingen die weltlichen 6  en ieſen über, während ſich der Abt die geiſt

—
lichen Patronatsrechte wahrte. Die Selbſtändigkeit und Reichsunmittelbar⸗
keit des Ludgerikloſters blieb eſtehen eder Herzog mußte dem bte
ſeinen Regierungsantritt mitteilen und ihm einen Hengſt im erte von

hundert rheiniſchen Goldgulden owie den Harniſch des ve  orbenen Her
W½  S=  (M  — ſenden.

Im folgenden Jahre verfaßte der Konventugal. und pätere Propſt Hen
ning agen die erhalten gebliebene vortreffliche adtchroni in niederdeut⸗
ſcher Sprache.“
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Schlimme Zeiten brachen mit der Glaubensſpaltung des Jahrhun⸗
derts für unſer Kloſter an  10 Der Herzog Heinrich der Jüngere, welcher ein
roßer Gegner der ehre war, wurde 1542 von den ürſten de
ſchmalkaldiſchen Bundes aus ſeinem an vertrieben, und jetzt man

mit allen Mitteln die atholiſche Religion unterdrücken. Am Oktober
dieſe a 5§  ahres erſchien der ekannte 5  ohann Bugenhagen mit fünf anderen
Kommiſſaren im Ludgerikloſter und verlangte trotz aller Proteſte von den
Mön  en die Ablegung der Mönchskleider und die Beſeitigung aller atho⸗
liſchen Zeremonien, verbot die Feier der in der Kloſterkirche un
orderte, daß die on utheri  — :  che Predigten anhören und verſprechen ſoll⸗
ten, die Landeskirchenordnung anzunehmen. Da ſie ſich gleich den
Nonnen von St Marienberg weigerten, während die Auguſtiner längſt ab⸗
gefallen„ wurde der Propſt. gewaltſam ſeines mite ntſetzt, die Ver⸗
maltung des er einem lutheriſchen Haushalter übertragen, für die Be⸗
orgung des Gottesdienſtes in der Kloſterkirche ein lutheriſcher rediger an⸗

—

geſtellt und durch Einquartierung von oldaten für die eue ehre gewirkt
Zwei N  ahre ſpäter mu das Kloſter eine großen und ſchönen Kirchen⸗
glocken, die man für /  0  e Werkzeuge der Hoffart und Pracht“ erklärte, aß

die ſchmalkaldiſche Bundesregierung abtreten Da 1545 der Konvent
Ur noch aus dem Propſte und zwei Brüdern beſtand, ten der Untergang
des er beſiegelt.

Allein als 1547 Herzog Heinrich in ſein Land zurückkehrte, ſtellte
nach Möglichkeit die katholiſchen Stiftungen wieder her Auch der
Stephanskirche konnte unter ſeinem Schutze der Propſt von St Ludgeri
vieder einen katholiſchen Pfarrer anſtellen. Das erregte den nmu des
Rates der und der lutheriſchen Kreiſe Als 155 der Graf von Mans
feld mit ſeinen Kriegshorden auch ins raunſchweigiſche eingedrungen und
die Helmſtedt der Gefahr eines Ueberfalles ausgeſetzt war, gebo 1553
der Sohn des Herzogs, Philipp agnus, dem Stadtrate, das Mauerwerk
de Kloſtergartens niederzureißen und das lei von dem Kirchendache ZU
entfernen, „damit es nicht den Feinden in die an falle“. Die in Helm⸗

vorhandenen böſen Maſſen fielen ber tir und Kloſter her und ver⸗
brannten und zerſtörten alles gründlich Die Türme wurden niedergeriſſen,
und zahlreiche Kunſtwerke gingen zugrunde. Teile der en Seitenwände
der tr. ſtehen noch eute als Ruinen. Böſe eiber wüteten
ſchlimmſten

Ein in der Kirche befindliches Gemälde von 1696 zZeig das Gotteshaus
in der en Geſtalt, über das St Ludger chützend die Hand ausbreitet Es
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tra at die Unter  rift:,B udgerus, Pprofoepiscopus Monasferiensis, Patronus ej
fundator hujus Ioci  4 „der heilige udgerus, erſter Biſchof von Münſter, Schutz
heiliger und Stifter dieſes er17

Ferner leſen wir das Diſtichon
Templi hujius, lector, facies erat 18St PrlIüusgqulam
Dirueret cCrA barbara turba domum

Deutſch „Dieſes Leſer war das Ausſehen dieſes Tempels ehe eine.

barbariſche Menge das heilige Haus zerſtörte 17

NS FJahre 56 aute Abt Hermann der von erden herbeikam nur
einen Teil der Kirche wieder auf Daran erinnert die über dem Utter⸗
gottesaltare befindliche Inſchri mit ſeinem appen die bis 1899 über dem

auptportale angebracht war ſie lautet Sacram hanc dedem IIAXIIIIG

Pearie ob hosflium e InurI‚ temporum Prosfratam doctrina usta
PIe late COnhnSpPiIcCuüuus Hermannus Werfhinensis e Helmsfadiensis Abbas resfau-
rabal ie 1556 „Dieſes heilige Haus das Zum größten Teil nfolge des
Einbruches der Feinde und durch die Unbilde der Zeiten zerſtör Wwar hat
der durch die re e  re und Frömmigkeit ausgezeichnete Abt Hermann
von erden und Helmſtedt I N  ahre 1556 wiederhergeſtellt

Aus demſelben Jahre ſind zWwei Glasgemälde mit den Wappen de
Ll  btes Hermann und des Herzogs Heinrich des und wohl auch
Ccin rittes das die Kreuzigung des Herrn ar  1 Von der en Kirche

dem 6 Jahrhundert ſind einige Pfeiler erhalten geblieben und ein

qußerſt wertvoller Gipsfußboden mit den Weiſen des Altertums der ver⸗
ſchüttet Dar und 1886 wieder aufgefunden wurde Wir ehen da Pitacus

1te olon aus en iaS cus Priene und Periander aus Korinth
eder rxag zwei Spruchbänder e ei mit rage und mit

Antwort Quis dives?Der eine rag „Wer iſt reich?“ Der andere ant
ortet Qui nIhil cupiei Der nach nichts verlang 9 Nun die egen⸗

Quis Pauper? AvVäarus!„Wer iſt arm?“ Antwort „Der Habſüch
tige!“ Ferner „Que dos matronis Pulcherrima? „Welches iſt die chönſte Mit⸗
gift für Frauen?“ Antwort „Vita pudica „Ein euſches en 9 Gegenfrage
Oue CüS est? iſt denn euſch?“ Antwort De qudj mentfiri famda

verefur /  e  er die der Leumund nicht ügen wagt.“ Dieſes die ZU⸗
ſammenhängenden Stücke der Kirche.17 Einige Bruchſtücke ſind ater
ländiſchen Muſeum Braunſchweig. Die one en die Weisheit der
heidniſchen Philoſophen en benutzt.

Die Mönche mußten nach wie vor den lutheriſchen Predigten lauſchen
Alund konnten ahren. Gottesdienſt nur bei verſchloſſenen Türen halten
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Lilly 1627 Helmſtedt weilte wurde der utheri  —  che rediger us dem
Kloſter entfern und der öffentliche atholi  —  che Gottesdienſt wieder hergeſtellt
Nach —  T  illys Abzuge wurde noch einmal der frühere unwürdige Zuſtand ein

eführt bis 1629 durch das Reſtitutionsedikt Kaiſer Ferdinands alle ſeit
1555 „reformierten“ Stifte den Katholiken wiedergegeben wurden Erſt
1633 erhielten die Mönche die Verwaltung der Kloſterökonomie zurü

N 5 177 nd Jahrhundert wurden S  cheunen Stallungen und
ohngebäude neu gebaut ſtabil und anſehnlich Inſchriften und Wappen

weiſen auf die Erbauung hin Fahre 1676 erhielt auch die ir
wieder einen Turm nachdem ſie ſich ber hundert G/  ahre mit Dach
reiter hatte  e begnügen müſſen Er wurde 1899 ünf eter rhöht.“

Die innerxe Ausſtattung der ir wurde Barockſtil und in Rokoko
prächtig erneuert Der ochaltar von 1675 und die beiden Seitenaltäre
die Kanzel die Orgel und die Chorſtühle weiſen wertvolle Holzſchnitzereien
quf Der ochaltar iſt geſchmü⸗ mit den Standbildern des udgerus nd

aiſer arl des Großen Benedikts und ſeinerer der ola⸗
ita Ferner en wir den Joſeph und Johannes von Nepomuk Bar⸗
harg nd Katharina Ein großes Altargemälde e die Kreuzigung dar,
an eine Stelle ri von ern bis Kreuzerhöhung die Auferſtehung, dar

ein leines Gemälde der Ausgießung des Geiſtes überrag
die igur des göttlichen Heilandes mit dem Kreuze ragt den Himmel
hinein Die ecke iſt durchbrochen über dem Altare iſt eine prächtige Gale⸗
rie und mitten unter der Decke der Namenszug Chriſti Der Hoch
ar wurde vom bte Ferdinand von Erwitte errichtet und räg ſein
Wappen  N wie der Turm.

Das große Kloſterportal von 1716 iſt zugleich ein enkma Fur Er
des Sieges der riſten ber die Türken unter bei Peter⸗

vardein Es iſt ge  mu mit dem Wappen Kaiſer Karls dem gro⸗
ßen Do  eladler des en eu  en Reiches und den Wappen des es
und des Propſtes owie zWwei Chronogrammen Da leſen Wwir regnhum dila-
tante Carolo XtO während der Regierung arl Ferner AUUO conflictus
1bi thrax 8 † Mustapha Victus, turcica Porta ruit nostraque tructa fuit,, h

ſank die türkiſcheKriegsjahre T  —  hrax beſiegt wurde
Pforte und unſere wurde erbaut Die Inſchrift am Turme lautet

QyVS dC Perillustrissimus Dom Ferdinandus Dei gratia Imperialis liberorum e

exempforum Monasteriorum St-Ludgeri- EpPpcC Werden e Helmstadt ordinis
S Benedicti S 1676 „Der hochwürdigſte und durchlauchtigſte Herr Fer⸗
dinand von Erwitte durch Gottes na kaiſerlicher Abt der freien
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und exempten Benediktinerklöſter des eiligen Ludgerus in Werden und bei
Helmſtedt 1676.“

Von dem öſtlichen Hauptflügel des Kloſters wurde ein Teil 1724 von

Propſt Benedikt von Geismar, dem ſpäteren Abte, el gebaut, der andere
1735 durch Propſt von ane. unter Abt Benedikt von Geismar, der nördliche
Flügel erſtand 1724 unter Abt T  —  heodor —  T  hier der weſtliche,
deſſen größerer Teil ſeit 1871— katholiſches Pfarrhaus iſt, agegen ſchon 1708

durch Propſt Robert Verbockhorſt unter Abt Coeleſtin von Geismar Ueber
all finden ſich lateiniſche Inſchriften und Wappen Die eichenen Türen de
Hauptgebäudes ind chön geſchni Zwei ähnliche ſind in einen en

Im Kloſtergebäude ſind nsS Teile deBeichtſtuhl der Kirche eingebaut.
Kreuzganges erhalten und der Kaiſerſaal mit prächtiger Stuckausſtattung
im Rokokoſtile und den Oelgemälden Kaiſer arl und der Kaiſerin Eli⸗
abeth Chriſtine.

Urch den Reichsdeputationsſchluß wurde das altehrwürdige Kloſter
dem Herzoge von Braunſchweig zugeſprochen erzog arl ilhelm Fer⸗
iriand eS eilig mit der Säkulariſation. Am November ſchon
erſchien ſein Kommiſſar, der Rat Kerll, als N

FJuſtiziar im Kloſter mit dem

Das Kloſter und alle ſeinePolizeikommiſſar Meier als ſeinem tuar
Güter wurden dem Kammergute geſchlagen. Es Wwaren über 3000 Mor
gen Land, Gärten, Wieſen, Teiche uſw Innerhalb der Kloſtermauern, die
bis auf eine urze S  trecke noch ganz tehen, iegt allein eine von

bis Morgen Die Eiſenbahnſtrecke nach Magdeburg mitten durch
den Kloſtergarten. Das anze wurde eine herzogliche, eute ſtaatliche Do⸗
mäne, die 1927 obwohl verkleinert, 747 RM Pacht aufbrachte Der Päch
ter bewirtſchaftet nur gut 2200 Morgen, nderes iſt einzeln verpachtet oder
verkauft. Uch der Kloſterwal wurde eingezogen, etwa 2000 orgen von der
Magdeburgerwarte bis ZUr Walbeckerwarte, und ebenſo die auswärtigen
Beſitzungen

Den önchen wie dem bte wurde eine Penſion auf Lebenszeit aus

geſetzt und zZWwar dem Propſte 800 Taler, dem Prior nd dem Kellner
Verwalter des Kloſtergutes je 400 und einem jeden Konventualen 333

Abt eda avels erhieltDaler Groſchen oder 600 rheiniſche ulden
eine lebenslängliche ente von 5000 Gulden für erden und 1000 Gulden
für Helmſtedt, die guten Zwecken verwendete. Die meiſten der Mönche
chriten in ihre Heimat zurück.

In der kte commissarii, die ſich im Landeshauptarchive Wolfenbüttel
befindet, werden folgende Mönche genannt:
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Propſt Modeſtus temler aus Freudenberg in Franken gebürtig, 62
Jahre alt
Prior und Paſtor Norbertus Len aus Ratingen im Bergiſchen gebürtig,
4 Jahre alt
Senior und Paſtor udgerus Beckers aus Zittardt im Jüliſchen,

Jahre alt
Kellner Joſeph Ditges aus Kaiſerswerth am Rhein, Jahre alt
Kornſchreiber obertu er Freudenberg im Würzburgiſchen,
53 Jahre alt

4

Inneres der St. Luosgerikirche

6 Paſtor Everhardus Brewer daus Düſſeldorf, 41 Jahre alt
Küchenmeiſter Henricus Küſters aus Honsbrock im Limburgiſchen,
Jahre alt

— Ferdinand enolaſſe aus Königsheim im Mainziſchen, 42 Jahre alt
Katechet Engelhard Bas ſoll heißen Engelbert Paas aus 1  ar
m Jüliſchen, Jahre alt

Die Kloſterkirche war zugleich Pfarrkirche für die atholiſche Gemeinde,
wie auch aus den vorſtehenden Namen erſehen iſt, unter denen ſich die
zwei aſtores und der Katechet nd ein emeritierter Paſtor befinden. Des
halb ei es in der Inſtruktion des Herzogs für den Kommiſſar: „Da wir

der Fortdauer des katholiſchen Gottesdienſtes eine Einrichtung
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machen n vorbehalten hat Unſer Kommiſſarius der Geiſtlichkeit
erxoöfſnen ſolchen bis weiterer Verordnung, und bis dahin daß
intreten ird auf die bisherige Art fortſetzen laſſen Der rganiſt und

Lebhrer der katholiſchen —

—

Ule⸗ udgerus Boh und der Kloſterförſter Fried  2
ich nge ieben mte nd mußten den Erbhuldigungseid für den
Herzog und das Hau Braunſchweig leiſten

Die heiligen Gefäße und Gewänder wurden Herzog als Zubehör
der ir. rklärt ſie ſollten dieſer verbleiben Sie wurden deshalb
14 Dezember 1802 dem Paſtor ater Brewer eingehändigt Von den Para⸗
menten ſind noch die wertvollen Levitengewänder vorhanden nd auch die
heiligen Gefäße werden noch benutzt darunter eine meſſingene aufſchüſſel
mit dem Bilde der Verkündigung Mariä aus der Zeit 1490 Auch alte
Altarantependien ſind noch da

Zu Oſtern 1803 wurden vo  — Herzoge Einvernehmen mit Seiner
Liebden dem Fürſtbiſchof ranz Egon von Hildesheim, als dem Apoſto⸗
liſchen Vikar der nor

eutſchen Miſſionen zZWei Seelſorgsgeiſtliche für die
katholiſche Gemeinde angeſtellt als Pfarrer der rühere Franziskanerpater
Cöoſariu iplage bis dahin Braunſchweig, und als ublevant oder
Kaplan der bisherige Konventuagal von St Ludgeri Paſtor und Katechet
Engelbert Paas Beiden wurde das Gehalt eld und Naturalien Neſ

—

gewieſen Die Anſtellungsurkunden befinden ſich Pfarrarchiv an
Ludgeri

Die Pfarrkirche Ludgeri wurde erweitert 1890 wo das nördliche
eitenſchi ausgebaut wurde unter Pfarrer Sorhage Eine bedeutende

Vergrößerung erfolgte 1899/1900 durch Pfarrer Wichers in dem das ſſtd
iche Seitenſchiff, das Uerſchi und die Vorhallen angebau wurden Zum
Teil auf den en Fundamenten Die Geſamtkoſten eliefen ſich auf 67 000
Goldmark Davon hat der taat 150 ar beigetragen Les andere
mußte durch Sammlungen und außer der Gemeinde durch aben de
Bonifatiusvereins und vieler Wohltäter aufgebracht werden Da der neuhin⸗

2=
zugekommene Raum doppelt ſo groß war als der alte wurde die ir

1900 dem 15 Sonntag nach Pfingſten von dem hochſeligen Biſchof
Wilhelm von Hildesheim der den Bau durch Spenden gefördert
ne  = eingeweiht Sie hat Aeußern eine Länge von und eine Breite
von 22— eter und ei etwa 800 auf, erreicht aber längſt nicht
die rxO der mittelalterlichen Abteikirche an alte Kunſtwerke ge⸗—
reichen der 1r. Zur Zierde Die Chorſtühle denen die frommen Be⸗
nediktinermönche ſo oft gebetet und geſungen G  en ſtehen noch da
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der Sakriſtei hinter dem Hochaltare iſt noch die Stecktafel für den
klöſterlichen Gottesdienſt Auch ſind noch die Namen der Werdener on
ZU leſen Ferner finden wir hier und Pfarrarchiv noch gedruckte Todes⸗

Zeigen aus Kloſterzeiten vergi und Zum Teil durchlöchert X 5§
ſpäteren Artikel werden wir die von Aebten und Mönchen wiedergeben Sie
Zeigen auch daß der Abt ſich als Herr von eiden Abteien enennt und daß
das Kloſter St Ludgeri von ſeinem Konvente dem ein Propſt und ein

Prior vorſtehen als Abtei bezeichnet ird

au Zimmermann Die Gründung des Kloſters ) Ludgeri bei elmſted
Braunſchw Magazin 1895, Nr.

Zimmermann
3 Behrends eben des hl Ludgerus Apoſtels der Sachſen, und Geſchichte des ehe

maligen Kaiſerlichen freien Reichskloſters G Ludgeri zu Helmſtedt. Neuhaldensleben
und Gardelegen 184

Behrends (ev Pfarrer Nordgermersleben Bez. Magdeburg) Rechtfertigung der
wirkli vom hl Ludgerus .. „geſchehenen Stiftung des von ihm genannten oſter
Braunſchw. caga.  in 1847, Nr

er elbe Geſch des Benediktiner⸗Manns Kloſters H Ludgeri Braunſchw
Magazin 1837 842 — 1846 Manuſkkripte vumnm Pfarrarchive zZU Ludgeri

4 Derſelbe Liber bonorum monast Ludg (N M  itt des ſächſiſch thüring
Geſchi⸗

wereins eft 1, und diplomatorium monast Ludg (eben TIII
Heft

Dr Eduard Mutke, Helmſtedt In Mittelalter Verfaſſung Wirtſchaft und Topo
raphie (Göttinger iſſertation. Karte des Grundbeſitzes des oſters) Wolfenbüttel
Verlag Zwißler, 1913

Behrends, D  e Ludgeriquelle bei Helmſtedt, dieTaufſtätte der erſten Chriſten 1Ii
O

ſt

achſe Eine Aufforderung Ur Teilnahme Ludgeri⸗Verein Halle 1842

Fr. S  tamm Paſtor F L

L

udgeri⸗ (Herausgeber es Wulfila), — Lud
9  ter II Helmſtedt am 18 =  ept 18 Heldſtedt, Fleckeiſen 1845

6 Dr.  R Meier —

—

◻ Bau und Kunſtdenkmäler de Kreiſes elmſtedt Band der
Bau⸗ und Kunſtden’mäler des Herzogtums Braun'chweig, Wolfenbütte Zwißler

er Frühromaniſche Kirchenbauten un Kloſteranlagen der Benediftiner
und der Auguſtiner⸗Chorherren nördlich des Harze  H.  G Berlin und Leipzig, Verlag er
JDe⸗ ruyter. U Co 1928.

Hans eifer, — Petersfavelle des  e ehemaligen F Ludgerikloſters bei Helmſtedt
Denkmalspflege, Jahrgang 1899 N  CT

Derſelhe, Di

e⸗ Felicitaskrypta des St. Ludgerikloſters im Helmſtedt. Denkmals
pflege 1901, Nr. N  „  ergl auch P Meier und Zeller

Henning Haägen, staderonice won 1491 Hand'chrift uIn ſtädtiſchen Archive 1
Helmſtedt,, Abſchrift von Behrends n Pfarrarchive zZU G Ludgeri.

10 erg Behrends, Leben de hl Ludgerus .. und Geſchichte Gregor Overbam,
annales Wertbino⸗Helmſtadienſes. 1672 Handſchrift Im Landeshauptarchive Lol⸗
fenbüttel, A

ri⸗ umnm Pfarrarchive 3II St Ludgeri

Overham Annalen, herausgegeben in den Verdener G  Squellen Bonn Han
ſtein „N Wichers, D  te Gründung des hl Ludgerus in Helmſtedt. Hildesheim,
Kornacker 1896

11. Vergl P X W  ceier
12 Auguſt 6  utke er heilige Ludgerus und die ☚ Ludgerikirche In Helmſtedt Ein

Rückblick auf elf Jahrhunderte 16 Abbildungen Helmſtedt Ruthe und Günther 1909
13 P eier (
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Kaufmann, Schladen
In unſerer großen Diaſpora⸗Diözeſe Hildesheim gibt [3 14 zwei recht

leine Gebiete, deren Ortſchaften man als katholiſch bezeichnen kann, nämlich
Die nächſte mgebung Hildesheim ſe und das Untereichsfeld. Die
übrigen katholiſchen Gemeinden liegen zerſtreut mitten in nichtkatholiſcher
Umgebung Manchmal findet ſich die Meinung, als ob doch wenigſtens
einige dieſer Gemeinden bei Einführung des Proteſtantismus atholi ge⸗
lieben eien Abgeſehen von dem Kloſter Helmſtedt iſt da nicht der Fall, auch
ſe nicht in dem ſeit älteſten Zeiten Zum Fürſtbistum gehörigen Teile, der
ini egenſatz fleinen Stift als das große Stift bezeichnet ird Es ſind
die egenden, die infolge der Stiftsfehde nach dem Quedlinburger ertrage
„  0.  — an die Herzogtümer Braunſchweig und Calenberg gefallen Bi
etwo 1540 konnten die Bewohner ungeſtört bei ihrer bisherigen eligion
leiben Dann aber begann im alenbergiſchen die Herzogin Eliſabeth „in
☛

— Fürſtentume Gottes Wort aufzurichten und irrige verführte ehre
auszurotten“, wie ſie in einem Mandat von 1542 ihren Untertanen mit  —
teilte.“ Alle Pfarrer, die „ungehorſam und zZum Predigtamte untauglich
cfunden würden, ollten ohne na entfern und durch andere tüchtige
Perſonen erſetzt werden.“ Im elben Jahre der Landgraf Philipp
ron Heſſen und der Urfür Johann Friedrich von Sa

chſen, die Häupter

Schmalkaldiſchen Bundes, mit ihren Heeren in das Land einri de
Jüngern von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel eingebrochen und ließen auch hier
li der Einführung der neuen Lehre räftig arbeiten. Oie beſtellten iſi⸗
tatoren, die in den einzelnen Gemeinden Unterſuchungen anzuſtellen, das
Katholiſche abzuſchaffen und die neulle Lehre durchzuführen hatten. Die Viſi
tationsberichte ſind erhalten und von oldewe in der Zeitſchrift des
—  1  —  chen Vereins für Niederſachſen 1868 ſowie von Kayſer heraus⸗
gegeben. Koldewey chreibt. 295) „Man begegnet in proteſtantiſchen
Schriften nicht elten der Meinung, die Reformation ſei von der deutſchen
Bevölkerung im großen und ganzen mit offenen Armen nd Herzen auf
genommen,; 1Ur eine leine Partei von Finſterlingen habe ſich der religiöſen
Freiheit entgegengeſtellt. ber die vorhergehenden Mitteilungen ergeben
Zur Genüge, daß im Bereich des Wolfenbüttelſchen Fürſtentums, abgeſehen
volt den Städten, von einer ſo

en freudigen und begeiſterten uUufnahme. im
Grunde nicht allzuvie bemerken war  99 „  rO und leine Hanſen

97 ſetz
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ten ſich den reformatoriſchen Anordnungen entgegen Beſonders ar war
D  er Widerſtand der Bauern. „Die faffen ſein des evangeliums ſelber nicht
eins, worumb ſolt ich ine olgen? X5 wil pleiben bey der alte weiſe; viel
leich  4 om der Hertzog widder, ſo muß ich dieſes new weſen doch verlaſſen

97

Beſonders in dem Gerichte Wohldenberg wurden viele Pfaffen
befunden, die „dem greulichen um feſt anhangen“
A  —  Fahre 1547 kehrte „der alte Heinz  97 denn auch zurü Die wirkliche und
vollſtändige Einführung der lutheri  en Lehre geſchah ſowohl im Braun⸗
ſchweigiſchen wie im Calenbergiſchen erſt durch Herzog S  —  Ulius, der 1568

AlsSur Regierung kam und beide Herzogtümer in ſeiner Hand vereinigte.
dann nfolge des Urteils des Reichsgerichts Jahre 1629 das große
Sti  1 endlich 1643 wieder an das Fürſtbistum kam, wurden Wwar die Feld
klöſter den Ordensgenoſſenſchaften zurückgegeben und ihnen Pfarren
richtet; der Biſchof mu ſich aber verpflichten, die freie und öffentliche
Uebung des Augsburgiſchen Bekenntniſſes für den del und die übrigen
Unftertanen Jahre eſtehen laſſen Der eſtfäliſche Frieden
anſtatt deſſen feſt daß der Beſitzſtand vom X5  ahre 16  — eingehalten werden
ſollte, d. h., daß in den einzelnen Orten diejenige Religion die herrſchende
ſein ſolle, die eS 1624 war, wodurch kam, daß ogar einige atholi ge—
wordene Gemeinden wieder einen nichtkatholiſchen Paſtor annehmen mußten.
Zu  2 Anfang des 18 Jahrhunderts wurde der ürſtbiſchöflichen Regierung
ogar das ecl beſtritten, in olchen Orten, DO eine lutheri  e tr. war,
—  —  2„2 katholiſches Gotteshaus, und ſei auch 3345 eine Kapelle, errichten.
Eine großzügige, dem Geiſte der damaligen Zeit entſprechend gewaltſame
Zurückgewinnung für den katholiſchen Glauben Wwar danach nicht mehr mög
lich er in anderer Weiſe man, wenn auch in beſchränkterem Maße,
dies Ziel erreichen. nd davon ſoll in dem Folgenden die ede ſein.

In den erſten NS  ahren nach dem furchtbaren Dreißigjährigen Kriege
mußte ſich die kurkölniſche Regierung (der Kurfürſt von oöln war in dieſer
Zeit zugleich Fürſtbiſcho von Hildesheim) damit begnügen, auf en Ge⸗
bieten wieder Ordnung herzuſtellen. nd dem zerrütteten Lande helfen.
Aber ſchon im Jahre 1657 ging der Fürſtbiſchof Maximilian einrich daran,
Maßnahmen FU ergreifen, damit die atholiſche Religion fortgepflanzt werde
In einem Erlaß Juni 1657 erinnert der Kurfürſt den bei einer
Anweſenheit in Hildesheim gemachten Vorſchlag, daß auf den Amtshäuſern
1 dem Stifte Hildesheim, beſonders aber auf denjenigen, welche am weite  =
en von einer katholiſchen Kirche entfernt ägen, eigene Pfarrer oder wenig⸗
ſtens Prieſter JFur Verrichtung des Gottesdienſtes verordnet werden ſollten,
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um dadurch nicht allein die Katholi  en bei der wahren eligion erhalten,
ſondern daß die Religion auch noch weiterhin fortgepflanzt werden möge.
Maximilian Heinrich etzte eine Kommiſſion ein, we die dieſem wer
nötigen Vorbereitungen reffen Die Verhandlungen dieſer ommiſ⸗
ſion müſſen entweder auf Widerſtand geſtoßen ſein oder keinen Erfolg gehabt
aben; denn erſt nach Verlauf von echs K §  ahren finden wir ein Schreiben
der Kommiſſion die Amtmänner der einzelnen Aemter, worin ſie den eExr

haltenen Auftrag Sur Ausführung bringt Dieſes Schreiben iſt atiert Hil
desheim, den 11 März 1664 4 und unterſchrieben „Matthiſius officialis
Ur Commiſſarii Errichtung des öffentlichen Gottesdienſtes
bei den Stiftsämtern oder anderen bequemen Oertern“. Das Schreiben
lautet „Nachdem J

hre⸗ Kurfürſtliche Durchlaucht oöln als Biſchof von
Hildesheim, unſer gnädigſter Herr, gnädigſt en  en (beſchloſſen), den
öffentlichen Gottesdienſt in dieſem Sti auf den Amtshäuſern und anderen
bequemen Oertern gebührend einrichten laſſen und uns, der gewieſenen
Kommiſſion aufgetragen hat, ſo tun wir in v ſolcher Kommiſſion den
Herrn Name des betreffenden Amtmannes) hiermit freundlich ey  —

fordern Er wolle ſich alſoba mit ei erkundigen, o b in dem ihm empfoh
lenen mte noch einige geiſtliche Güter und Intraden, ſo edig gelegen und
deren ſich Anno 1624 niemand angemaßet, bei jemand vorhanden, woher ſich
dieſ e Sle. titulo jetzt gebrauchen, und WwaS ſie etwa ährlich importiren (ein
bringen) können.“

Was Die hier geforderten Berichte der Amtmänner beſagen, davon haben
VII bei dem Fehlen von diesbezüglichen Akten keine Nachricht Doch geht
aus einer kte vom K§5  ahre 1667 hervor, daß die Frage der Kommiſſion nach
freien geiſtlichen Gütern und aigen Gefällen daraus Tur von den Amt⸗—
männern Poppenburg, Peine, Wo  enberg, Winzenburg mit einem N.
beantwortet werden onnte Die übrigen Amtmänner müſſen vorgeſchlagen
haben, aus den Erträgniſſen des Amtshaushaltes eine beſtimmte Summe ZUr
Dotation der Geiſtlichen Zur Verfügung ſtellen. Und von dem Amtmann
und Pächter der beiden Aemter Schladen und Bilderlah wird berichtet ſein,
daß den arrern auf dieſen beiden Aemtern freien Ti

ſch gewähren olle

Es liegen im Staatsarchiv in Hannover Schreiben der fürſtlichen egie⸗
Hildesheim vor die Amtmänner Hunnesrück, Liebenburg,

JU Wohldenberg und den Amtmann der beiden Aemter Schladen und
Bilderlah. Es würde aber langweiligen Wiederholungen führen, wollte

alle dieſe reiben hier wiedergeben. Sie geben in der auptſache
worin die Dotation der betreffenden Pfarrſtelle eſteht Es wird genügen,
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eins derſelben mitgeteilt wird An den Dr T  homas, den Amtmann
der beiden Aemter Schladen und Bilderlah, wurde von ſeiner Behörde in
Hildesheim folgendes mitgeteilt': „ en ſich A N

hre⸗ Kurfürſtliche Durch
laucht öln unter dato Hülcherode dieſes ovi nier⸗
haltung der katholi  en Paſtöre auf den Aemtern Schladen und Bilderlah
in erklärt, daß nämlich (dami die katholiſche eligion an elbigen Aem
tern deſto beſſer fortgepflanzt. würde) Eurem zeitigen Paſtor 3ZU Bilderlah
und Schladen Reichstaler aus den Amtsintraden (Amtseinkommen)
Zum Unterhalte gereicht werden en Weil aber keiner ami allein völlig
unterhalten werden kann, und da dem zeitigen Amtmann daſe eine große
Kommodität iſt, wenn e ein Prieſter auf dem mte gehalten würde, ſo
zweife man nicht, Sie werden dem Paſtor jedem rte FZum Teil mit
Eurem freien Tiſche beiſpringen, damit alſo die zeitigen Laſtore bei dieſen
Aeémtern ihre nötige Kompetenz en mögen. Hildesheim., den Auguſt
Anno 166 9

Wie eS mit der Dotation der anderen Am  arrer beſtellt war, davon
gibt uns folgende kte Auskunft: Deſignatio, was die aſtores auf hieſigen
Stiftsämtern FZum Unterhalte bekommen: Ekliche Meier
ſollen Korn geben; was und wieviel muß beim ollegium ernommen
werden. Reichstaler vom mte Steuerwald.

ährlich alter Erbenzinsſalz ad Reichstaler verrechnet,
und einen halben alter Roggen, alter und und einen halben Him  —  2=

ten Gerſten, Reichstaler in. Und dann noch zugegeben eichs⸗
aler Fuder Korns Der Oppermann daſelbſt aber ekommt
vom mite eine ährlich 33 Reichstaler. 4  ohenhameln. Aus den
Brüͤchten 100 Reichstaler. Der Oppermann 12— Reichstaler. 0

en⸗

alter Roggen, alter Hafer, Himten Rübenſamen und echs
Reichstaler in e  e, item Hühner uſw und Einkünfte von einem Meier
aus rasdorf, nämli Metzen Roggen, e  en Hafer, von Kothöfen

e  en azu noch Reichstaler. Im Jahre 1670 ſind noch 24 Reichs⸗

2=

2
aler dazugelegt. Er mu der Kapelle, die Grafen wohnen, alle Woche
eine „

leſen. Wiin * Für Wieſenzins Reichstaler;
von Ländereien Fuder Roggen, S  cheffel Gerſte, Scheffel afer

n 1667 iſt zugeleg —  T  aler; vorher hatte 4 Taler
Rei  Staler. n jährlich 40 Reichs  S=  =

aler und freien iſch beim Amtmanne. a h Reichstaler und
freien T

—

iſch beim Amtmanne. t h 100 Reichstaler. Gr n

Wird kein Paſtor gehalten
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NS5 ähnlicher Weiſ⸗ ſorgte das Domkapitel für die Errichtung katholi⸗
cher Pfarreien In den domkapitulariſchen Aemtern Steinbrück und Wiedelah

Wenn man auch berückſichtigt daß die Zeit dieſer Regelung die
Kaufkraft des Geldes einen ungleich höheren er be aß als heutzutage
muß doch zugegeben werden daß das Gehalt der erſten Geiſtlichen
dürftig und ungleich, auch ungewiß Var Es hing beiſpielsweiſe von dem
guten illen des Amtmanns ab ob er den freien Tiſe weiter gewähren
wollte In Schladen hat ſich atſä der Nachfolger des Amtmanns
TD  homas der Amtmann Dr. Schöler geweigert den freien iſch ge⸗

—
währen; und edurfte erſt auf eine Beſchwerde des Geiſtlichen hin des
Eingreifens der Hofkammer den freien Ti für die Zukunft er Zu ſtellen
Später finden wir den freien Ti

ſch Schladen mit Talern angerechnet
und dieſer Satz iſt geblieben bis Jum Jahre 1815 NS den meiſten Aemtern
wurde das Gehalt der erſten Geiſtlichen aus den Erträgniſſen des fürſtlichen
Amtshaushaltes beſtritten Da Uun uUm dieſe OSumme das Einkommen des
Fürſten geſchmälert wurde ſo kann ſagen der Fürſtbiſchof hat die Ge⸗
hälter gezahlt Es gehört nicht den Rahmen dieſer Arbeit eigen wie
dieſe Gehälter ſpäter nach nd nach aufgebeſſert in Aus Akten
geht hervor daß man einzelnen Gemeinden außerordentliche Zuwendungen
aus den Brüchten (den Strafgeldern der Landgerichte JUr Erhöhung der
Gehälter ZUr Beſchaf

ſung von Paramenten uſw zu wies D bat Friedrich
Scharffen Paſtor Bockenem um eine Beiſteuer aus den Erträgniſ⸗ en der
Landgerichtsbrüchten Sieée iſt ihm auch gewährt NN den ahren von 1763

1772 erhielt jährlich durchſchnittlich Taler Ur Prozeſſion jährlich
15 Taler und Jur Anſchaffung von Paramenten einmal 20 und einmal 15
Taler Der Amtsküſter daſel erhielt In gleicher Weiſe ährlich Taler
R  2  Aehnlich erhielten die Amtspaſtöre von Liebenburg, die Schullehrer Lie⸗
benburg, ahndorf, Jerſtedt Zuſchüſſe aus den Brüchten

Die Beſchaffung ir. Var verhältnismäßig am leichteſten Auf
jedem Amtshauſe wurde ein geeignetes Gebäude für dieſen Zweck beſtimmt
ind entſprechend umgebaut An˖ manchen mitshäuſern WwIe In S  —  chladen fand
ſich ein Raum vor, der früher chon einmal als Schloßkapelle gedient
In dieſem Falle var alſo Umwandlung den früheren Zuſtand nicht
ſchwer bewerkſtelligen.

Woher die Paramente und die Ausſtattungsſtücke der —1e Uen Kirchen ge—
kommen in⸗ davon iſt ni berichten.

an die Häuſer, um die Zugezogenen unterzubringen? Zu
na iſt darauf 3 antworten, daß der Zuzug nicht plötzlich intrat und
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Ddann den Häuſern der ſogenannten Amtsfreiheit h der Häuſer die auf
Grund und Boden des Amtshaushaltes ſtanden über die alſo der Amtmann
frei verfügen konnte fand man Gelegenheit enug, die neulen Anſiedler unter  —  .—
zubringen

Eine planmäßige Mitwirkung der weltlichen Behörde bei der Bildung
der nellen katholiſchen Gemeinden muß unbedingt annehmen Mir ieg

TUr eine Urkunde vor dem betreffenden Beamten geradezu
ZUr Pflicht gemacht wird JZur Fortpflanzung der katholiſchen Religion bei⸗
zutragen Und WwasS von dieſem Beamten gefordert iſt wird man von allen

NS der betreffenden Urkunde wird demhöheren Beamten gefordert en
Zum Vize 1VO von Schladen eingeſetzten Domkapitular und Hofrichter
Franz Wilhelm von Schorlemer aufgegeben die e die Gerechtigkeit und
die Grenzen des mnte Schladen konſervieren auch alle bei dieſem mte
vorfallenden Juſtizſachen mit beobachten n i t u f
den Gottesdienſt und die Fortp  flanzung der katholi  E
chen Religion eE 1t wachſame Auge z u halten

Während ſo die Pfarrer den eu gebildeten katholi  en Gemeinden
weſentliche Stütze an den Amtsbeamten hatten mußten ſie aber ihre

e  e, ihre Einkünfte aus den Stolgebühren erſt gewiſſermaßen erkämpfen.
Die Kirchenbücher der beiden Konfeſſionen an H  Trte geben ihren
Randbemerkungen ZU den einzelnen Eintragungen ein anſchauliches ild
von dieſen K Da ci es Dem proteſtantiſchen Prediger iſt
nichts gegeben und wiederum den proteſtantiſchen Kirchenbüchern Der
Leib iſt auf dem katholiſchen Kirchhof egraben der proteſtantiſchen Kirche
aber iſt Leichenpredigt Entrichtung der Gebühr gehalten n
Schladen iſt ſ

ie einer ſchriftlichen Umgrenzung der Rechte des
Amtspaſtors gekommen. Leider iſt dieſe 1 umfangreich, als daß ſie
vollſtändig Zur Wiedergabe gebracht werden kann. Doch die wichtigſten Teile
ſeien mitgeteilt.

Gründlicher Unterricht und Verzeichnis der Gerechtſame ſowie Juris
diction des Amtspaſtoris ſowo als des Herrn aſtoris im orfe aden
betreffend 10

Der ſogenannte Damm hat ſeine gänzliche Freiheit dergeſtalt da
beiderlei Religionsverwandten ſowohl Katholiken al Lutheri chen
ihre Kinder der Amtskirche taufen en die Verlobten ſich darin
kopulieren die Verſtorbenen auf dem katholiſchen Kirchhofe begraben
Wie auch die lutheriſchen Sechswöchnerinnen auf dem Amte ſich ein

führen FU laſſen verpflichtet ſind
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Zur gedachten Freiheit gehören (ferner) der Ihrer Xzellenz errn
General von Schorlemer zuſtehende ſogenannte roms⸗Ho an der
Straße gegen dem Amtsbrauhauſe überlegen, die Mühle, des Amts⸗
09 Köller Haus und deſſen Gartenhaus im Steinfelde, item im
Steinfelde das große Gartenhaus, wie nicht weniger alle Häuſer vom
Meiſter Fiſcher, Amtsbödeker oben am erge⸗ bis Herrn Amt⸗

beide Höfe, Gartenhäuſer incl.
Das dritte Haus, welches iesſei der zwei Gartenhäuſer ſteht, gehört
unter die Jurisdiction des Herrn Paſtors im orfe
Des Braumeiſters, des Maurermeiſters Uurchar Häuſer in der
Leimkuhle (Lehmkuhle) gehören das Amt Item das Backhaus;
mithin auch des arrho
Die zwei Häuſer, in deren einem ein Rademacher, in dem andern
Timpe mit Namen ohnt, die in der et ein wenig vorausſtehen

dem ackhauſe. über, leſe beiden gehören in die Dorfpfarre.
Mit den hinter dem Damme befindlichen Häuſern hat es olgende Be⸗
wandtnis Die Katholiken gehören das Amt, die Lutheriſchen
fallen dem Herrn Paſtor im orfe heim, ohne daß einer dem andern

bezahlt.
Die Katholiken, welche T.  außer den bemelten Oertern den oben bezeich
neten Häuſern) im wohnen, (alſo nicht auf der ſogenannten
Amtsfreiheit) laſſen taufen, begraben, kopulieren vom Amtspaſtor,
wobei beachten iſt, die Frau katholiſch iſt, der Mann aber
Uutheri. ſo gehören die Töchter in die Amtskirche, die S  öhne aber
in die Dorfkirche, nd vice verſe, jedo geben die Eltern dem zeitigen
Paſtor im orfe die Jura ſowo für die Söhne al auch die Töchter
mit der Ausnahme, daß die katholiſchen Sechswöchnerinnen ſich in
der Amtskirche, wie in urgdor und im ganzen Stifte gebräuchlich iſt,
ohne errn Paſtor im D  Wà  orfe die Gebühren geben, eingeführ
laſſen ver ſind
Den in des Droſten ſtehenden Bedienten, vo  — dem Vornehmſten bis
3 dem Geringſten, es auch —1Ur ein Kälberhirt iſt, wenn ſolche
im orfe (d. h auch ſie nicht auf der Amtsfreiheit) wohnen,
ieg ob, vo  — Amtspaſtori taufen, kopulieren, egraben wie auch ihre
Frauen, ſo ſie gleich lutheriſch ſind, einführen laſſen ohne Herrn
Paſtori im orfe Jura geben
Zwei Häuſer auf dem Dorfkir  ofe und zwei Häuſer zwiſchen dem
Herrn Stalle und des Herrn Dorfspaſtori auſe⸗ ind ganz frei,
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ſolchermaßen, wenn chon Katholiſche in gedachten 4 Häuſern woh
nen, gehören die Funktionis paſtoralis und die Jura zugleich Herrn
Paſtori im orfe und wird dem Amtspaſtori ni bezahlt.

Dieſe Vereinbarung hat bis JZum Jahre 1807 beſtanden. ieſe inter  —  —
eſſante Akte, die auch in anderen Beziehungen größtem Werte iſt, ird
beſtätigt durch eine ähnliche vom Jahre 1778.1¹ Der proteſtantiſche rediger
Weille ZU Schladen ſich beim Fürſtbiſchof ber Uebergriffe des mts⸗
ſtors beſchwert, und der Amtmann Uſc Schladen war angewieſen,
die Streitſache unterſuchen und berichten. Sein Bericht ſtimmt,
er auch bedeutend kürzer gefaßt iſt, mit der obigen Vereinbarung überein.

Naturgemäß die Gemeinden anfangs noch ein, und di
Entwicklung war in der erſten Zeit Tur eine langſame Im X5  2  ahre 1670,
alſo Jahre nach der Errichtung der Amtspfarreien, en die Amtmänner
der einzelnen Aemter in einem Berichte die Fürſtbiſchöfliche Regierung
ZU Hildesheim die rage beantworten müſſen, wieviel atholiſche und wie⸗
e utheriſche Pfarren m Bereich ihres Amtes vorhanden ſeien Der Amt⸗
iann Dr Thomas ZU Schladen hat daraufhin folgendes berichtet: „„

eſig⸗
natio Im mte Schladen iſt nur eine atholiſche die Am  arre vom Für  =
ſten nd Herren erſt gnädig angeordnet. Darunter (darin) aber keine haus
geſeſſene Katholiken Folgende Amtsbedienten wohnen auf dem Amte,
ſo der Augsburgiſchen Konfeſſion ugetan ſind, als der Amtsſchreiber mit
Hausfrau und Mägden, der Kornſchreiber, der Braumeiſter mit Frau,
Kindern und ne der Schweinemeiſter mit Frau und Kindern, der
Gärtner, der Scheunenvogt, item Knechte und agde,

Uh⸗ und Rinder⸗
hirten mit Frau und Kindern. Nn der lutheriſchen Pfarre, der Dorfpfarre,
ſind olgende Katholiken befindlich: Hennig Fiſcher mit Töchtern, Sohn,
ne und ägden, Schäferknecht mit der rau und Kindern, Jür⸗

gen Hu  erg mit Frau und ohn, eine Leineweberſche, eine alte Frau
mit ochter, Caſton Jürrens Frau  97

Außer dieſem Hennig Fiſcher, der dieſe Zeit den Schwicheldtſchen
Hof in Schladen jetzt Breuſtedtſches Rittergut, Hof NrJ 13) bewirtſchaftete
Uund der vordem die als Amtsſchreiber innegehabt hatte, die
erſten Katholiken in Schladen mittelloſe eute, die wohl auf dem Hofe des
Fiſcher beſchäftigt eweſen ſind Die rage nach der Konfeſſion der mts
bedienten läßt die Vermutung daß die Regierung den edanken erwogen
hat, die Amtsbedientenſtellen bei den Aemtern gelegentli ihrer Erledigung
iit katholiſchen Beamten und Amtsbedienten zU beſetzen Aus dem A 5  ahre
1701 beſitzen wir eine Akte über Volkszählung.“ Nach dieſer gab es in
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Schladen in dem genannten NN  ahre atholi⸗.

—

che Männer, 14 atholi  —.  che
Frauen, 17— atholiſche. Söhne und 10 atholi  che Töchter, insgeſamt alſo
50— Katholiken neben 293 Proteſtanten. Nach dem Kirchenbuche müßte man

mehr Katholiken vermuten. Die Zählung wird, ſo darf man annehmen, ähn
lich wie die Volkszählung m Braunſchweigiſchen N erſelben Zeit gemacht
mwmorden ſein. ort hat man die Kinder unter 12— Jahren und Geiſtliche,
Lehrer und Beamte nicht mitgezählt Berückſichtigt man das, ſo muß man

—

—½

☛ der Zahl 0⁵

— kommen, und dieſe Zahl wäre mit den Zahlen des
Kirchenbuches in inklang ZU bringen. Nach derſelben Volkszählung aren

in Wiedelah chon 105 Katholiken neben 82 roteſtanten. Bei dem Orte
Schladen wird in der Volkszählung auch genau angegeben, wo dieſe
Katholiken gewohn en Es geht daraus hervor, daß man nicht etwa für
ſie neue Häuſer ebaut hat, ſondern daß ſechs Häuſer auf der ſo
genannten Freiheit für ſie freigemacht hat; drei katholiſche Familien wohn⸗
ten auf dem Damme, zwei Familien auf dem Köhlerhofe, zwei Familien in
dem ſogenannten kleinen Steinfelde, alſo in Häuſern, die auf run und
Boden des Amtshaushaltes ſtanden Nur ein einziger Dli ein
igenes aus Auffallend iſt, daß wir die Amtskrüge in den Händen von

Katholiken finden, desgleichen, daß VIr verhältnismäßig früh als Brau⸗
meiſter bei den Aemtern Katholiken angeſte ſehen, ſo in Wiedelah den
Amtsbraumeiſter Wittenberg, in Schladen den Amtsbraumeiſter Oppermann.
Rn Vienenburg wohnten damals noch keine Katholiken, wenigſtens werden
in dem Verzeichnis noch keine angegeben, dagegen in dem benach  arten Loch
tum insgeſamt 29— Katholiken, die auch einer Zeit einmal eine atholi  —  che
Schule beſaßen.

Im Laufe de 18 Jahrhunderts iſt dann eine ſtarke Zunahme der ka
tholiſchen Bevölkerung beobachten. Katholiſche Handwerker nd Tage⸗
löhner ſiedelten ſich nach und nach in den Amts  Spfarreien S kam ☛☚

O.
daß in Schladen die Zahl der Katholiken uUm das X  ahr 1790 erum ſo
groß war, daß zwei Lehrer angeſtellt werden mußten, und daß zeitweilig
1  1 Burgdorf und in Lochtum eine atholiſche Schulſtelle exiſtierte.

Das blieb auch ſo unter der preußiſchen Regierung 1802 bis 1806
und unter der Fremdherrſchaft von 1806 bis 1813 Unter der Hannover⸗
chen Regierung aber ri ein merkbarer Stillſtand, ja ſogar ein Rückgang
in der Entwicklung der katholiſchen Gemeinden ein Der annoverſche Staat
übernahm wohl die Verpflichtung, die katholiſchen Kirchen und die arr.
und Schulhäuſer in Bau und Beſſerung erhalten und die Gehälter weiter
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U zahlen, aber eine ideelle Förderung wurde den katholiſchen Gemeinden
nicht zuteil.

Unſeren katholiſchen Diaſporagemeinden fehlt mehr oder weniger an

der Bodenſtändigkeit. Es xI durch fortwährendes Zu  — und Abwandern ein
ſtetiger Wechſel der Bevölkerung ein Ein Heimatgefühl, ein Verbundenſein
mit der Gemeinde kann ſich infolgedeſſen bei vielen Katholiken nicht ilden
Die S  cholle, die 3 U1 Bodenſtändigkei führt und das Heimatgefühl rzeugt, die
ehlt den meiſten Katholiken. Auch dieſe Tatſache findet in der geſchichtlichen
Entwick  ung ihre Begründung. N den 12 Jahren von 1523 bis 1643
Wwar ur ſtaatliche Geſetzgebung das Meierrecht im Braunſchweigiſchen
ein erbliches gew orden. Bei der Wiedervereinigung der entriſſenen
Teile behielten dieſe Geſetze ihre Geltung, und Zwar auf das Drängen der
lutheriſchen Landſtände hin Ohne die Erblichkeit des Meierrechtes wäre e
dem Fürſtbiſchof und den wenigen katholiſchen Grundherren wo möglich
geweſen, lutheriſche Ackerleute abzumeiern und an deren Katholiken
N* etzen Und VD tro  em Katholiken Bauernſtellen innehatten, da ſind
ihnen ieſe im Laufe der Zeit wieder verloren Wo Katholiken
möglich war, ſich ein eigenes Haus bauen oder durch Kauf erwerben,
do wurden wenigſtens dieſe Hausbeſitzer bodenſtändig.

Es unſeren Diaſporagemeinden auch ielfach das, vas man in
Dörfern in rein tath egenden findet und das man als das öffentliche Ge⸗
wiſſen bezeichnen könnte, nämlich der Zuſtand, wonach alle überlieferten Sit
ten und Gebräuche heilig gehalten und fortgeerbt werden, WVOD eS der einzelne
nicht wagen dar

ſ, ſich über die ererbten Bräuche hinwegzuſetzen, wenn exr

ſich nicht die Verachtung der ganzen Gemeinde zuziehen Will. * Wer aus
einer rein katholiſchen Gegend U erſten Male in eine Diaſporagemeinde
ommt, dem iſt manches unerklärlich. Wer aber die Geſchichte der Entſtehung
dieſer Diaſporagemeinden ennt, dem iſt ganz klar, daß die Verhältniſſe gar
nicht anders ſein können. Man muß edenken, daß bei aller Sorgfalt und
aller Mühe der früheren Geiſtlichen doch zZUI viel 4 bei den oft nutzloſen
Kämpfen verbraucht worden iſt Es mußten ferner bei den im Entſtehen be—
griffenen Gemeinden Zugeſtändniſſe gemacht werden, die ſich ſpäter nicht
wieder ausrotten ließen und ſich von Geſchle auf Geſchle vererbten. Die
Neuzeit hat das Ihrige dazu getan, ſo daß das Ybeiten eines Geiſtlichen
1R einer Diaſporagemeinde ſo überaus dornenvoll iſt und trotz beſten Willen  O„
nd unverdroſſenen Arbeitens doch nicht eine gewiſſe Befriedigung im Ge⸗

1
olge en kann, weil eben die Erfolge mehr oder weniger fehlen Anderer⸗
ſeits darf nicht verſchwiegen werden, daß das Arbeiten von Geiſtlichen und
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Lehrern in einer im Entſtehen begriffenen Gemeinde dem oönſten und
Herrli  en gehört, das man ſich denken kann. Wenn atholi  —  che Aktion im
allgemeinen gefordert wird, und zZwar mit Recht, ſo iſt ſie in einer Diaſpora⸗

=
gemeinde geradezu unumgänglich nötig

Brennecke, Geſchichte Der Kirchenreformation im Fürſtentum Calenberg⸗Göttingen;
Hannover 1929 Bd I „ Daſe S. Hannoverſches Staatsarchiv,
Hildesheim eſ. 1, 80 Teil, Abſchn., Nr— 2J Daſelbſt. „ Daſe

Daß

elbſſt. Di  e Weigerung des Amtmanns Schöler, freien iſch 311 gewähren,
iſt ſicherlich darauf zurückzuführen, daſ man m Jahre 1676 in =

☛ä

S

ſchladen eine Ver

änderung in der Verwaltung eintreten ließ. Bis dahin Var der Amtmann zugleich
auche Amt  er geweſen. Nm Jahre 1676 aber fam eine cnnung zuſtande: Der

omäne mi den R  —  2  ndereien uſw.) wurde an den fürſtbiſchöf⸗Amtshaushalt (alſo⸗ die D
ommandanten und Droſten von Peine Caſpar Engelhart Neſt ☛

ſchor

⸗en Obriſten, und dielemer, der nun auch Droſt vor Schladen wurde, für Taler verpachtet,

Tn folgenden Amtmänner, 06 jetzt ab auche Juſtizamtmänner genannt, von

dieſer ei ab und Verwaltungsbeamte des Amtes Schladen. Ihnen
ſtand⸗ nunmehr auch UT hr. Gehalt von jährlie 2 Taler U —  —  S ſie davon den
Geiſtlichen beköſtigen ſollten, konnte hnen billigerwei'’e nicht 6  ugemute werden Aus
den Erträgniſſen des Amtshaushaltes, die dem Droſten und Amtspälchter 0 chor⸗

mnm Amtmann al Zuſchuß fünlemer zufloſſen, ſind die Taler genommen. und de
Hannoverſches StaatsarchivGewährung des freien Tiſches gegeben worden.

Staatsarchiv,Hildesheim Deſe 1, Teil, Abſchnitt, Generalia. Hannoverſches
Hildesheim —

De

eſ. 1, C  Te  il 7, A  nitt 12, Nr 10 Pfarrarchiv S

ſchladen

Hannoverſches Staatsarchiv, Hannover Deß. 74, Amt Wöltingerode, Fach 23,
Nr. 15 a. Hannoverſches Staatsarchiv, Hildesheim De 1, Teil 76, V

P

ni⸗ 1,
Volkszählungen.

Bemerkung. —  — Angaben über die Einführung der lutheriſchen Lehre (im
erſten Teile dieſes Aufſatzes) ſtammen von dem errn Paſtor Scharla in Ringelheim;
auch an dieſer Stelle ſei N  2=  ihm dafür der beſte Dank ausgeſprochen.

Don der Bünk Annen⸗Käpelle. in1
Geheimrat R. Herzig.

In einer alten Hausbibliothek and ich ein dickleibige⸗ in L  eder gebundenes Buch
gedruckt 1744 in Lemgo mi einem langatmigen Titel, der in der Abkürzung lautet
Danielis Eberhardi Baringii Beſchreibung der Saale im Amt Lauenſtein, des raun
chweig Lüneburg. Fürſtentums Kalenberg uſw. Gewidmet denen Durchlauchtigſten
Fürſten und SOe  Herren riedri⸗ Ludwig Prinzen vo⸗II Wallis und dem Herren Wilhelm

Friesland.Karl Prinzen von Oranien uſw. rbſtatthalter der Provinz
Zuerſt behan  *  1  delt der gelehrte Verfaſſer die Entſtehung des Waſſers und der Flüſ

ſe

¹

Saale ZU prechen, von denendann mmt 4 auf die verſchiedenen Flüſſe nit Namen
die Saaleechs in Deutſchland kennt: die thüringiſche Saale, die ranki Saale,

im Er.

₰

ſtift Salzburg uſw. und endlich die Saale, die bei Elze in die Leine fließt
Sämtliche Ortſchaften im Amte Lauenſtein werden beſprochen 11 auch der Ort
Spiegelberg mit dem Stammhauſe der Grafen von Spiegelberg. Do  asS ehemals gräf⸗
iche Schlloß daſelbſt verſchwunden, die Grafen n nach erörung ihres Stamm
hauſes auf die in Coppenbrügge belegene Burg Dann heißt eS weiter Bei dem

oſſe in Spiegelberg hat ſicht noch ein K apelle „Sünt Anna“ehemaligen
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erhalten, mit einem H

oſpital, worinnen alte Frauen wohnen. In der Kapelle hält
der Paſtor Lauenſteine einigemal des Jahre Gottesdienſt.

Dieſe Kapelle liegt wiſchen Lauenſtein und Hemmendorf am ege, wird Min
Annen genannt, eil ſie 3 Ehren der Anna, der Mutter der Jungfrau Maria und
Großmutter unſers Heilandes A 5eE

ſu Chriſti den Alten erbaut worden.
Catholicken machen on den vor der Refermation in dieſer Kirchen geſchehen ſein
olllenden häufigen Wunderwerken und deswegen dahin angeſtellten Wallfahrten viel
Weſens Daß aber auch viel Fabeln mit untergelaufen un nit alles wahr geweſen,
wVas man von den Wunderwerken der hl Anna erzählt, bezeugt das noch bis dato
dauernde Sprüchwort: Dar öpt von Sünt Annen wat mit der, da au⸗ von

R  Annen was mit durch, das iſt, eS gehört unter die Märlein S Annen, und
haben Klügere im Pabſttum elbſt den erdichteten Fabeln keinen Glauben beigemeſſen

— aber noch heutiges Tages die hl Anna im um angerufen werde,
fann aus folgender Gebetsformel entnehmen, welche im Gertruden ge⸗
funden ird „Soviel D  TD  ropfen in dem WM  teer  z ſoviel Sandkörnlein hin und her, ſo
manches Gräslein Blatt und Frücht, auf der Erd un Bäumen ſicht ſo mancher
Stern gibt ſeinen S  ein, und ſoviel Engel Himmel ein, ſoviel tauſendmal ſei
grüßet mit ſamt deinem geliebten Sohn 0D du fruchtbare Mutter und allerreinſte Jung
rau Maria: De  U Di voller Gnaden, der err iſt mi ir, Du iſt gebenedeiet unter
den Weibern, und gebenedeiet iſt die ru Deines Leibes Jeſus Chriſtus des eben⸗
digen Gottes Sochn, der Schein und Glan  .S der väterlichen 1e und gebenedeie ſein
deine heilige Eltern Joachim und nna  „ welchen du ohne Makel deinen en

Bittet für uns Sümnder etzt und inund jungfräulichen Leib empfangen haſt
der Stunde unſers Todes men

E

ieſem Gebet wird die Verheißung beigefügt: er dieſer

–V

2 andächtig betet,
erlangt hundert D  age Ablaß. Derohalben 60 nichtt zZu verwundern, daß nach dieſer
Spiegelbergiſchen S Annenkirche. D viele Wallfahrten geſchehen, welche ₰

war nach
den Zeiten der Reformatio Dies teuren Gottesmanne Martini Lutheri größten Teils

Aberglaube an den Wunderwerken dieſer Kirche nicht nuraufgehört: edoch hat der
Evangeliſchen hohen und niedrigen,bei den herumliegenden Catholicken ſondern. auche

Stunde beiderſeit Religions⸗dergeſtalt tiefe Wurzeln geaßt, daß dieſelbe bis dieſe
enn An ein GelübdVerwandten nicht ſelten beſucht unde übe geglaubt wird, da  6  5,

tue, nach Spiegelberg Wallfahrten gehen, oder etwas ahin in die ir ₰ chenken,
oder aucht da elbſt U gewiſſen Zeiten etlichemal U beten, hnfehlbar⸗ Hülfe erfolge,
ſollte auch durche cin Wunderwerk geſchehen. Wider den Aberglauben haben 1
—  .——  — Herren Prediger Zum Lauenſteine billig geeifert und eg dahin gebracht. daß die

wie nach dahin kommendeTür derſelben verſchloſſen worden worüber aber die vor
abenden. Geſchenke, urLutheraner und Catholicken unwillig worden und ihre bei ſich P

hi nein ge⸗laſſen worden, reimalFenſter in die Kirche geworfen D ſie ZUr Tür nicht
die Kirche gegangen und ihr Gebet verrichtet, Ve⸗ches dann werurſachet, daß die

Kirche wieder röffnet worden.
N Sn dem dabbei gebauten Armenhauſe Haben anfangs drei Perſonen gewohnt, etzo

aber en ſechs alte Frauen⸗ in emſelbe.n, welche des Tages reimal in die
die gemeine Not der Chriſtenheit, ſonderli des Vaterlandes, Gott imKirche gehen,

auch vor den Landesherrn und ihre Wohltäter bitten und wV welcheGebete vortragen,
e die Tür auf⸗ und zuſchließen.kommen, die Kirche U beſuchen, ſolch

Es en dieſe Frauen bloß von den dahin gebrachten moſen und Geſchenken,
und Wwei ungewiß und nicht zureichen, müſſen ſie ſich mit Spinnen und Knütten
oder andere Handarbeit ernähren. Die Catholici flegen. ordentliche dreierlei U opfern,
und werden die gemeldeten Armen Frauen gemeiniglich rſuchet ihr Gebet mitzutun,
wobei auch bisweilen Lichter angeſteckt werden. K N eg8 haben Kaiſer Caroli des Tten

hö⸗ chſt el Andenkens, auchet Spiegelberg eineFrau Gemahlin, Kaiſerlichen Majeſt
Erzherzog on Oeſterreich geboren wurde,Vorbitte tun laſſen, und wie ein junger

ſchenkte ſie dieſen alten Frauens fünfzig Dukaten. ein Teil unter die damaligen
SonſtFrauen geteilet, das übrige aber iſt 6 ihrem B

ſten aufIntereſſe au⸗

B

getan

ecrinnere iche mich, daß das auß dem Altare geſtandene Marienbild ſo etzo beſonders
auf inen iſch geſtellet, ſchön bekleidet und mit einer ſilbern Krone gezieret War,
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aber nachher von Dieben geſtohlen worden. Der dieſes Marienbildes iſthohl, ſio⸗ vor Zeiten mit einem trefflichen Bal am muß angefüllet geweſen ſein Denn
venn man die Finger in der Höhlung dem Holze reibet, gibt ſolches noche einenſtarken exu. von ſich Kzn einer Fußnote emer Der Verfaſſer Ein wundertätigesMarienbild iſt im Pabſttum auch Hayenhol. vor Hannover verehret worden, wonachſogar aus Italien Wallfahrten geſchehen).

Solweit die S  childerung des Daniel Eberhard Baring aus Hannover ber die
ape in Spiegelberg bei Lauenſtein th, wie er im Jahre 1743 vor VN
2 Jahren gefunden. Wir ehen daraus, daß noch 20 Jahre nach der Reformationdie Verehrung der Mutter Annga von der ganz proteſtantiſchen Bevölkerung noch epflegtwurde, denn „Catholici“ waren in dieſer Gegend weit und breit nichtt mehr
die Gemahlin Kaiſer Karls bei der Geburt eines Erzherzogs Dukaten geſtiftet habe,iſt zweifelhaft, Karl hinterließ keine männlichen Nachkommen, von ihm, dem Vater der

aria Thereſia, hrt. bekanntliche die pragmati Sanktion her wonach auche die
Töchter erbfolgeberechtig Wwaren

verehrt, um einen guten Ehemann ZU bekommen.
Die Mutter Q  Anna wird bekanntlich von den noch „unbegebenen“ jungen Mädchen

In der Kapelle des Siechenhau'es
vor Northeim wir noch eine S  tatue der Mutter Anna aufbewahrt, an beſtimmten A  T  agen
iſt die Kapelle geöffnet, die jungen Mädchen gehen dahin und tragen die Figur
den Altar herum, in der Meinung dadurch zU inem guten Mann kommen. In
den 80er Jahren bin ich Zeuge dieſer von der proteſtantiſchen Bevölkerung noch
gepflegten Verehrung der Anna geweſen

Aus dem Schriftlichen Näͤchlaß von Dr. Krah
Dr Machens

Wer die Beveriniſche Bibliothek Hildesheim des öfteren beſucht,
kennt das Bild, das im Arbeitsraume ber dem ingange zZur eigentlichen
Bücherei äng Es e den langjährigen, verdienſtvollen Bibliothekar
der Beveringa dar, Dr Kratz Er gehörte den beſten Kennern Hildes
heimer Diözeſangeſchichte. Als eifriger, tüchtiger Forſcher auf dieſem Ge⸗
tete hat neben ſeinen Drüuckwerken auch eine ei mehr oder minder
abgeſchloſſener anuſkripte hinterlaſſen, die auf der Beveringa aufbewahrt
werden. Es wäre ein Jammer die verdienſtvolle Kleinarbeit des Dr
Kratz, wenn ſie nur im choße der Bücherregale ſchlummern In
zwangloſer olge ollen darum Aufſätze aus ſeiner e  er in dieſer Zeit
ſchrit erſcheinen, jedo nicht in jener Breite der Ausführung, wie ſie Dr
Kratz beliebt, der auch die weniger elangloſen Einzelheiten nicht über⸗
gehen vermag, ondern in Auszügen, die alles Weſentliche bieten und
glei nichts vergeſſen, was einen Freund der Heimat intereſſieren könnte

Vom Streit Hoheitsrechte im en Hildesheim.
Vom Handel auf der Domfreiheit.

Die Biſchofsſtadt Hildesheim war im aufe der Jahrhunderte durch
Zugeſtändniſſe ſeitens des Landesherrn, des Fürſtbi

ofs, faſt gänzlich
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abhängig vom biſchöflichen Regimente geworden. Sie unabhängige
Verwaltung und Re⸗

ſprechung erhalten. Doch beanſpruchte neben andern
Stiftern der vor allem das Domkapitel für den Bereich der ſog Dom
freiheit die Regierungsgewalt, und zwar mit Recht Tatſächli die
Stadt bei Erteilung immer größerer Vorrechte den Rat der durch
den Biſchof nur e 11  ber das Gebiet der Bürgerſchaft erhalten, nicht aber
über das Gebiet, auf dem die eſidenz des Landesherrn und eines Senates,
des Domkapitels, lag egen ſeiner ſteten Freiheit von der erwal⸗
ung hieß dieſes kleine Territorium: Domfreiheit.

Zur Regierungsgewalt gehörte auch das Recht, Kaufleuten Handels  =
konzeſſionen geben Das Domkapitel nahm dieſes Recht auf der Dom
freiheit in Anſpruch Es geſtattete zunächſt gelegentlich fahrenden Handels  2=
leuten bei ihrem Aufenthalte in Hildesheim, auf der Domfreiheit Waren feil⸗
zubieten. Der Kaufſtand war im Paradieſe am großen Domhofe oder auch
im Kreuzgange des omes, und zZWar wohl meiſt im oberen Geſchoß, ſpäter
dann im en Kornhauſe zwiſchen Dom und Domſchenke, oder vielmehr in
deſſen vorgelagerten Säulenhalle, die 1792 beim Neubau fiel, und ießli
auf dem Bohlweg in einer Vikarskurie

Der Rat an dieſem Handel auf der Domfreiheit feindlich gegenüber.
Der Hauptgrund war gewi die Konkurrenz ußerdem mo ſich auf
Tſi berufen können, da wahrſcheinlich außer dem Verkauf von An⸗
dachtsgegenſtänden Bildern, Kreuzen, Roſenkränzen ange Zeit auf
Der Domfreiheit kein Handel ſtattgefunden War man darum in der
Bürgerſchaft wohl eneigt, ein Geſchäft mit Devotionalien geſtatten, das
den lutheriſchen Kaufleuten der ohnedie nicht behagt en würde,
ſo wo man ſich doch nicht dazu verſtehen, den Handel mit anderen Waren
auf der Domfreihei dulden

Nun waren aber rozeſſe beim Reichskammergericht ko  teli und
langwierig. Kürzer war die Selbſthülfe, und von dieſer bietet die
des Handels auf der Domfreiheit intereſſante eiſpiele, –+☛

.— die Folgen der
territorialen Zerriſſenheit im en eu  en Reiche grell beleuchten.

m K5  ahre 1614 ließ die Stadtverwaltung einem Händler unter dem
Nordparadieſe großen Domhofe Handſchuhe und Strümpfe kurzerhand
wegnehmen. wäre es den gebrannten Waſſern eines Hannoverſchen
Händlers im Kornhauſe beinahe ähnlich Beide Fälle ſind ein
Beweis, daß die Domfreihei ſelber recht geringen Polizeiſchutz hatte, da
von keinerlei Zuſammenſto berichtet wir
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Größere Wellen chlug ein anderer Fall Ein er n˖namens artholo⸗
mous Deilinger etrieb im Jahre 1743 im Kornhauſe den Handel mit An⸗

=
dachtsgegenſtänden, beſchränkte ſich aber ebenſowenig wie die Vorgänger
darauf, ſondern führte auch Kurzwaren. Er war ge  1 in jenem XK 5§  ahre
Z u1 Braunſchweiger geweſen Da eines agens Zum Transport
ſeiner Warenkiſte nach Hilde  eim benötigte, er ſich der Hildesheimer
Kaufmann Baſſe, ſie auf ſeinem agen mitzunehmen. erſtattete aber
1 Hildesheim Anzeige bei der Krämergilde. Dieſe öffnete die auf dem
Krämergildehauſe. ies Haus von 1412— noch eute auf dem Andreas⸗
platze in der Mitte zwiſchen dem ore der Andreaskirche und dem Um⸗

geſtülpten Zuckerhute, und immer noch hält 1  ber dem ingange ein Krämer
Wage und üte in den Händen. Auf dieſem auſe.⸗ alſo öffnete man die
Kiſte, gab Bilder, U  er, Roſenkränze frei, doch Schnallen, Scheren,
Spiegel, Kaffeemühlen, Daba uſw. wo man nur dann aushändigen,
wenn Deilinger ſie aus der Sta chaffen und in Zukunft eine Waren
tändig viſitieren laſſen wollte Der Bayer aber weigerte ſich und berief
ſich dabei auf ſeine Vorgänger, die ungeſtört den gleichen Handel wie
getrieben hatten. Die olge war, daß man die Ware nicht herausgab. Dei⸗
linger wandte ſich beſchwerdeführend das Domkapitel. Dieſes drohte
jetzt dem ate mit Repreſſalien, und als die Drohung nichts gefruchtet C,
ſchritt Ur Tat Das Domkapitel wies eine Aemter Steinbrück und
Marienburg und die fürſtliche Regierung das biſchöfliche Amt Steuerwald
G. die Waren durchfahrender Hildesheimer Kaufleute feſtzuhalten. Be⸗—
onders ollte am Borſumer und AS  tzumer aufgepaßt werden. Am
liebſten Waren des Kaufmanns oder des Vorſitzenden der
Krämergilde, des Krämermeiſters eine, erwiſcht Am 4 Dezember 1743
gelang es, Waren des Hildesheimer Kaufmanns Schünemann orſumer
Paß mit Beſchlag belegen, wie der Vogt von Algermiſſen meldete Sofort
erfolgte der Proteſt der Stadtverwaltung. Das Domkapitel erklärte, daß es
nur notgedrungen JFUr Selbſthilfe geſchritten ſei Freigabe der Waren de
Deilinger habe ſofor die Freigabe der Schünemannſchen Waren Z ur olge
Nn dieſem Sinne wurde das Gericht des ompropſtes, dem der Bor⸗
ſumer Paß ehörte, angewieſen. Nochmals folgte ein Proteſt des ate

drohte mit Prozeß lenkte aber chon im gleichen Schreiben ein, indem
mitteilte, das Krämeramt ſei mit gegenſeitiger Aufhebung der Beſchlagnahme
einverſtanden, der gewünſchte Erfolg war geſicher Und in der Tat ey:

folgte die Freigabe auf beiden Seiten in den ächſten Tagen. Ein Prozeß
aber wurde nicht angeſtrengt.
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Trotzdem lag dem Domkapitel offenbar nicht daran, nochmals Zwiſtig⸗
keiten mit der Stadt des Handels auf der Domfreiheit eraufzu⸗

=

=
beſchwören. 1794 bemühte ſich nämlich der Kaufmann Miding, der vomn
Domkapitel die Konzeſſion erhalten e, auf dem ohlwege mit Andachts  =
gegenſtänden andeln, die Erlaubnis, auch Butter, Käſe dal ver
kaufen dürfen. Das Domkapitel aber wies den Bittſteller ab und ge⸗—⸗
ete ihm, als Handelsſchild nur ein Schild mit der uUfſchri „Bild⸗
krämerei“ führen Dr Machens.

Buchbeſprechung.
Everode und die St. Bernwardskapelle. Wo⸗ Friedriche Bartels, Everode, imm

Selbſtverlag, 1928
Ga im Geiſté unſeres Vereins hat der Zigarrenfabrikant Bartels in Everode,

ein Mann aus dem Volke, ſeinen Landsleuten und allen in jahrelanger. mühſeliger
Forſchungsarbeit ein nach Form und Inhalt glei prächtiges Heimatbuch geſchaffen

„ entſprichtt D und den Anſprüchen der Wiſſen cha

ichteit und der Volkstüm⸗
ichkeit unächſt ſchildert der Verfaſſer quellenmäßig die ir Entwickelung ſeines
Heimatdorfes, anfangend Uralten Steinkreuz aus der Zeit der Einführung de  3  —
Chriſtentums, das katholiſche Mittelalter, die Reformation und Gegenreformation, die
Gründung der Kapellengemeinde, die Tätigkeit der Mönche von GH tichael als Seel
ſorger dort, und dann in Der nelten Zeit den Bau der Bernwardskapelle —  2  —
lbſchnitt. chlſießt mit einer Schilderung der agelfeierprozeſſion. er olge Teil be⸗
handelt die Entwicklung der Everöder ,—  chul und bringt ein Verzeichnis
Lehrer und einen al  en Stundenplan aus dem Jahre 1775 Zum Schluß wir
Everode un gezeigt in baulicher und virtſchaftlicher Beziehung. G bringt das Buch
auf einen Seiten reichen intereſſanten S  ,=  toff auch eine Anzahl heimatlicher Ge

und dazu über ein Dr  D  Uutzend wohlgelungene Aufnahmen aus dem orfe ſelbſt und
ſeiner entzückenden Umgebung, au inige Zeichnungen aus dDer Feder des Lehrer—  3
Horſtmann. Mit dem Dank TIII den Verfaſſer deſſen umſaſſendes Wiſſen Vr ewundern
müſſen, verbinden wir den Wunſch daß ſein Buche in recht viele gelange.

„Lug' ins Land“, Illuſtrierte Blätter —☛ niederſächſiſche Heimatkunde. Jahrgang.
Heimatliebe un Heimatfreude, —

£–☛

— als Gemeingu wohl aller Menſchen anzu⸗

ſprechen ſind, wurzeln beſonders ief auch im Herzen des Niederſach’en Den Beoeweis
Dafür iefern die vielen in den nieder ſächſiſchen Landen beſtehenden heimatkundlichen
Vereinigungen und die von denſelben herausgegebenen Zeitſchriften. Au dieſem Bo⸗

de

1
der Heimatliebe und der Pflege der Heimatkunde beſonders n Rückſicht der kirchlichen
Vergangenheit iſt j auch unſer „Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim“
erwachen.

In den Dienſt der Heimatliebe und des Heimatintereſſe hat ſich gleichfalls Die
Hilde

eimſche ornacker Zeitung ſchon ſeit langem eſtellt, zumal durch manche
heimatkundliche Abhandlungen in dem rüher der Zeitung beigegebenen Bernwardsblatte,
eit 192 aber durch Herausgabe einer eigenen alle age zugleiche mit der Zeitung
erſcheinenden heimatkundlichen Beilage: „L 1¹ g in nn de’ Illuſtrierte Blätter
für niederſächſiſche Heimatkunde betitelt. In größeren und kleineren Artikeln iſt da
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Wiſſens un Beachtenswertes au em Gebiete der nieder ſächſiſchen Heimatgeſchichte
ſowie auch manche intereſſierende Naturbeobachtung Jur Darſtellung gebra⸗

Vor uns ieg der Jahrgang al ſo⸗ 1928) „Lug' ins Land“ in ummern
Wir ſinden. darin einiges kann ja hier aufgeführ werden „Eine Wanderung

den Feldſtandbildern in heimatlicher Flur“, „Bilder aus der Geſchüchte ro P
düngens“, Hannoverſche Brakteaten und die Belegenheit der ſtadthannoverſchen
Münzhäuſer“, „—er .  Di  ildes  =—  n  Sheimer Nachtwächter in Geſchichte, Sage und Dich
tung  97  „, Alte Grabdenkmäler auf dem Friedhofe in Algermiſſen“, / ie Trüffel
in Niederſachſen“, „E  in vorgeſchichtlicher Steinkalender in Nieder achſen“, „Seltene
römiſche Silberbarren aus Dietersdorf, Kreis Stolzenau“, —

α Grafen von Falken
ein im Harz“,  7 /  iedelah“ „Biſchoff Thietmar von Merſeburg“, „Der Rhumeſprung
im Kreiſe Duderſtadt“ „ —22rſtedt“, „  Die Burg Scharzfeld einſt und jetzt“ „Nonnenbriefe
aus dem Kloſter bſtorf“ und manche andere treffliche Artike aus der Geſchichte Hil
desheims, des Stifſtes und anderer niederſächſiſcher Gebiete in ſchöner Bilderſchmuck
umrahmt einzelne der Aufſätze §) bietet der Jahrgang von „Lug' ins Land“ eine
vielſeitige, anregende ektüre

ereinsnächrichten
ug

Für den Uli 1929 War eine Beſichtigung der äͤtte der alten Kaiſerpfalz
erla bei Schladen angeſetzt. Es fanden ſich⸗ ſieben Herren ein, und unter der ſach
kundigen Führung des errn Lehrer Kaufmann in S  —  chladen, der ja kurz vorher in
der Vereinszeitſchrift „Unſere Diözee in Vergangenheit und Gegenwart“ eine aus⸗
gezeichnete Abhandlung über die „Werla“ veröffentlich hatte, an die Beſichtigung der
allerdings nocche kümmerlich vorhandenen Reſte der alten. berühmten alz ſa
wocan ſich eine eingehende Erörterung über ihre genaue R  L.  age, Befeſtigungsart uſw.
nüpfte Nachher olgten die eilnehmer einer freundlichen Einladung des Herrn
Lehrer Kaufmann.

Au  ug
Am Sonntag, dem September 1929, wurde die vopher in der Zeitung ge⸗

fündigte AMutobusfahr. den alten Kloſterſtätten Wittenburg und Wülfinghauſen und
den Ruinen der alten Calenberg unternommen. Es beteiligten ich 33 Perſonen.

Zunächſt ging die Fahrt nach dem früheren Auguſtinerkloſter Wittenburg bei Elze Auf
rigender Höhe „Finie“ genannt, ſteht noche einſam die alte Kloſterkirche deren einer
Teil jetzt von den Proteſtanten Ur Abhaltung des Gottesdienſtes enutzt wird,
während der andere Teil das frühere Schiſff der ir  e manchesmal profanen
Zwecken dient

Die Teilnehmer erfreuten ſich Uunächſt des ſchönen weiten Ausblicks, der ſich
von der —  Finie aus bietet, nach orden bis Elze, Poppenburg und Hildesheim, nach
S  —.  üden in das Leinetal bis Alfeld. und nach Weſten bis Springe. Sodann wurden
in der ir⸗ die Einzelheiten eingehend beſichtigt und darauf in einem längeren Vor
rage⸗ die intereſſante Geſche der Kloſtergründung und der weiteren Schick'ale des
er dargelegt.

Danach führte das Auto die Teilnehmer zZU dem nahen überaus anmutig mn
Fuße bewaldeter Höhen gelegenen früheren Auguſtinerinnenkloſter Wülfinghauſen, deſſen
Ländereien und Beſitzungen Domäne umgewandelt ſind, deſſen Kloſterräume
etzt das Heim für ein Damenſtift ilden Von ir und Kloſter iſt noch vieles erxr

Beſonders interhalten, was unter ſachkundiger Führung eingehend beſichtigt wurde.
eſſant iſt der nur durch Der Ka  toffelkeller zugängliche Teil des alten Kreuzganges.

Von Wülfinghauſen ging die Fahrt weiter nach der Marienburg bei Nordſtemmen,
wo⸗ gemütlicher Kaffeetafe Erholung von der anſtrengenden Arbeit des Sichverſenkens
in die Gebiete der Geſchichte und Kunſt geſucht und gefunden wurde.
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Gegen Uhr wurde von der Marienburg aus die Rückfahrt angetreten, die aberkurz hinter der Schulenbur unterbrochen ur  e im den Ruinen der altenberühmten Calenberg noch einen Beſuche abzuſtatten.raf der uto⸗ wieder in Hildesheim ein.
Etwas nach hr. abends

Es War wie die Teilnehmer erklärten,eine in allen Teilen wohhlgelungene Fahbrt, die de R Wunſch nach ſpäteren ähnlichen Unternehmungen der  2 Verein nahelegte.
Das Heimatfeſt m Bernwardsſonntag 1929

Zum dritten Mal hat *

unſ⸗ cr. N  1  erein ein Heimatfeſt veranſtaltet und 6  AT InBernwardsſonntag 17 November) dieſes Jahres. Der ſchon eit langem für das Feſtbeſtimmte erm ſchüen ungünſtig werden, alsS bekannt wurde, daß der Novemberauche als Tag der Provinzial⸗, Kreistags⸗ und Kommunalwahlen war Aneine Verlegung des Feſtes auf einen andern Sonntag ar der vielfachen Inanſpruchnahme des großen Se  aales des Katholiſchen Vereinshauſes in der Herbſtzeit nichtdenken, abgeſehen davon, daß der Bernwardsſonntag 1  f. die Heimatfeſte immer dergeeignetſte Tag iſt Aber die Bedenken und Befürchtungen hinſie einer eventuellenBeeinträchtigung des Heimatfeſt⸗Beſuches infolge der Wahlen haben ſich in keinerWeiſe beſtätigt.
— Verſammlung war glänzend beſucht. Der große Saal war bis auf den letztenPlatz efüllt, auch die Galerien beiderſeits waren dicht beſetzt Eine beſondere Ehrungwurde un erer Veranſtaltung zuteil durch den eſu⸗ des Hochwürdigſten HerrnBiſchofs, der bei ſeinem Eintritt in den Saal auf das lebhafteſte und ehrerbietigſtebegrüßt wurde
In ſeiner das Feſt einleitenden nſprache. wies der Vorſitzende des Vereins,Herr Paſtor Dr Henkel, hin auf Die Verbundenheit zwiſchen Heimatland undHeimatdiözeſe, denen beiden das Herz des Niederſachſen gehöre, kennzeichnete Lurz die

Beſtrebungen des Vereins, der die Liebe ZUr Heimatdiözeſe und Zum Heimatboden ſowieda Intereſſe für heimatliche ur heimiſche un und Naturdenkmäler,heimiſche Sitten und Gebräuche, ferner die echt biedere Sinnesart des Niederſachſenflegen, erhalten und bewahren wolle, und begrüßte ſodann im Namen des Vereinsdie erſchienenen Gäſte, vor allen en Hochwürdigſten Herrn Bi ſchoff, das Ehrenmitglied095½  „  „*  — Vereins. Es olgten un die einzelnen Nummern des ganz auf den Heimat⸗gedanken eingeſtellten reichen Programms. Sehr wirkungsvoll wurde zunächſt der
Heimaigedanke U Au  YU ebracht in einem von vielen fleißigen Helfern undHelferinnen Lehrern und Lehrerinnen, wie Männern, Frauen und Kindern aus dertadt Hildesheim und den Dörfern rſum, Harſum Algermiſſen Großgieſen und
Himmelsthür) einſtudierten, unter dem Motto: „Säen, Beten, Ernten“ in dreifacherGliederung das Leben und Wirken auf dem Lande behandelnden Volks piele Mitriſcher Natürlichkeit, mit köſtlichem Humor und in teilweiſe tief eindrucksvoller eiſewurden die einzelnen Szenen und Bilder des ländlichen Lebens eſtellarbeiten um
Frühjahr, Kirchgang und Bittprozeſſion, Erntearbeit und Erntefeſt) herausgebracht und
dadurch ein tiefer inblie in das Schaffen und Wirken, dar Denken und Fühlen, in
S  itten und Gebräuche, wie überhaupt in das ganze kernige Landleben früherer Zeiten, das
ſüche aber großenteils auch meſch in unſere age⸗ hineingerettet hat. geboten. aleri wirk⸗

artigen alten Trachten gekleidet waren
ten die einzelnen Bilder beſonders dadurch, daß die itſpielenden in die verſchieden⸗

r  ige Reigen umrahmten die einzelnenSzenen und Bilder; hervorgehoben mögen beſonders werden der Frühlingsreigen der
Kleinen und die Erntefeſtreigen. Da Ganze war eine kö ſtliche, tieferfaßte Darſtellung,die auch als ſolche von den Beſuchern gewerte uUr

Danach zeigte Herr Hauptlehrer d  ing,  So dem an der Zuſammenſtellung und Ein⸗
übung des heimatlichen Volksſtückes der hervorragendſte Anteil zuzuſchreiben iſt, und
der au ſelbſt eine der wichtigſten Rollen in der Aufführung übernommen hatte, in
einem Lichtbildervortrage mit teilweiſe ausgezeichnet gelungenen ildern die landſchaften Schönheiten und ſo manches Sehenswürdige und EhrnVereinsnachrichten.
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Gegen 7 Uhr wurde von der M.

tarienburg aus die Rückfahrt angetreten, die aber

kurz hinter der Ortſchaft Schulenbur

g unterbrochen wurde, um den Ruinen der alten

berühmten Feſte Calenberg noch einen Beſuch abzuſtatten.

traf der Autobus wieder in Hildesheim ein.

Etwas nach 8 Uhr abends

Es war, wie die Teilnehmer erklärten,

eine in allen Teilen wohlgelungene Fahrt, die de

n Wunſch nach ſpäteren ähnlichen Unter⸗

nehmungen des Verein nahelegte.

Das Heimatfeſt am Bernwardsſonntag 1929

Zum dritten Mal hat unſ

—

er Verein ein Heimatfeſt veranſtaltet und zwar am

Bernwardsſonntag (

17. November) dieſes Jahres.

Der ſchon ſeit langem für das Feſt

beſtimmte Te

ermin ſchien ungünſtig zu werden, als bekannt wurde, daß der 17. November

auch als Tag der Provinzial⸗, Kreistags⸗ und Kommunalwahlen angeſetzt war.

An

eine Verlegung des Feſtes auf einen andern Sonntag war wegen der vielfachen In⸗

anſpruchnahme des großen Saales des Katholiſchen Vereinshauſes in der Herbſtzeit nicht

zu denken, abgeſehen davon, daß der Bernwardsſonntag für die Heimatfeſte immer der

geeignetſte Tag iſt. Aber die Bedenken und Befürchtungen hinſichtlich einer eventuellen

Beeinträchtigung des Heimatfeſt⸗Beſuches infolge der Wahlen haben ſich in keiner

Weiſe beſtätigt.

Die Verſammlung war glänzend beſucht. Der große Saal war bis auf den letzten

Platz gefüllt, auch die Galerien beiderſeits waren dicht beſetzt. Eine beſondere Ehrung

wurde

un erer Veranſtaltung zuteil

durch den Beſuch des Hochwürdigſten Herrn

Biſchofs, der bei ſeinem Eintritt in den Saal auf das lebhafteſte und ehrerbietigſte

begrüßt wurde

In ſeiner das Feſt einleitenden Anſprache wies der 1. Vorſitzende des Vereins,

Herr Paſtor Dr. Henkel, hin auf die enge Verbundenheit zwiſchen Heimatland und

Heimatdiözeſe, denen beiden das Herz des Niederſachſen gehöre, kennzeichnete kurz die

Beſtrebungen des Vereins, der die Liebe zur Heimatdiözeſe und

zum Heimatboden ſowie

das Intereſſe für heimatliche Geſchichte, f

für heimiſche Kunſt⸗ und Naturdenkmäler,

heimiſche Sitten und Gebräuche, ferner die echt biedere Sinnesart des Niederſachſen

pflegen, erhalten und bewahren wolle, und begrüßte ſodann im Namen des Vereins

die erſchienenen Gäſte, vor allen den Hochwürdigſten Herrn Biſchof, das Ehrenmitglied

unſeres Vereins. Es folgten nun die einzelnen Nummern des ganz auf den Heimat⸗

gedanken eingeſtellten reichen Programms.

Sehr wirkungsvoll wurde zunächſt der

Heimaigedanke zum Ausdruck gebracht in einem von vielen fleißigen Helfern und

Helferinnen (Lehrern und Lehrerinnen, wie Männern, Frauen und Kindern aus der

Stadt Hildesheim und den Dörfern Borſum, Harſum, Algermiſſen, Großgieſen und

Himmelsthür) einſtudierten, unter dem Motto: „Säen, Beten, Ernten“ in dreifacher

Gliederung das Leben und Wirken auf dem Lande behandelnden Volks piele.

Mit

friſcher Natürlichkeit, mit köſtlichem Humor und in teilweiſe tief eindrucksvoller Weiſe

wurden die einzelnen Szenen und Bilder des ländlichen Lebens (Beſtellarbeiten im

Frühjahr, Kirchgang und Bittprozeſſion, Erntearbeit und Erntefeſt) herausgebracht und

dadurch ein tiefer Einblick in das Schaffen und Wirken, das Denken und Fühlen, in

Sitten und Gebräuche, wie überhaupt in das ganze kernige Landleben früherer Zeiten, das

ſich aber großenteils auch nech in unſere Tage hineingerettet hat. geboten. Maleriſch wirk⸗

artigen alten Trachten gekleidet waren.

ten die einzelnen Bilder beſonders dadurch, daß die Mitſpielenden in die verſchieden⸗

Prächtige Reigen umrahmten die einzelnen

Szenen und Bilder; hervorgehoben mögen beſonders werden der Frühlingsreigen der

Kleinen und die Erntefeſtreigen.

Das Ganze war eine kö—

ſtliche, tieferfaßte Darſtellung,

die auch als ſolche von den Beſuchern gewertet wurde.

Danach zeigte Herr Hauptlehrer Söding, dem an der Zuſammenſtellung und Ein⸗

übung des heimatlichen Volksſtückes der hervorragendſte Anteil zuzuſchreiben iſt, und

der auch ſelbſt eine der wichtigſten Rollen in der Aufführung übernommen hatte,

in

einem Lichtbildervortrage mit teilweiſe ausgezeichnet gelungenen Bildern die landſchaft⸗

lichen Schönheiten und ſo manches Sehenswürdige und Ehrn  ige an der Dorſheimat,

beſonders aus den Dörfern Borſum, Harſum, Algermiſſen, Machtſum, Hönnerſum, Förſte,

Gieſen, Marienrode uſw.AU2 der Dorſheimat,beſonders aus den Dörfern Borſum, Harſum, A

2.

Algermiſſen, Machtſum Hönnerſum, Förſte,Gieſen, Marienrode uſw
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Sodann ergriff, von neuem ebhaf begrüßt, der Ho⸗

chwürdigſte Herr Of das
Wort, in begeiſternden, tiefſchürfenden Ausführungen die Heimatliebe zZU feiern.
und das eſen der Heimatliebe darzulegen, das ſo⸗ treffend gezeichnet wurde durch —  –  ,—
wei Worte der Alten PrTrO focis 61t. PIS für den häuslichen H  erd und den ar),
dann auch in anerkennenden Worten unſeres Vereins ZU gedenken, der ja ſeine Aufgabe
und ſein Ziel darin rblicke die Liebe ZU H  erd und Altar ZU egen und ZU hegen.
Jubelnder, begeiſterter Beifall dankte dem ſchwürdigſten ,  errn Bi chof für ſeine ſo
ſchönen, beherzigenswerten Worte Der Vorſitzende kleidete die en Dank nochmals in
Worte und nuͤ⸗ daran den dank allen denjenigen gegenüber, die Jum Gelingen des
Heimatfeſtes beigetragen hatten Sein beſonderer D.  ank galt noch dem Muſikoerein
des Gymnaſium Foſephinum, der ſich wie in den vorhergehenden Jahren ſo auche dieſes
Ma in den Dienſt der Sache eſtellt und durch ſeine aſt ämtliche heimatlichen
aufweiſenden muſikaliſchen Darbietungen —  — Verſammelten Wwohl wie Beginn dDes
Abends als auch in den Zwi

ſ

chenpauſen. erfreut atte Zum chluſ⸗ wurde der Blick
von der auf die große gemeinſame Heimat, auf unſer geliebtes eut ſches Vater  =
land elenkt. Mit dem Geſang „Deutſchland Deutſchland über alles“ ang das Heimat⸗
eſt aus, deſſen glanzvoller Verlauf dem Vereine Zur C—  F  reude und Genugtuung gereichen
fann Möge das Intereſſe an unſerm Vereine und ſeinen Beſtrebungen in mmer weitere
Krrei'ſe dringen und darin Wurzel ſchlagen!

—
Schulrat Foerſtner, ſeit der Gründung unſers Vereins Mitglied des

Geſamtvorſtandes, iſt nach dem unerforſchlichen Ratſchluſſe Gottes im beſten
Mannesalter unvermutet aus dem en geſchieden. Unſer Verein wird
dem verſtorbenen Vorſtandsmitgliede ein treues Gedenken ewahren.

Unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, Herr Dr SO  tiff, Landrat de
Landkreiſes Hildesheim, hat den ehrenvollen Ruf bekommen, die ommiſſa⸗
riſche Verwaltung des Landkreiſes ünſter übernehmen. Unſere
beſten Wünſche begleiten den Scheidenden in eine nelle ellung, zu gleich
geben Wwir der angenehmen Hoffnung Ausdruck, daß auch in der exrne
unſerm Verein und ſeinen Beſtrebungen Intereſſe ewahren wird
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